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Bezugs- Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,

durch die Poſt bezogen 3 Mark für das Nierteljahr.Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweim al.
Gratis-Beilagen:

JUnſtrirtes Halleſcher Courier,Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
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Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
d Amtl. Vekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.
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Anzeige- Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum

für Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß r redaktionellen Theils die Zeile

POfennig.
Anzeigen- Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Erxpeditionen.

Halleſche Zeilun
Fernſyrechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburgee.

Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

är. 276. Juhrg. 192. Halle a. S., Donnerstag 15. Juni 1899. Redakkien u. Expedilien: Halle a. Feipfigerßr. 87,

Ferliner Zurean: Ferlin 8W., ßeruburgertr. 83.

Dentſches Reich.
Die Kanalvorlage. In den Berliner Blättern wird das

Gerücht verzeichnet, die Kanalvorlage ſolle jetzt überhaupt nicht zur
Berathung gelangen ſondern bis zum Herbſt vertagt
werden. Das Centrum ſoll beabſichtigen, bei der heutigen zweiten
Leſung eine Vertagung zu beantragen, da die Verhand?'ungen mit den
Schleſtern betreffs der Kompenſationen noch nicht zu einem befriedigenden

Abſchluß geführt hätten. Die „Nat.-Ztg.“ hält es für ausgeſchloſſen,
daß ſich die Regierung auf eine Vertagung einläßt. Das „Kl. J.“
verſichert, die Erklärung Hohenlohes vor Beginn der heutigen Be-
rathung werde auf Wunſch der ſchleſiſchen Centrumsabgeordneten
beſonders betonen, daß ſeine Erklärung den an allerhöchſter Stelle
beſtehenden Jntentionen entſpreche. Dem Miniſter Thielen ſolle nach

glücklicher Erledigung der Kanalvorlage der Schwarze Adler Orden
verliehen werden.

Alterszulagekaſſen für die Volksſchullehrer. An
die Bezirksregierungen iſt ein Kultusminiſterialerlaß
ergangen, der dieſelben anweiſt, dem Kultusminiſterium bis zum
1. Juli den Vertheilungsplan der Bezirks-Alterszulage-
kaſſen für die Volksſchullehrer und Lehrerinnen
einzureichen. Zualeich ſind die Regierungen verpflichtet
worden, in Zukunft bereits am 1. Oktober für das darauf-
folgende Jahr den Vertheilungsplan der Alterszulage-
kaſſen vorzubereiten und ihn bis Ende Dezember
dem Kultusminiſterium W bulegg. Jm Kultus
miniſterium ſollen dann die Vertheilungspläne nach
geprüft werden, insbeſondere darauf hin, ob etwaige A.
Ausgaben aus den Ueberſchüſſen anderer Alterszulagekaſſen
gedeckt werden können. Jm Monat März ſoll dann der
Vertheilungsplan regelmäßig veröffentlicht werden, ſo daß vom
1. April n. J. ab die in dem Vertheilungsplan feſtgeſtellten
und vorgeſchriebenen Beiträge der Gemeinden in vierteljähr
lichen Vorauszahlungen von den Schulverbänden eingezogen
werden können. Jn der gegenwärtigen Uebergangszeit haben
an die Schulverbände wiederholt Nachforderungen geſtellt werden
müſſen. Dieſe Unzuträglichkeiten fallen künftig fort.

Zur Erhaltung des deutſchen Bauernſtandes in
den Oſtmarken. Neben der zweckmäßigen Fortführung des
Anſiedelungswerks d. h. der Schaffung neuer deutſcher Renten-
güter an Stelle polniſcher oder wenigſtens überwiegend auf
polniſche Arbeiter angewieſenen Großgrundbeſitzes iſt in den
Oſtmarken die Erhaltung des bereits beſtehenden deutſchen
Bauernſtandes von großer Wichtigkeit. Dieſer Bauernſtand iſt

leider im Rückgange begriffen es muß alſo Alles Se ber-
dieſe rückgängige Entwickelung zu hemmen. Wie die ſtmark“
mittheilt, iſt der deutſche Oſtmarkenverein dieſer Frage näher
getreten und hat eine Eingabe an das Staatsminiſterium ge
richtet, in dem ausgeführt wird

So ſegensreich die Wirkſamkeit der Anſiedelungskommiſſion für
Weſtpreußen und Poſen auch iſt, wird ſie doch in ihren günſtigen
Folgen zum Theil aufgehoben durch die allmähliche Abnahme des
alteingeſeſſenen deutſchen Bauernſtandes in den Anſiedlungsprovinzen.
Eine derartige Abnahme tritt leider gerade in denjenigen Kreiſen
beſonders bemerkbar hervor, welche an der Sprachgrenze liegen und
an ſich für eine freiwitlige Einwanderung deutſcher Clemente aus
den benachbarten Provinzen beſonders geeignet erſcheinen.

Die Urſachen dieſer beklagenswerthen Thatſache werden
nun dargelegt, worauf es weiter heißt:

So ſchwer es erſcheinen mag, dieſe Entwicklung zu hemmen,
dürfte es doch eine Maßregel geben, die die Erhaltung des deutſchen
häuslichen Beſitzes bis zu einem gewiſſen Grade zu ſichern geeignet
iſt: die Ausdehnung der Rentengutsgeſetzgebung auf die beſtehenden
Bauerngüter in den Anſiedlungsprovinzen. Läßt ſich die Gewährung
des ſtaatlichen Rentenkredits im Allgemeinen zwar nur da recht
fertigen, wo mit der Neubegründung bäuerlichen Anwefens
eine angemeſſenere Vertheilung des Bodenbeſitzes eintritt,
ſo kann doch ſeine Ausdehnung auf alte Stellen
ausnahmsweiſe auch da empfohlen werden, wo nationale Rück
ſichten vorwalten und der Staat auch in anderen Beziehungen
vor finanziellen Opfern nicht zurückſchreckt. Die alſo erlangte
Möglichkeit, beſtehende Bauerngüter ihrem Umfange angemeſſen zu
reguliren, würde dem deutſchen Bauer einen Kredit eröffnen, der ihm
bisher in ſolcher Ausdehnung verſagt war, während er dem polniſchen
Bauer durch die polniſchen Volksbanken ſtets gewährt wurde
Als ein theilweifer Erſatz für die aufgewandten Opfer dürfte
die mit Der Rentengutsbildung neuerdings verbundene
Einführung des Anerbenrechts anzuſehen ſein Einen
ferneren Entgelt für die im nationalen Intereſſe gebrachten
Opfer könnte der Staat ſich durch Eintragung des Vorkaufsrechts
für die königliche Anſiedlungs- Kommiſſion auf allen in den Provinzen
Poſen und Weſtpreußen künftig zu bildenden Rentengütern aus
bedingen. Die Anſiedlungs- Kommiſſion würde ſolchergeſtalt in die
Lage kommen, die deutſche Cinwanderung nicht allein nach den von
ihr neu zu beſiedelnden Gütern, ſondern auch in die alten deutſchen
Bauerngemeinden zu lenken und hier Käufer hinzuführen, an denen
es bisher faſt regelmäßig fehlt, wenn ein deutſches Bauerngrundſtück
zum Verkaufe ſteht.

Dieſe Vorſchläge ſind gewiß ſehr beachtenswerth.

Perſonalnachrichten. Kronprinzeſſin Viktoria
von Schweden und Norwegen iſt geſtern Nachmittag in
Franzensbad zum Kurgebrauch eingetroſſen. Der General der
Infanterie z. D. v. Schlippenbach auf Arendſee bei Schöner-

mark, Kreis Prenzlau, begeht heute ſein 50jähriges Militärdienſt
jubiläum.

Oderüberſchwemmungen. Die Sklimmung an der
untern Oder, wo die Ueberſchwemmungen wiederum arg gehauſt
haben, ja noch hauſen, iſt geradezu verzweifelt. Jm Hin
n auf r Kanalvorlage wirft hierzu die „D. T.“ folgende
frage auf

„Wie iſt es möglich, daß der preußiſche Staat Hunderte von
Millionen verwilligen kann, um ein bevorzugtes induſtrielles Gebiet
noch mehr zu bevorzugen, während die Landwirthe an der unteren
Oder unter den entſetzlichſten Verhältniſſen, die theilweiſe durch frühere
falſche Maßnahmen veranlaßt worden ſind, geradezu dem Ruine ent-
gegengeführt werden

Die Maurer Berlins wollten jüngſt höhere Löhne erpreſſen
und die Arbeitgeber wehren ſich, wie bekannt, gegen dieſen Anſturm.
Wie ſtellt ſich aber der „Vorwärts“ dazu Er ſagt den Arbeitern,
daß ſie aus den Erklärungen der Arbeitgeber erſähen, ſie ſollen unter
deren Willen gebeugt werden Des Weiteren heißt es, daß der den
Berliner Maurern „aufgezwungene“ Kampf zu einem Kampfe
aller Arbeiter gegen die Herrſchſucht des Unternehmerthums geworden iſt!

Unrichtiger konnte die ſozialdemokratiſche Preſſe den unleidlichen Zuſtand
nicht illuſtriren, der thatſächlich vorherrſcht. Die Sozialdemokraten
beginnen den Kampf, ſie ſind's, die den Arbeitgeber unter ihren
Willen beugen wollen und ſie ſprechen von Herrſchſucht des Unter
nehmerthums!! Muß es den ehrlichen, klugen Arbeitern nicht wie
ein Hohn auf Recht und Wahrheit erſcheinen, daß man ihnen,
nachdem man ſie in Ausſperrungen und Ausſtände hineinhetzte, jetzt
einreden will, die r. t „hätten angefangen“? Das ganze
Vorgehen iſt wieder ein Beweis dafür, daß der Lohnkampf zu einer
ganz frivolen Ausbeutung der Nothlage der Arbeitgeber aus
artet. Eine Maſſenverſammlung der Berliner Maurer tagte geſtern
Abend. Die Streikleitung rechnet mit einem mehrmonat-
lichen Kampfe. Reſolution wurde gefaßt: „Alle
Differenzen zwiſchen der Central und LokalOrganiſation ſind während
des Kampfes beigelegt. Sämmtliche unverheiratheten Maurer ver
laſſen ſofort Berlin. Dasſelbe gilt auch von den Unverheiratheten,
die bereits zu den neuen Bedingungen arbeiten. Sie haben älteren
Kollegen zu weichen, erhalten Reiſegeld und ſind an die ihnen von
der Lohnkommiſſion vorgeſchriebene Reiſeroute gebunden. Zum
Streikfonds hat jeder in Arbeit befindliche Maurer täglich 50 Pfg.
u zahlen. Es lebe die ſozialiſtiſche Freiheit des Willens und desHanbeins? Es leben die Arbeitergroſchen.

Die Erwerbung der Karolinen. Wie die Berliner
Blätter aus zuverläſſiger Quelle hören, haben die verbündeten
Regierungen und das Reichsſchatzamt alles vorbereitet, um den
mit Spanien abgeſchloſſenen Vertrag über den Ankauf
der Karolinen, Palau und MarianenJnſeln und die Regelung
der beiderſeitigen Handelsbeziehungen und den dadurch erforder
lichen Nachtragsetat ohne Verzug dem Reichstage vorlegen zu können.

(Nachdruck verboten.

Flagge halbmaſt!
Von C. von Zell (Berlin).

I

Jn der ganzen Gepflegtheit ſeiner impoſant vornehmen Er
ſcheinung ſtand Baron Bruno Meldegg auf dem Wieskircher
Bahnſteig vor einem offenen Abtheil der I. Klaſſe und ſtarrte
mit undefinirbarem Ausdruck z deſſen einzigem Jnſaſſen ging

„Werner, Menſchenskind! Ja, wie ſchauſt denn aus? Biſt
Du's oder

„Natürlich bin ich's,“ brummte der Angeredete. „Aber
in kann ich mich nimmer. So eine Malefizg'ſchicht'!

ehr todt als lebendig bin ich.“
„Ja, meiner Seel', wie kannſt Dir nur ſo'n Paar „Buxen“

aufreden laſſen! Die ſind ja g'rad' aus ſcheußlich und
für Zwei groß genug.“

„Aufreden laſſen Hat ſich was! Bin froh, daß ich ſie
hab' Aber wüthend bin ich auch, wüthend! Könnt'
Alles zerſchlagen vorerſt mich ſelbſt

„Ausſteigen! Alles ausſteigen!“ erlönte die Stentorſtimme
eines revidirenden und die Wagenthüren mit Aplomb zuwerfen
den Schaffners.

„VNa alſo, komm ſchon 'raus!“ rief Meldegg lachend.
„Ja, wenn das ſo leicht wär'! Schau in die

Knie ſacken ſie, wenn ich die Händ' vom Bund laſſ' o
die Krempelei da an die Knöchel drei

Wulſie wie'n umgeſtülpter Säulenknauf ſteh' ich da
doriſch joniſch wie Du willſt! Haſt nit n Band?
Spukat oder irgend was, zum Gürkel

Der Baron durchſuchte haſtig ſeine ſämmtlichen Taſchen.
„Nichts, gar nichts! Aber da, mein Taſchentuch.

Knot's mit Deinem zuſammen. Geht's?
„No ja zur Nothl Gott Lob!“
Der Schaffner trat heran.
„Meine Herren, ich muß bitten,“ ſagte er mit Amtsmiene.

W Wagen kommt in den Schuppen. Ausgeſchaltet iſt er
on.“

Graf Werner Beuſt ſtieg aus, in der Rechten einen winzigen
Koffer von feinſtem Leder mit Silberbeſchlag und gekröntem
Monogramm.

„Nicht wahr komiſche Figur? Aber in einem Trauer
ſpiel, ſag' ich Dir in einem ſchauderhaften.“

Er blickte melancholiſch an ſich herunter. „So kann ich
mich doch nicht vor Deiner Frau ſehen laſſen!“

„„Nee, allerdings und in Waldheim, meine paſſen auch
nicht,“ ſeufzte Baron Meldegg.

„Verfluchtes Pech!“ ſtöhnte Werner.
„DTelephonire doch Deinen Kammerdiener herbei. Mit dem

e Zug in drei Stunden kann er mit einem Erſatzſtück
ier ſein.

Graf Beuſt ſchüttelte den Kopf. „Jſt fort bis morgen
Abend beurlaubt.“

„Das auch noch! Halt mein Staubmantel wenigſtens!
Jch hole ihn. Da, wickle Dich ein. Lang genug iſt er.“

„Ja! Jch trete ja drauf.“
„Vorn hochzieh'n und weit n So! Undnun in meinen Wagen. Zu Haus ſtecke ch Dich gleich in's

Bett und melde Dich krank Nein,“ unterbrach er ſich, „geht
nicht! Betſy kommt uns entgegen.“

„Mit der Komteß Sibyll'?“
„Vermuthlich.“
„Bruno ich könnt' heulen wie ein Schakal, wie

ein Schulbub' wie O, wenn Du wüßteſt
Grad' um die Sibyll' iſt mir's ja! Jhretwegen bin ich ge
kommen ich bin wie verſeſſen auf das Mädel, die
Komteß mehr mehr tauſendmal mehr als mein
Leben und morgen Sakra, und jetzt, ſo ein kreuz-
bombenmäßig niederträchtiges Malheur! Es iſt, um aus
der Haut zu fahren

„Na, ſo ſchlimm iſt's ja nicht,“ beruhigte Meldegg gut-
müthig. „Weißt Du was Jn einer Stunde kommt der Zug
von der andern Seite. Du fährſt nach Hauſe meinen
Mantel behältſt Du und morgen früh um 10 Uhr biſt
Du wieder hier Den Damen ſag' ich„Geht nicht, geht nicht unterbrach ihn Graf Werner unwirſch,

kann nicht in meine Wohnung Peter hat den Schlüſſel mit.“
„Na, dann ſpielſt Du den Fremden und nächtigſt im Hotel,

läßt Dir morgen in aller Frühe von Heinz u. Dreher Auswahl-
ſendungen ſchicken und kannſt wenigſtens um 2 Uhr wieder hier
ſein. Jch hole Dich natürlich wieder ab, und was Du heute
verſäumt, wird morgen

„Ganz undenkbar! r früh kommt mein hoher
Chef zurück, ich t ihn auf der Votſchaft empfangen.“„Weiß der Kuckuck, Dir iſt nicht zu helfen,“ rief der Baron

ärgerlich lachend.

„Na ja, d'rum eben! Es ſoll nicht ſein. Mein Schutz
engel will mir vermuthlich einen Korb erſparen einen
Korb von einem anderen Engel in Menſchengeſtalt
Bei Gott, Bruno, mir iſt zu Muth, wie einem ungerecht
geprügelten Teckel, einem mißhandelten, ſchuldloſen Geſchöpf
S welcher Art. Siehſt Du, wenn ich noch 'was dafür

önnt'

„Nun ja, räthſelhaft allerdingsGewih dunkel wie die Nacht! Aber davon jetzt

nichts is viel zu weitläufig erfahren ſollſt Du
Alles haarklein! Jetzt ſetz' Dich in Deinen
Landauer hörſt Du's? Die Rappen ſcharren und
ſteigen fahr' nach Waldheim zurück. Sag' Deiner
rau: ich wäre nicht gekommen Jſt ja nur 'ne
albe Lüge Jch werde eine zweite folgen laſſen; mein
lusbleiben irgend wie brieflich entſchuldigen. Und ſpäter

ach die Sibyll' 's iſt Alles aus Allein will ich ſein
„Aber wo denn Was denkſt Du denn zu thun
„Hier in Wieskirch will ich nächtigen. Jm Nothfall als

Pennbruder; meinen Koffer als Kopfkiſſen, Deinen Mantel als
Decke. Morgen, über Tag, mache ich mich dann „ortskundig“;

rauche mache heilgymnaſtiſche Uebungen im
alde, wo's Niemand ſieht und wenn die Zeit kommt, Abends,

fahr ich heim dann iſt mein getreues Faktotum ſchon da
und“ mit tiefem Seufzer: „All right! Jch kann mich
umziehen

„Die Zeit wird Dir grauſam lang werden.“
„Sorg' Dich darum nicht! Hab' noch ein Extrazeit

vertrieb wirſt ſchon ſehen. Aber en marche, fort, ſonſt
ſind Deine Rappen nicht mehr zu bändigen.“

II.
Graf Werner Beuſt an Baron Bruno Meldegg.

Wieskirch. Kretſcham“), den 28. Juni 1898.
Servus!

Hab' mich leicht hergefragt. Zimmer mit Bett giebt'e
nicht; aber „a Kammerl „mit Lagerſtätt eine nette
Gurtpritſche mit Strohkiſſen und Wolldecke nicht ver
lockend g'rad, aber annehmbar für den Fall, daß der Sand-
mann kommt. Feder, Tinte und Papier konnte ich bei der
Wirthin erſtehen auch eine Paraffinkerze, die ſich unterthänigſt

Ländliches Wirthshaus.
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Da der ſpaniſche Senat heute bereits den Vertrag ſeinerſeits
genehmigt und die ſpaniſche Deputirtenkammer, die allerdings
ihre Konſtituirung noch nicht beendigt hat, mit der Zuſtimmung
auch nicht zögern dürfte, ſo nimmt man an, daß die bereits im
Druck befindlichen Vorlagen am Montag im Reichstag ver
theilt werden können. Sollte das Haus zu ihrer Berathung
nicht mehr zuſammenzuhalten ſein, ſo müßte freilich im Juli
eine beſondere Tagung ſtattfinden, die zu vermeiden wohl
im allſeitigen Jntereſſe liegt.

Fernando Po. Die Gerüchte, daß Spanien Fernando Po
an das Deutſche Reich abzutreten beabſichtige, wollen nicht ver
ſtummen. Das Brüſſeler Blatt „Petit bleu“ erfährt aus dem Haag,
daß Spanien beabſichtige, außer dem Verkauf der Kanariſchen

Inſeln an den Kongoſtaat für 5 Millionen Peſetas Deutſch
land die Jnſel Fernando Po gegen eine Bezahlung von 100000
Peſetas abzutreten. Frankreich erhalte für die Summe von
100 000 Peſetas einen Landſtriſch am Aequator, ſowie das
ſpaniſche Gebiet von Cap Bogados bis zum Cap Blanco für
eine Zahlung von 300000 Peſetas; auch würde Frankreich die
Balearen gegen 2 Millionen Peſetas erwerben, ſo daß Spanien
ſein ganzes Kolonialreich aufgiebt. Ob die Meldung richtig iſt,
bleibt abzuwarten.

Der Feldzug der Schutztruppe von Kamerun nach
dem ſüdlichen Binnenlande, auf deſſen Ausgang man
geſpannt ſein durfte, ſcheint vollauf geglückt zu ſein.

Mitte Januar hatte die kleine Truppe die Ngillaſtadt erobert,
von wo aus die benachbarten Stämme, namentlich die Jauünde,
durch Sklavenjagden bedrängt worden waren. Die letzten brieflichen
Nachrichten aus der Ngillaſtadt reichten bis etwa zum 20. Februar.
Um dieſe Zeit ſchickte ſich der Kommandeur Hauptmann v. Kampiz
an, g gen den Lehnsherrn der Ngilla, den Sultan von Tibati, zu
Felde zu ziehen. Der Feldzug galt einem gut bewaffneten, kriegeriſchen
Feinde, der wohl zum groen Theil beritten geweſen ſein mag,
Daß die Schutztruppe, die nicht volle 400 Mann zählte und von
dieſen eine ſtarke Bedeckung in der Nyillaſtadt zurücklaſſen mußte,
kein leichtes Werk zu verrichten hatte, iſt kaum zweifelhaft.

Wie nun mitgetheilt wird, iſt Tibati genommen.
Es iſt dies für die weitere Erſchließung des Hinterlandes
unſeres Schutzgebietes von der größten Bedeutung, namentlich
wenn es dem erfahrenen Kommandanten der Schutztruppe ge-
lungen iſt, zwiſchen dem Sultan von Tibati und der deutſchen
Verwaltung ein friedliches Verhältniß herzuſtellen, weil alsdann
für die von Major v. Wißmann anzuführende Expeditionnach dem Tſchad-See Etubpunke im Hinterlande ge-
wonnen wären. Schließlich iſt auch der glücklichen Ankunft der
von dem Forſtaſſeſſor Dr. Plehn geleiteten wirthſchaftlich
politiſchen Expedition zur Beſetzung der Sangha-
Ngoko-Ecke im Südoſten des Schutzgebiets, an der Grenze
von Franzöſiſch-Kongo, zu gedenken.

Die Expedition war längere Zeit am Kongo aufgehalten worden,weil es keine Fohrgi legenheit gab, und mußte chüenlch in mehreren

Theilen auf Canoes den Sang ha hinauffahren, weil der Waſſerſtand
während der Trockenzeit zu niedrig war, um die Fahrt auf Fluß-
dampfern zu geſtatten. Inzwiſchen ſind Monate verlaufen, und die
Thätigkeit der Geſellſchaft SüdKamerun, mit der die Gründung
einer Regierungsſtation durch Dr. Plehn zuſammenhängt, wird
inzwiſchen auch in größerem Maßſtab begonnen haben.

Parlamentariſches.
Die durch die Blätter gehende Nachricht, daß Rechtsanwalt

Dr. Vielhab en Hamburg (Antiſemit) ſein Reichstagsmandat für
den Wahikreis Kaſſel-Hofgeismar-Rinteln nicht niederlegen werde,
bezw. ſein Mandat ganz beſtimmt bis Ablauf der gegenwärtigen
Legislaturperiode beibehalten werde, iſt nach der „Tgl. Rdſch.“ nicht
richt i g. Nur ſoviel ſteht feſt, daß Herr Dr. Vielhaben ſeine
Reichstagsthätigkeit wenigſtens ſo lange beibehält, bis das Reichs
Fleiſchbeſchaugeſetz verabſchiedet iſt. Dr. Vielhaben hat den ver
ſchiedenen Jntereſſentengruppen auf bezügl. Anfragen ein dahin-
gehendes Verſprechen abgegeben.

Ausland.
Frankreich.

Die Kabinetskriſe. Giletta, der Spion.
Die Konſtituirung des neuen Kabinets iſt noch immer nicht

erfolgt. Poincaré fährt in ſeinen Bemühungen fort. Geſtern
konferirte er 14 Stunde mit dem Kriegsminiſter Krantz.
Abends ſollte eine neue Beſprechung ſtattfinden, deren
Ergebniß entſcheidend für
welche Poincaré heute

die definitive Antwort ſein dürfte,
Mittag Loubet überbringen

ſoll. Die Freunde Poincaré's erhoffen bis heute Abend die Konſti
tuirung. Delcaſſs würde das Aeußere, Krantz das Kriegsportefeuille
behalten, während Leygues Unterricht, Delombre Handel, Senator
Monis Juſtiz übernehmen dürften. Bourgeois lehnte ein Portefeuille
unter Hinweis auf ſeine Thätigkeit im Haag ab.

Der italieniſche General Giletta wird vor das Zuchtpolizei
gericht geſtellt werden er hat eingeſtanden, daß er aus eigenem An
lriebe die ſtrategiſchen Punkte und Verkehrswege an der franzöſiſch
italieniſchen Grenze aufgenommen hat. Das Geſetz beſtraft dieſes
Vergehen mit 3 bis 5 Jahren Gefängniß. Von anderer Seite
wird gemeldet Der als Spion verhaftete General Giletta war zu
leich Profeſſor für militäriſche J Er kam in Nizza am
1. Mai an, wohnte im Hotel St. Michel und machte oft Spazier

gänge in das Varothal. Die Polizei, welche ihn ſcharf bewachte,
verhaftete ihn ſchließlich. Geſtern wurde er jedoch gegen Abgabe
ſeines Ehrenwortes, Nizza nicht zu verlaſſen, freigelaſſen.

England.
Die Veröffentlichun des Transvaal-Blaubuchs, namentlich der Milner- Depeſche vom

5. Mai mit ihrem drohenden Jnhalt, wird allgemein für eine diplo
matiſche Taktloſigkeit erklärt, wie ſie die engliſche Regierung in kritiſchen
Zeiten nicht zu unterlaſſen pflegt. Auch wird Chamberlain
die Abſicht zugeſchrieben, die Lage zu verſchärfen doch von dem Takt
und der Beſonnenheit der TransvaalRegierung erwarte man, daß
ſie dieſen neuen brutalen Akt durch weitere Geduld neutraliſiren werde.

Skandinavien.
Miniſterkriſis.

Wie man aus Stockholm meldet, dürfte der Miniſter des Aeußern,
Graf Douglas der ſich ſchon ſeit einiger Zeit mit Dem iſſions-
ab ſichten trug, dieſen Entſchluß demnächſt ausführen. Ausſchlag-
gebend ſei hierfür der Umſtand, daß Graf Douglas ſich entſchieden
weigert, den Beſchluß des norwegiſchen Storthings bezüglich der
Einführung einer „reinen“ norwegiſchen Handelsflagge den fremden
Staaten zu notifiziren, obgleich auch König Oskar der Anſicht iſt, daß
dieſe Mittheilung ſeitens des Miniſteriums des Aeußern nicht ab-
gelehnt werden könne. Wie es heißt, wird nach dem Rücktritt des
Grafen Douglas zunächſt der Miniſterpräſident Boſtröm die
Leitung des Auswärtigen Amtes interimiſtiſch übernehmen und die
erwähnte Notifikation vollziehen. Nach kurzer Friſt ſoll dann der
ſchwediſch norwegiſche Geſandte beim Quirinal, Freiherr von Bildt,
der bekanntlich gegenwärtig der erſte Bevollmächtigte der vereinigten
Königreiche in der Friedenskonfereng iſt, an die Spitze des Miniſteriums
des Aeußern treten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
b Seeben (Saalkreis), 14. Juni. (An einer alten ver-

roſteten Sichel) verletzte ſich der Handarbeiter Wilhelm Oertel
vor mehreren Tagen den linken Daumenballen, beachtete indeß die
Wunde nicht. Er mußte aber, als ſich bald darauf bedeutende An-
ſchwellung der Hand, bezw. des Armes einſtellte, ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen. Da es ſich um Blutvergiftung handelte, erfolgte
die Unterbringung des Genannten in die Klinik zu Halle behufs
Operation.

Bruckdorf, 14. Juni. (Die Fahnenweihe des
Turnvereins) findet bekanntlich am 25. d. Mts. hierſelbſt ſtatt.
Die Fahne iſt zum Preiſe von 360 Mk. von der Mündener Fahnen-
fabrik (Otto Tribian) geliefert.

Wörnmlitz, 14. Juni. (Der Prozeß) des Gutsbeſitzers
Herrn Rudloff gegen die Landgemeinde Wörmlitz wird in kurzer

eit vor dem Oberverwaltungsgerichte zur Entſcheidung kommen.
s handelt ſich bekanntlich bei dieſem ſchon ſeit Jahren ſchwebenden

Prozeſſe darum, ob die Rudloff'ſchen Güter eine ſelbſtändige Ver
waliungseinheit bilden oder zur Gemeinde Wörmlitz gebören.

or. Schkeuditz, 14. Juni. (Unſere Kreisſynode) hat
bekanntlich bei ihrer vor Kurzem abgehaltenen Tagung drei Er
klärungen über ſchwebende Zeitfragen be-
ſchhoſſen, welche im Wortlaute folgendermaßen lauten 1. Die Kreis-
ſynode Schkeuditz bedauert, daß die Regierungsvorlage, betreffend
den geſetzlichen Schutz der Feier des Charfreitages,
mit Rückſicht auf die unberechtigten und haltloſen Einwendungen
der Vertreter der römiſchen Kirche worden iſt. Sie freut ſich in
herzlicher Zuſtimmung des bei der Beſprechung im Herrenhauſe abgelegten mannhaften und gutevangeliſchen Feugnißes des Herrn

Profeſſors D. Beyſchlag Halle. Sie er daß die Regierungs
Vorlage im Abgeordnetenhauſe wieder hergeſtellt werde, erkennt es
aber, falls dies nicht zu erreichen ſein ſollte, mit Dank an, daß
durch den m des Herrn Grafen Pfeil die Abſichten
und Ziele derſelben wenigſtens einigermaßen gewahrt
worden ſind. 2. Synode beklagt mit allen treuen evangeliſchen
Chriſten den beabſichtigten Uebertritt einer deutſchen
evangeliſchen Prinzeſſin zur griechiſch-katho-
liſchen Kirche; ſie iſt überzeugt, daß das nun wiederholt von
evangeliſchen Fürſtentöchtern gegebene böſe Beiſpiel der Eleich-
gültigkeit, welche um äußerer Vortheile willen Glauben
und Bekenntniß verleugnet, im evangeliſchen Volke ſowohl

vor mir verbeugt und vor lauter Devotion zu ſchmelzen bereit
iſt! Die Temperatur iſt danach 24 Grad möchte ich
garantiren! Jm Freien vielleicht 3-4 weniger, aber mein
Dachfenſterl läßt nichts von Abkühlung ein, obſchon ich's feſt
aufgeſperrt habe.

Siehſt Du, daß ich Dir ſchreibe, das iſt mein Extra-
zeitvertrieb! Jetzt könnte ich mir beinahe einreden, ich wär' in
angenehmer Lage, bei einer höchſt plaiſirlichen Beſchäftigung.
Ja, ja, Galgenhumor bleibt doch allemal ſeinem edleren Ahn
herrn nahe verwandt und ich unterſchätze heute ſeinen Beſitz
durchaus nicht. Jm Gegentheil: er iſt in die Stunde mein
beſter Kamerad will nicht mal geſtatten, daß ich mich
ſelbſt ſchelte. Wenigſtens ſehr ſchonend werde ich verfahren

mit der Floskel beginnen ſeine „Punkte“ hat am Ende
jeder! Meine AchillesFerſen ſind: Abſcheu vor Ueberfluß an
Reiſegepäck und vor das iſt verzeihlicher vor r
Unſauberkeit. So nahm ich denn, als ich heute Nach
mittag abfuhr, außer meinem komplett ausgerüſteten Jch nur
mein Miniaturköfferchen mit. Jnhalt: diverſe unentbehrliche
Toilettengegenſtände und ein friſches Hemd für morgen. Jch
hatte, wie ich Dir geſagt zu haben glaube, nur 24 Stunden
Urlaub. Warum, iſt mir ſelbſt nicht erfindlich. Jndeß, es
darf ein erhebendes Bewußtſein ar werden, für ſchwer ab-
kömmlich erklärt zu ſein. Jm Vollgefühl dieſer Reflexion
nd mancher anderen fuhr ich heute Nachmittag nach dem

Hahnhof. „Unſer Zeitalter ſteht im Zeichen des Verkehrs“
dies Kaiſerwort wird auf allen Bahnhöfen reich illuſtrirt. Un
ählige Menſchen und Wagen; ein Durcheinander ohnegleichen!
zorfahren wäre nur nach langem Warten zu ermöglichen ge

weſen. Die Zeit aber drängte. Jch ſprang aus meinem Fiaker,
zahlte und wollte zum Billetſchalter eilen. Da erhielt ich einen
Stoß von einem Kofferträger und kam in unliebſame Berührung
mit einem ſchmutzigen Wagenrad, das mich noch nebenbei über
und über beſpritzte. Nun, ich konnte froh ſein, daß mir nicht
noch Schlimmeres begegnet war. Jch dampfte ab

Jhr habt mich oft „Federchenſucher“ genannt und mit
meiner Peinlichkeit geneckt Nun, jetzt brauchte ich nicht
erſt zu ſuchen. Unzählige Schmutzflecke überall. Jch war
allein im Coupé, zog den Rock aus und ließ die Sonne
trocknen, dann rieb und bürſtete und klopfte ich wie ein
Hausknecht. Das Bewußtſein, zum Schluß eine gründliche
Waſchung im Nebenraum halten zu können, war faſt ſo tröſtlich,
wie es mir in dieſem Augenblick dieſe Mittheilung an Dich iſt.

Der Rock war tadellos gereinigt. Jch glaube, keine meiner
bisherigen, durchaus andersartigen „Leiſtungen“ hat mich je
auch nur mit annähernd gleichem Stolz erfüllt. Jch ſchwankte,
ob ich nicht am Ende meinen eigentlichen Beruf verfehlt hätte
Und vielleicht mit, um das feſtzuſtellen oder zu ver-
werfen beſchloß ich, das Experiment mit dem Rock auch
mit meinen Unausſprechlichen vorzunehmen, die natürlich noch
übler zugerichtet waren. Jch zog die Uhr zu Rath. Noch
8 Minuten bis zur Station. Jn vier bis fünf konnte ich
fertig ſein. Schnell an's Werk ich ſtaunte über meine
Gewandtheit bald war kein Tippelchen mehr ſichtbar, nur
eine erklärliche Staubſchicht auf dem Stoff. Alſo tüchtig aus
chlenkern genau ſo, wie es mit dem Rock geſchehen. Vor
ichtig griff ich mit beiden Händen in den geſchloſſenen Schnallen
urt; ſo war an kein Entgleiten zu denken. Und nun zumdal hinausgeſchüttelt; einmal, nochmal und zum aller

etzten Mal. Jch hebe die Arme gen Himmel, lehne mich ſo
weit hinaus, wie möglich, und was war geſchehen? Ein
heftiger Ruck macht mich rückwärts taumeln. Entſetzlich!
Meine beiden Hände umklammern krampfhaft die ſchmalen,
durch die bewußte Schnalle verbundenen Stoffſtreifen und das
Hauptſtück, das Ganze, dem jene ſich als dienende Glieder
anzuſchließen gehabt hatten war fort, abgeriſſen, ver
ſchwunden.

5 ſtürzte ans Fenſter. Da hinten, nur liebenden Augen
noch ſicht- und erkennbar, flattern ſie „halb Maſt“ richtige
Trauerflaggen! an einer Telegraphenſtange, die ſie, wie
eine Ranke am Weinſtock, er umklammert haben
Schandbar! Abſcheulich! Soll ich dieſe Nothleine ziehen
Zu ſpät. Ein Handwerksburſche vermuthlich gleichviel wer
iſt eben an der Stange in die Höhe geklettert, um die Ab
trünnigen zu annektiren. Modernes Standrecht! Beſitz
ergreifung herrenloſer Güter auf und an den Schienenwegen
Kaum hatte ich Zeit gehabt, mir meine Lage klar zu machen,
da fahren wir in die Station ein und die Wagenthür wird auf-

Zwei Damen ſind im Begriff, zu mir einzuſteigen.
ei meinem Anblick weichen ſie natürlich entſetzt zurück und dies,

ſowie ein kleiner ich muß hinzuſetzen: ungemein diekreter
Aufſchrei verräth dem Stationsvorſteher, daß irgend eine Unge-
hörigkeit eg, Er eilt zur Stelle, brüllt mich an und droht
mir mit allen der BahnPolizei- Paragraphen
Wodurch ich ihn entwaffnet und zu menſchlicheren Gefühlen
zurückgeführt habe ich weiß es nicht. Vielleicht durch mein

die Achtung vor Kirche und Chriſtenthum als vor ven
deutſchen Fürſten zu untergraben geeignet iſt. 3. Synode ſpricht
ihre warme Theilnahme an der evangeliſchen Bewegung
in Oeſterreich aus. Sie freut ſich deſſen, daß da, wo einſt das
evangeliſche Bekenntniß auf römiſchjeſuitiſches Betreiben mit roher
Gewalt unterdrückt worden, das Verlangen nach Wahrheit und Ge
wiſſensfreiheit ſich wieder verheißungsvoll und miächtig
regft, und wünſcht der Bewegung einen gedeihlichen
Fortgang unter dem Segen Gottes. Jm Anſchluß an die Er-
klärung Nr. 1 iſt noch zu bemerken, daß von Seiten des Synodal-
vorſtandes an den Landtagsabgeordneten unſeres Kreiſes, Herrn
Gutsbeſitzer Neubarth-Wünſchendorf, das Erſuchen gerichtet worden
iſt, im Abgeordnetenhauſe für Wiederherſtellung der Regierungs-
vorlage wirken und ſtimmen zu wollen.

k Delitzſch, 14. Juni. (Jn der geſtrigen Stadtver-
ordnetenſitzung) wurde zunächſt der Bericht über die Ge-
ſchäftsbewegung der Sparkaſſe im Mai verleſen, nach
welchem eine Einnahme von 1053 047,75 Mk., eine Ausgabe von
1011 785,48 Mk. und ein Beſtand von 41 262,27 Mk. zu ver
zeichnen iſt. Hierauf bringt Bürgermeiſter Rampoldt noch zur
Kenntniß der Verſammlung daß die Regierung die Auf-
nahme einer Anleihe von 240000 Mark zu Straßenbau-
und Kanaliſirungszwecken genehmigt hat. Nachdem der
Wegewärter Pietzner die Stelle wegen Alters aufgegeben, beab-
ſichtigt der Magiſtrat, dafür einen Feldpolizeiſergeanten anzuſtellen,
und dieſe Stelle mit einem Militäranwärter, der dasſelbe Gehalt
der Polizeiſergeanten bezieht, zu beſetzen. Es würde dadurch eine
Mehrausgabe von 500 Mark entſtehen. Der Antrag wurde geo
nehmigt. Von dem Bezirksausſchuß iſt das Ortsſtatut betreffs der
Luſtbarkeitsſteuer zurückgegeben worden, weil einige Punkte
darin umzuändern ſeien. Stadtv. Dr. Schulze beantragt, die Vorlage an die
Kommiſſion zu verweiſen, damit die Sache noch einmal reiflich überlegt
werden kann, denn er ſei nicht dafür, daß die wichtigſten Bauſteine
aus dem Statut herausgeriſſen werden. Der Antrag wurde ange
nommen. Zur Kenntnißnahme der Verſammlung theilt der Magiſtrat
mit, daß mit der Pflaſterung der Eilenburger-
ſtraße demnächſt begonnen werden ſoll. Sodann beantragt der
Magiſtrat, 3000 Mk. aus dem Anleihefonds zu bewilligen für
Legung von Röhren im Graben der Chauſſeeſtraße, welche
jetzt gepflaſtert wird. Wegen Anlegung von Bordſteinen und Trottoirshat die Stadt mit dem Fistus verhandelt, dieſer hat es aber abge
lehnt, Bordſteine 2c. ſelbſt anzulegen, will aber genehmigen, daß die
Stadt dieſe anlegt und wird auch die Koſten theilweiſe zurückvergüten.
Die Verſammlung genehmigte die Vorlage.

Prittitz, 14. Juni. (Vogelſchießen. Beſichtigungs-
reiſe.) Unſer Vogelſchießen war infolge günſtigen Wetters an
beiden Tagen ſehr ſtark beſucht; namentlich am Sonntag waren
viel Gäſte anweſend. Von auswärtigen Schützen waren die von
Stößen und Untergreißlau ziemlich vollzählig erſchienen. Die
Königswürde erhielt Dr. med. Spiller aus Stößen. Der Vor
ſitzende des landw. Vereins Plennſchütz Herr Krehl aus Reußen
hält ſich ſchon ſeit 14 Tagen in den deutſchen Oſtmarken auf, um
die Anſiedelungsverhältniſſe perſönlich zu ſtudiren.

v. Taucha, 14. Juni. (Unfall.) Der Fuhrmonn Jänichen
fiel die Treppe zu ſeiner Wohnung herab und erlitt eine ſtark
blutende Kopfwunde. Der bald herbeigeholte Arzt konnte nur der
Tod infolge Schädelbruchs konſtatiren.

(Merkd Zappendorf (Seekr. Mansfeld) 14. Juni.
würdiger Unfall.) Vor einiger Zeit fiel der 3jährige Knabe
Otto Bachmann beim Umherſpringen nieder und trug eine Beule
an der Stirn von einem ſpitzen Kieſel herrührend davon.
Nach und nach entſtand aus dieſer unbedeutenden Verletzung eine ſo
abnorme, nahezu mannsfauſtgroße Geſchwulſt an der Stirn, daß der
Kleine nunmehr behufs Operation in die Halleſche Klinik geſchafft

wurde.
V Eisleben, 14. Juni. (Ephoralverſammlung.)

Heute Vormittag 10 Uhr fand im Saale der II. Bürgerſchule die
erſte amtliche Verſammlung der Lehrer und Lokalſchulinſpektoren unter
Vorſitz des königl. Kreisſchulinſpektors Herrn Superintendent Rothe
ſtatt. Die Verfügungen der königl. Regierung und des Kultus Minifters,
Beſchädigung der Reichstelegraphenſtangen, ferner das Züchtigungsrecht
in der Schule betreffend, wurden bekannt gegeben. Mißbräuche beim
Benutzen der Kinder zum Verziehen der Rüben ſind auch in letzter
Zeit wiederholt in vielen Ortſchaften vorgekommen. Der Kreisſchul
inſpektor forderte auf, in Fällen, da man gegen die Vorſchrift der
Regierung verſtößt, ſofort Anzeige zu machen. Lehrer Eitz von hier
hielt ſodann einen Vortrag über Bedeutung und Einrichtung der
Schulfeiern.

O. Eisleben, 14. Juni. (Unfu g.) Eine wahre Zerſtörungs-
wuth beſitzen hier mehrere rüde Burſchen. Nachdem erſt vor kurzer
Zeit auf der hieſtgen Landwehr große Aeſte von den Bäumen abge-
brochen waren, haben die Burſchen in der ſogenannten Glume die
über den Bach führende Brücke, ſowie eine daſelbſt vom Harzklub
aufgeſtellte Ruhebank zerſtört und verſchiedenen Kirſchbäumen die
Krone abgebrochen. Hoffentlich gelingt es, die Thäter zu ergreifen.

Eisleben, 14. Juni. (Muthungsrecht. Elek-
triſche Bahn.) Der Mansfeld'ſchen Kupferſchieferbauenden Ge
werkſchaft iſt auf Grund der Muthung vom 14. Januar 1899 zur

gefülltes Viſitenkartentäſchchen, das ich ihm als Ausweis ent
gegenſtreckte, während ich kurz und bündig mein Erlebniß be
richtete. Auch den abgeriſſenen Schnallengurt wies ich vor als
corpus delicti. Kurz, der Ehrenmann empfindet Mitleid, läuft
ſpornſtreichs davon, kommt wieder reicht mir ein zuſammenge-
rolltes Etwas ins Coupé, kommandirt: „Abfahren und
ſalutirt militäriſch. Alles in fliegender Haſt. Jch rufe und
winke „Dank und prompte Rückſendung“ und betrachte mir
ſodann gerührt die herrliche, faſt neue Civilhoſe, dieſe hülfreiche
Erlöſung aus ſchlimmer Bedrängniß verheißende Ja wohl:
verheißende! Guter Wille allein genügt niemals Zu
kurz viel zu kurz und ſo eng! Unmöglich. Ganz
unmöglich! Erneute Verzweiflungsausbrüche. Jch über
legte allen Ernſtes, ob es nicht das Beſte, mich hinauszuſtürzen,
und zwar ſo, daß es mein Leben koſten muß. So oder ſo
geliefert war ich doch. Und beſſer todt als lächerlich! Du
weißt ja le ridicule tue Nur Sibylle, meine angebetene
Sibylle! Würde ſie ſich härmen über mein jähes Ende?
Würde ſie weinen um mich? Wenigſtens mein be-
jammernswerthes Geſchick nicht gefühllos verlachen? Die
Selbſtmordgedanken traten in den Hintergrund. Jch überlegte
anderes und beſchloß: nicht feige zu ſondern mannhaft
zu handeln.

Auf Station II ließ ich den Stationsvorſteher zu mir bitten
und mir durch die erforderlichen Zuſchlagsfahrkarten den geſetz
lichen Alleinbeſitz des Koupees nach Wieskirch garantiren. Dies
und abermals mein „Ausweis“ genügten. Der höfliche roth
bemützte Herr, dem meine “eintiche Lage einzuleuchten ſchien,
verſprach, was ich erbat, und Wort. Das heißt, ſo
viel in ſeinen Kräften ſtand! Jnfolgedeſſen wurde mir
telegraphiſch beordert auf Station III ein neues Beinkleid
überreicht und ordnungsmäßig gegen das des gütigen Dar-
leihers m Station J ausgetauſcht, das der Herr Kollege auf
Nr. III koſtenlos zurückbefördern wollte. Einige Dankworte
meinerſeits auf einer beigefügten Viſitenkarte begleiteten die
Sendung Jch athmeie auf. Der Zug ſetzte ſich aufs
neue in Bewegung. Jch entrollte das Päckchen hm!
raugelb karrirt!! Du ſagteſt bei ihrem Anblick: „ſcheußlichg dachte milder: was thut die Farbe? Wenn ſie nur
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Genug. Alles Andere weißt Du. Mitternacht vorüber
Die Kerze erliſcht.
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Gewinnung des vorkommenden Steinſalzes nebſt den mit demſelben
auf der nämlichen Lagerſtätte vorkommenden Salzen unter dem
Namen „Freßmühle“ das Bergwerkseigenthum e worden in
dem Felde, das in den Gemarkungen Unterrißdorf, Hedersleben,
Wormleben, Oberrißdorf und Volkmaritz gelegen iſt. Die
zlektriſche Bahn ſoll, wie verlautet, auf der Strecke Bahnhof Mans
c e veng Heuta noch in dieſem Herbſt in Betrieb genommen
werden.

S n 14. Juni. (Ein männlicher Leichnam)
ſchwamm geſtern Vormittag in der Saale durch die Neumarktsbrücke,
paſſirte hierauf auch das Meuſchauer Wehr uud wurde noch bei

euſchau mitten im Strome treibend geſehen.
O. Querfurt, 14. Juni. (Müller-Jnnung.) Vorgeſtern

fand hier die erſte ordentliche Verſammlung der neu gegründeten
MüllerJnnung für Querfurt und Umgegend ſtatt. Den wichtigſten
Punkt der Tagesordnung bildete die Vorſtandswahl. Es wurden
gewählt als Obermeiſter Mühlenbeſitzer Otto HeroldGroßoſterhauſen,
als Kaſſirer Mühlenbeſitzer Herfurth-Reinsdorf a. U., als Schrift
führer Mühlenbeſitzer Otto TrautmannGatterſtedt, als Beiſitzer
Mühlenbeſitzer HirtLodersleben und Mühlenbeſitzer KötheZiegelrode.

z Sangerhauſen, 14. Juli. (Leichenfund.) Der vermißte
Landbriefträger 9 hnas wurde geſtern im Langenthal an einer Eiche
er hängt aufgefunden. Die Leiche war vollkommen entkleidet.
hat wahrſcheinlich in einem Anfall von Trübſinn ſeinem Leben ein
Ende gemacht. Sein Großvater endete ebenfalls durch Selbſtmord.

2 Kelbra, 14. Juni. (Stadtwal d.) Mit der Gemeinde
Altendorf iſt ein ſtattlicher Waldbezirk im Kyffhäuſer an die Stadt
Kelbra gefallen. Der Wald iſt zwar im Lagerbuche für die
„Gemeinde“ Altendorf r jedoch hat von der Belehnung
nach der Reformation eine Holzgenoſſenſchaft beſtanden, welche über die
Subſtanz, ſowie über den Nießbrauch ohne Zuthun der politiſchen
Gemeinde verfügte. Zum Zwecke der Auseinanderſetzung zwiſchen
der Stadt Kelbra, als der Rechtsnachfolgerin der Gemeinde Altendorf, und den Waldberechtigten, weilte am 14. d. Mts. im Auftrage
des Herrn Regierungs Präſidenten der Herr Regierungsrath Hermes
aus Merſeburg hier. Es beſteht nach der Konferenz mit dem hieſigen

die Hoffnung, daß die wichtige Angelegenheit
in Güte beigelegt werden kann.

Streckan, 14. Juni. (Seilbahn.) Von der neuen Grube
bei Gaumnitz (Waldauer Geſellſchaft) wird nach Bahnhof Groitzſchen
eine Seilbahn angelegt.

k. Zeitz 14. Juni. (ObſtbauVerein.) Jn der jüngſt
ſtattgefundenen Sitzung des Obſtbauvereins wurde feſtgeſtellt, daß ſich
aus der Obſtbaumzählung im vorigen Jahre ergeben habe,
daß unſer Kreis die zweithöchſte Zabl Obſtbäume in der Provinz
Sachſen beſitzt. Die Hälfte aller Bäume ſind bei uns Pflaumen-
bäume, wobei die Provinzial und Kreisſtraßen außer Zählung ge
laſſen wurden. Von unſerem geſammten Okſtbaumbeſtande fallen
16,7 Proz. auf die Apfelbäume und faſt ebenſoviel, nämlich
15,4 Proz. auf Birnbäume. Der Obſtbauverein mußte bisher
eindringlich mahnen: Pflanzt mehr Apfelbäume und
weniger Birn- und Pflaumenbäume! Laute Klagen wurden über das
maſſenhafte Auftreten der Blut laus im Kreiſe geäußert. Die
Verſammlung beauftragte den Vorſtand, beim Kreisausſchuſſe vorſtellig
zu werden, daß eine ſchärfere Bekämpfung der Gefahr und eine
ſtrengere Kontrole geübt werden. Eine Umfrage über die Obſtaus
ſichten in dieſem Jahre ergab, daß ſie heuer nicht beſonders günſtig
find. Danach iſt der Kirſchenhang ziemlich gering, Birnen und
Pflaumen wird es im Kreiſe auch wenig geben. Beſſer ſteht es mit
den Aepfeln.

8 Erfurt, 14. Juni. (Kirchenerneuerung. Alter
Thurm.) Die hieſige Kaufmänner-Kirche, eines der älteſten Gottes
häuſer Erfurts, wird am kommenden Sonntag eingeweiht, nachdem
die umfangreichen, von Regierungsbaumeiſter Büttner und Prof.
Linnemann- Frankfurt a. M. geleiteten Erneuerungsarbeiten be
endet worden ſind. Jn der Kaufmänner-Kirche predigte ſeiner Zeit
Luther. Die Geſammtkoſten der Erneuerungsarbeiten belaufen
ſich auf 50 000 Mk. Bei den Kanaliſationsarbeiten ſtieß man auf
die Fundamentmauern des ehemaligen St. Viti-Kirchthurmes. An
dieſes Gemäuer knüpft ſich die Erinnerung an eine der düſterſten
Epochen der Erfurter Geſchichte, denn in den Räumen des genannten
Thurmes verbarg ſich der unglückliche Obervierherr von
Erfurt, Kellner, als er im „tollen Jahre“ von den
ſinnlos gewordenen, von ihm leider ſchwer ereizten
Volksmaſſen verfolgt wurde. Der feſte Bau gewährte indeſſen dem
Flüchtling keinen Schutz. Der einſt ſo mächtige Mann wurde
entdeckt, ergriffen und zum Schaffot geſchleppt.

Langenſalza, 14. Juni. (Auf eine ſonderbare
Art) und Weiſe werden, wie dem „Allg. Anz. für Langenſalza“
aus Friedrichswerth mitgetheilt wird, im dortigen Waiſenhauſe die
Kinder, welche Bettnäſſer ſind, beſtraft. Jüngſt wurden zwei dieſer
Kinder mit dem umgehängten benäßten Betttuch von je zwei anderen
Waiſenkindern durch das Dorf geführt, was ſelbſtverſtändlich großes
Aufſehen erregte.

Nordhauſen, 14. Juni. (50jähriges Geſchäfts
jubiläum. Ausflug.) Die hieſige Tabakfabrik von
Grimm u. Triepel feierte heute ihr 50jähriges Beſtehen. Heute

T S T e .—“j,*—*«tr. —ÄJ—

23. Juni 5 Uhr Morgens.
Prachtvoller Sonnenaufgang, macht mich nur ſchwer

müthiger! Die Gurtpritſche hat ſogar meinen Galgen-
humor zum Tempel hinausgejagt. Eine tolle Nacht aus
den verſchiedenſten, ſchwer in Schriftworten wiederzugebenden
Gründen. Zeit, viel Zeit zum Nachdenken habe ich gehabt,
trotz mancherlei Störungen. Da fiel mir u. a. ein:
Deiner Frau ſagſt Du Alles das weiß ich. Demnach kann ich
nicht verlangen, daß Du ihr ein Geheimniß machſt aus meinem
jüngſten Erlebniß. Aber eins fordere ich auf Ehrenwort von
Dir: der Sibylle wollt' ſagen der Komteſſe Roditſch, kein
Jota! Könnt' ihr ja nie wieder vor die ſchönen, himmels-
ſchönen Guckerl treten, wenn ich denken müßt', ſie wüßte, was
mir arrivirt iſt. Jch ſchäm' mich ja wie ein G'ſchandpfahlter!

Grüß Gott! De
ein

W. Grf. B.
III.

Baron Bruno Meldegg an Grafen Werner Beuſt.
Waldheim, den 30. Juni 98.

Kopf hoch, mein Lieber! Bitte Deinen hohen Chef ſobald
wie möglich um Urlaub und ſage mir, wann ich Dich von
Wieskirch nach hier abholen darf in Wahrheit „abholen“.
Es iſt nöthig Du mußt kommen!

Daß ich das mir von Dir abgeforderte Ehrenwort für voll
gültig anſah, bedarf kaum der Verſicherung. Ebenſo aber auch,
daß meine Betſy ſich dadurch in keiner Weiſe ihrer Schweſter
gegenüber zum Schweigen verpflichtet fühlte. Nimm's nicht für
ungut, mein Lieber, aber wir Beide, Betſy und ich, haben zu
weilen hell gelacht über Dein koſtbares Abenteuer und über
Deine drollige Schilderung. Die Siby aber Betſy ſagt:
Dicke Thränen haben ihr in den Augen geſtanden Das
arme Haſcherl! Ganz blaß ſchaut ſie aus und gan kopfhängeriſch. Komm, Werner Kurire ſie und Bic ſelbſt!

Schwer wird's nicht ſein. Wir werden extra flaggen, wenn
Du kommſt, aber nicht halbmaſt! Alſo beeil' Dich! Betſy
grüßt. Sie freut ſich herzlich auf Deinen Beſuch und nicht
minder thut das

Dein getreuer
Bruno Meldegg.

früh wurden dem jetzigen Jnhaber Herrn Otto Kruſe und dem
Gründer des Hauſes, Herrn Rentner Theodor Grimm, durch die
Stadtkapelle Ständchen gebracht. Heute Nachmittag findet für 700
Arbeiter und Angeſtellte des Geſchäfts ein Feſtmahl und Feſtball
und morgen ein Ausflug ſtatt. Heute früh haben die Aus
trägerinnen von Backwaaren in unſerer Stadt auf Koſten
der hieſigen Bäckermeiſter einen gemeinſamen Ausflug nach dem
Kyffhäuſer unternommen.

Suhl, 14. Juni. (Eine dankenswerthe, Ver
fügung) gegen den Fang von Singvögeln hat der hieſige Magiſtrat
erlaſſen dieſelbe lautet: „I18 Mk. Belohnung, und zwar 10 Mk. aus
der Stadtkaſſe, 5 Mk. aus der Kreiskaſſe und 3 Mk. aus der Kaſſe
des Vogelſchutzvereins, werden für jede einzelne Anzeige an die Perſon
gezahlt, welche uns Singvögelfänger derart namhaft macht, daß deren
gerichtliche Beſtrafung herbeigeführt wird.“

Venneckenſtein, 14. Juni. (Sommerwetter.) Was
für ein kaltes Lüfterl hier im Hochlande z. Z. weht, geht daraus
hervor, daß vorige Nacht die Kartoffeln in vielen Gärten
erfroren ſind; auch iſt der Flieder erſt an wenigen Stellen zur
Blüthe gekommen, was in anderen Jahren ſonſt ſchon Pfingſten der

iſt.
S Vom Eichsfelde, 14. Juni. (Bei dem furchtbaren

Brandunglückin Effelder) ſind im Ganzen 6 Wohnhäuſer,
8 Scheunen und viele ſonſtige Wirthſchaftegebäude gänzlich niederge-
brannt. Viel Vieh und das ganze Geflügei, ſowie ein großer Theil
des Mobiliars, viel Kleidungsſtücke und Speiſevorräthe verbrannten
mit. Der Schaden beträgt annähernd 100 000 Mark. Die Abge
brannten trifft das Unglück doppelt ſchwer, da ſie niedrig verſichert
haben und weil der Wiederaufbau dort ſehr beſchwerlich iſt, da
ſämmtliches Baumaterial weither und bergauf geſchafft werden muß.

Wittenberg, 14. Juni. (Unfall. Beſuch.
Seltene Pflanzen.) Am Montag Abend verunglückte im
Eiſenwerk Joly der Former Wolff von hier dadurch, daß er in der
Gießerei mit dem linken Fuß in geſchmolzenes Eiſen trat
und ſich eine ſchwere Verbrennung der Zehen zuzog. Von Seiten
der Lutherparochie in Leipzig iſt für Montag, den 26.
d. M., eine Fahrt nach hier zur Beſichtigung der denkwürdigen
Luther und Melanchthon Stätten geplant. Das ſchwindende Hoch
waſſer hinterläßt uns jedesmal, in dieſem Jahre aber ganz beſonders,
eine recht anrüchige Erbſchaft. Die ausgedehnten Ufer des auf der
Südſeite noch offenen Stadtgrabens ſind mit grauem,
ſtickendem Schlamm bedeckt, deſſen Ausdünſtungen
die u geradezu verpeſten. Das iſt immer ſo geweſen, ſo
lange Wittenberg Feſtung war. Sonſt aber hinterließ uns das Hoch-
waſſer auch etwas Angenehmes. In den Gräben wuchs maſſenhaft
die Waſſer oder Stachelnuß (trapan natans), ſonſt unſichtbar, vom
Hochwaſſer aber losgeriſſen und an das Ufer geſpült. Ein Schrecken
für barfüßige Arbeiter bei der Heuernte, ein ſtark begehrter Schmuck
für Nipptiſche und Glasſervanten. Die eßbare Nuß iſt umgeben von
einer ſchwarzen, feſten, lederartigen Schale und iſt mit vier oder
fünf langen, feſten Stacheln verſehen. Seit der Entfeſtigung
iſt die ſeltſame Frucht aus den Wallgräben und meiſt auch
aus den Silberſpinden verſchwunden und nur in einem kleinen
Nebenflüßchen der Elbe, in der Wendel am Luthersbrunnen, gedeiht
ſie noch üppig wird aber kaum noch beachtet. Noch eine andere
botaniſche Merkwürdigkeit iſt der Entfeſtigung zum Opfer gefallen.
Aus den Sandſteinfugen der Elſterthormauer wucherte eine kleine
Schlingpflanze, die heute noch als Judenbart kultivirte Ampelpflanze.
Sie war infolge ihres durch kein Mittel von ihr zu befreienden
Standortes in botaniſchen Kreiſen ſo berühmt, daß botaniſche Vereine
nicht ſelten Ausflüge hierher unternahmen, um die hartnäckige Selten-
heit zu ſehen. Seit dem Abbruch der fraglichen Mauer iſt endlich
auch der Judenbart verſchwunden.

w. Halberſtadt, 14. Juni. (Der 21. Verbandstag
deutſcher Konditoren) wurde geſtern hier abgehalten. An
weſend waren etwa 120 Perſonen. ach der Begrüßung erſtattete
der Verbandsrendant den Kaſſenbericht, welcher in Einnahme
und Ausgabe mit 20 100 Mk. und einem Geſammtvermögen von
rund 13 800 Mk. abſchließt. Der Verband zählt gegenwärtig
1400 Mitglieder in 39 Zweigverbänden. Weiter folgten Berichte der
Herren Rud. Fürkampf und Cador-Berlin über die Beerdigungsunter
ſtützungskaſſe und über das Centralſtellenvermittelungsburcau des
Verbandes. Letzteres hatte erfreuliche Ergebniſſe zu verzeichnen,
bedarf indeß noch der Verbeſſerung und ſtärkeren Unterſtützung. Der
dazu vorliegende, vom Zweigverbande Magdeburg geſtellte Antrag
auf Aenderung der diesdezüglichen Beſtimmungen des neuen Statuts
wurde wegen der Schwierigkeit der Durchführung dem Verbands
vorſtand zur weiteren Prüfung überwieſen desgleichen ein nachträglich
vom Zweigverbande Braunſchweig r betr. eine Petition an
den Reichstag bezüglich der hokoladen-Automaten.
Eine längere Beſprechung fand über die mehrfache
Unterhandlung. des Vorſtandes mit dem Handelsminiſterium
hinſichtlich der Stellung des Verbandes in der Hand-
werkerorganiſationen ſtatt. Es wurde hervorgehoben, daß mit allen
Kräften dahingeſtrebt werden müſſe, eine zwangs weiſe Zu
theilung der Verbandsmitglieder zur Bäckerinnung zu
verhüten. Ein zähes Feſthalten an der jetzigen Selbſtſtändigkeit des
Verbandes betreffs der Lehrlingsprüfungen und der ſonſtigen viel
fachen Vortheile, die der Verband den Zwangsinnungen u. ſ. w.
gegenüber bietet, wurde empfohlen. Der vom Zweigverbande Chem-
nitz geſtellte Antrag auf Einführung einer allgemeinen Backſtuben-
ordnung ſeitens des Verbandes wurde abgelehnt. Nach den
Verhandlungen fanden Beſichtigungen der Stadt und Ausflüge ſtatt.

Staßfurt, 14. Juni. (Erderſ t GeſternMittag wurde im ſüdlichen Theile unſerer Stadt und in Leopoldshall
eine heftige Erderſchütterung wahrgenommen.

Genthin, 13. Juni. (Neues Kataſteramt. Vom
Bau der Kleinbahnen.) n wird am 1. Juli d. J.
ein neues Kataſteramt eröffnet. Die Geſchäftsbezirke der beiden
Kataſterämter unſeres Kreiſes Genthin und Jerichow ſind nunmehr
ſo abgegrenzt, daß das erſtere Amt 85 und das letztere 83 Ortſchaften
zugewieſen erhält. Mit dem Oberbau der beiden Kleinbahniinien
Genthin-Schönhauſen und GenthinJerichow iſt,
nachdem ein Kommando der Eiſenbahntruppen in Stärke von über
100 Mann eingetroffen iſt, begonnen werden.

Roßla, 14. Juni. (Oholera nostras.) Der Bahn-
arbeiter K. von hier iſt geſtern früh 2 Uhr unter Umſtänden ver
ſtorben, welche darauf ſchließen laſſen, daß er an Cholera nostras
krank geweſen iſt. Vorgeſtern traf der Kreisphyſikus aus Sanger-
hauſen hier ein, um den Hin des Kranken und die ſonſtigen
Umſtände zu unterſuchen. Die Leiche wurde geſtern Nachmittag ge
öffnet, um die Todesurſache feſtzuſtellen. Ueber den Befund iſt bis
jetzt nichts veröffentlicht.

W Sondershauſen, 14. Juni. (Landtag.) Staatsminiſter
Peterſen eröffnete heute den 11. Landtag des Fürſtenthums.

Altenburg, 14. Juni. (Ergänzungswahl zum
Landtage.) Jnfolge der Berufung des Staatsraths Dr. Stöhr,
bisherigen Landraths vom altenburgiſchen Oſtkreiſe
der Miniſterialabtheilung des Jnnern muß im 4. Wahlbezirke, der
die ländlichen Ortſchaften im ſüdweſtlichen Theile des Oſtkreiſes um
faßt, eine Ergänzungswahl für den Landtag ſtattfinden. Die Neu
wayl darfte in Kürze erfolgen; ein Wahlkommiſſar iſt bereits
ernannt.

Leipzig, 14. Juni. (Zur Verhaftung desKaſſirers Zone ie bereits kurz mitgetheilt wurde, iſt
geſtern der Rathsſportelkaſſirer Haaſe wegen Veruntreuung ihm
anvertrauter amtlicher Gelder verhaftet worden. Haaſe war früh in
der ſechſten Stunde aufs Bureau gekommen, hatte dem Geldſchranke
über 13 000 Mk. entnommen und war damit weggegangen. Eine
im Lokal anweſende Kehrfrau hatte den Vorgang beobachtet und

emeldet. Da der Beamte nicht wiederkam, wurde Anzeige erſtattet.
achmittags traf von ihm aus Meuſelwitz ein Telegramm

hier bei einem ſeiner Bekannten ein, man ſolle ihn Nach
mittags auf dem Bayeriſchen Bahnhofe abholen. DieſemWinſhe wurde denn auch von der Kriminalpolizei entſprochen

und der Beamte in Haft genommen. Den weitaus größten Theil
der am Morgen entwendeten Summe beſaß Haaſe noch. Die

an die Spitze

Reviſtonen, die ſelbſtverſtändlich in der von Haaſe verwalteten
Spottelkoſſe ſofort bewirkt worden ſind, hatten bis heute Vormittag
nicht zu einem endgiltigen Ergebniß geführt. Soviel ſteht aber jetzt
ſchon feſt, daß, wenn ſich ein Fehlbetrag herausſtellen ſollte, dieſer
nur gering ſein kann. Die Anzeichen ſprechen dafür, daß Haaſe die
That in einem Anfall geiſtiger Störung begangen hat.

HohenſteinErnſtthal, 14. Juni. (Elektrotechnikum.)
Im benachbarten r wird ſich morgen eine Verſammlung
mit der Errichtung eines Elektrotechnikums befaſſen, das Anſchluß an
das Elektrizitätswerk an der Lungwitz erhalten ſoll.

Braunſchweig 14. Juni. (Der Regent Prinz
Albrecht), der geſtern von gen auf Schloß Blankenburg a. H.
wieder eingetroffen iſt, wird am 17. d. M., an welchem Tage das
für weibliche lungenkranke Verſicherte neu errichtete Marienheim bei
Stiege fertiggeſtellt und ſeiner Beſtimmung übergeben werden wird,
die feierliche Schlußſteinlegung der Heilſtätten
anlage der Verſicherungsanſtalt Braunſchweig vollziehen. Zu dieſem
Akte werden behördliche Vertreter und viele Privatperſonen erſcheinen,
die die Heilſtättenanlage gefördert haben oder mit deren Errichtung in
Verbindung ſtehen.

Vermiſchtes.
Die Prinzeſſin Marie von Mecklenburg-Strelitz, die ältere

Schweſter der mit dem montenegriniſchen Thronfolger verlobten
Prinzeſſin Jutta, wird noch vor dieſer ihre Vermählung feiern. Jhr
Bräutigam, der Graf Charles Fromiay de Jametel, iſt
von Geburt Franzoſe und wird auch nach ſeiner Heirath mit der
Prinzeſſin ſeinen Wohnſitz in Frankreich beibehalten. Die Hochzeit
wird ſchon in nächſter Zeit und wahrſcheinlich im Auslande ſtatt
finden, jedenfalls nicht in NeuStrelitz, wo die Etikettenfrage
Schwierigkeiten verurſachen würde. Graf Fromijay de Jametel, der
nun durch ſeine Gemahlin, die u. A. auch eine Couſine des deutſchen
Kaiſers iſt, in verwandtſchaftliche Beziehungen zu einer großen Zahl
der ſouveränen deutſchen Herrſcherhäuſer tritt, iſt laut „M. Neueſt.
Nachr.“ der Sproß einer angeſehenen begüterten Bürger-
familie, deren Mitglieder zumeiſt dem kaufmänniſchen Stande
angehören. Noch vor nicht langer Zeit hieß der junge Graf ſchlicht
„Monſieur Jametel“. Nachdem er bereits zum Kommandeur
des päpſtlichen Ordens vom heiligen Grabe ernannt worden war,
erlangte er vom hl. Stuhl auch den Grafentitel. Er folgte darin
dem Beiſpiele vieler ſeiner republikaniſchen Landsleute, die beim Vati
kan einen volltönenden Adelstitel, meiſt zum Lohne für wohlthätige
Stiftungen, nachſuchten. Jn jedem Jahr vermehrt ſich die Zahl der
die Pariſer Salons bevölkernden Fürſten, Zerzege und Grafen auf
dieſe Art. So verzeichnet der vor wenigen Tagen in Paris er-
ſchienene neue Jahrgang des bekannten franzöſiſchen AdelsNlmanachs
(„Annuaire de Ia noblesse de Prance“) zum erſten Male eiwen römiſchen
„Prince d'Achéry“, deſſen Vater noch einfach „Dahéry“ hieß und
ein Handelsgeſchäft in St. Quentin hatte; ferner einen neugebackenen
„Herzog von Aſtrando“, einen „Herzog Féry d'Esclands“, deſſen Vor
fahren ſich mit dem gutbürgerlichen Namen Féry begnügten, und
einen ebenfalls vom Vatikan geſchaffenen „Prince de Niſſole“, der
ſich bis vor Kurzem noch „Henry“ nannte und aus einer von
Napoleon I. baroniſirten Ofſiziersfamilie ſtammt. Jn dieſe unter
den Auſpizien des Vatikans gegründete junge Ariſto-
kratie reiht ſich nun auch die Tochter eines der älteſten Iuthe
riſchen Fürſten geſchlechter durch ihre Verheirathung ein.

Ein „geriebener“ Salamander. Eine Frau aus Albey
klagte ſchon ſeit Januar d. J. über ſtarken Kitzel in der Kehle und
leichte Athemnoth. Dieſer Tage hatte ſie größere Beſchwerden als je,
und um das Unbehagen, welches immer wiederkehrte, zu beſeitigen,
trank ſie ein Gläschen Schnaps kaum hatte ſie das Getränk herunter,
als ſie von krampfhaftem Erbrechen befallen wurde, bei welchem ſie
einen fingerlangen Salamander zu Tage förderte, der alsbald das
Weite ſuchte. ahrſcheinlich hatte die Frau, als ſie bei der Ernte,
von übergroßem Durſt geplagt, aus einem Wieſengraben trank, den
S ver in ſeinem erſten Entwickelungsſtadium mit hinunter-
geſchluckt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 14. Juni 1899.

Aufgeboten: Der Fabrikarb. Franz Fiſcher, Merſeburgerſtr. 71
und Marie Stock, Friedenſtr. 3. er Maurer Wilhelm Große,
III. Vereinsſir. 5 und Anna Ulrich, Pfännerhöhe 70. Der Photo-
graph Ad. Heinſch, Greiz und Anna Schuppe, gr. Sandberg 16.
Der Handarb. Alb. Rothkopf und Margarethe Kupfer, Giebichenſtein.
Der Kaufmann Hugo Mollnau, Merſeburgerſtr. 13 und Alma
Kretzſchmar, Kauern. Der Buchhalter Kurt Köhn, Halle und Marie
z Leipzig. Der Militär IntendanturSekretär Rich. Behniſch,

eiburg und Hedwig Kluge, Stettin.
Eheſchließungen: Der Poſthilfsbote Moritz Henning, Bernhardy-

ſtraße 15 und Martha Terl, Pfännerhöhe 54.
Geboren Dem z Bauſekretär Guſtav Wege, Schwetſchke

ſtraße 15, T. Gectrud. Dem Fabrikarb. Otto Pockel, Freiimfelder-
ſtraße 81, T. Frieda. Dem Komtoriſt Konſtantin Korge, Schwetſchke
ſtraße 10, S. Werner. Dem herrſchaftl. Kutſcher Chriſtian Marnitz,
am Kirchthor 8, S. Kurt. Dem Pantoffelfabrikant Richard Fricke,
Robert Franzſtr. 2, S. Ernſt. Dem Müller Eduard Strehler,
Breiteſtr. 8, T. Elfriede. Dem Schloſſer Richard Bohn, Entb.-Inſt.,
T. Eliſe. Dem Schloſſer Trauget, Kirchner, Saalberg 25, T. Johanne.
Dem Maurer Herm. Degner, Unterplan 7, T. Ella. Dem Reſtaurateur
Herm. Blume, gr. Ulrichſtr. 20, T. Hedwig. Dem Verſicherungs-
Inſpektor Auguſt Pfannſchmidt, Mansfelderſtr. 10, S. Auguſt.

Geſtorben Der Arbeiter Karl Roſenberg, 43 J., Klinik. Helene
Müller, 21 J., gr. Klausſtr. 26. Der Stadtreiſende Herm. Frölich,
58 J., Schmeerſtr. 8. Des Expedient Karl Urban S., todtgeb.,
alt. Markt 21. Des Fabrikarb. Karl Dreßler S. Walther, 1 J.,
Schloſſerſtr. 15. Der Major a. D. Ottomar Schlegell, 52 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Kaiſerhof“. Kaufleute: v. Boltenſtern aus Bremen,

Paul Quaſt nebſt Gemahlin aus Stettin, Joh. Sieber aus Reichen
bach i. V. Mühlenbeſitzer Paul Lügel aus Gorsleben. Gutsbeſitzer
E. Schmidt aus Kirchheim b. Erfurt, Reinicke aus Ebersroda, Aug.
Otto aus Rohr b. Meiningen. Stud. chem. Langerhannß aus
Charlottenburg.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Jnferate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

Apollinaris
NATRLICE XOHLENSAVRES MINERALWVASSER.

ABSOLUT REIN, ANGENEHM, ERFRISCIEND UND GESUND

Jahrlieher Versandt: 23 ,000,000 Gefässse,

Kaufiieh bei allen Apothekern, Drogisten und Mineralwagser- Händlern

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.



Amkliche VBekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen BirnenNutzung an der Kreischauſſee
Niemberg Roſenfeld ſoll am

Montag, den 26. Juni er., Vormittags 12 Uhr
im Gaſthof zur Roſe in Hohenthurm öffentlich meiſtbietend gegen ſofortigeZahlung des Pachtbeltages unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen

erfolgen.
Halle a. S., den 12. Juni 1899.

Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 2237 K.-A. von Werder.

Bekanntmachung.
Da die Manl- und Klauenſeuche unter den Viehbeſtänden der Ortſchaft

Wörmlitz noch nicht erloſchen iſt und die Ausfuhr von Dünger ſich daſelbſt als
nothwendig herausgeſtellt hat, ſo wird hiermit die Feldmark Wörmlitz bis auf

Weiteres geſperrt. [8019Wörmlitz, den 15. Juni 1899.

(8011

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Das Pflücken von Kornblumen, Klatſchroſen und Kamillen auf den Feld
fluren von Wörmlitz, Beeſen a. E., Ammendorf und Planena iſt bei geſetz

ticher Strafe verboten. [8018Wörmlitz, den 15. Juni 1899.
Der Amtsvorſteher.

Leipziger Malzfabrik in Schkeuclitz.
Bei der diesjährigen planmäßigen Auslooſfung von unſeren Anleiheſcheinen

ſind die Nummern
Lit. A. 14, 37, 44, 77, 90, 94,

B. 30, 45, 81, 88, 91, 127, 139, 150, 156,
174, 180, 211, 218, 220, 227, 239, 258, 288,
311, 322, 341, 357, 358, 377, 389

gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom I. Juli d. J.
ab bei der Allgemeinen Beutschen Credit- Anstalt in Leipaig-

Rückſtändig von früheren Auslooſungen ſind noch die Schaldſcheine
Liüt. B. Nr. 21, ausgelooſt 1896,

c 1897,231 1898.
Schkenditz, den 31. März 1899. (7975

Die Direktion.

L. Schönlicht,
Bankgeschäàäfſt, Halle a. S.,FPoststrasse, gegenüber der Hauptpost

empfehlt sich zu

Effecten-Geschäften und Capital-Anlagen.
Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse.

Anfangs- und Schluss-Course.

Don Oheck Verſcehr.Sämmtliche am 1. kommenden FlIonats
fällig werdende Coupons

löse ich von heute ab ohne jeden Abaug ein. Gute vierprozentige
[7967Werthpapiere und HypotheKen habe ich stets abzugeben.

B. Baer. Bankgeschäft,
Leipziger Strasse 64.

Am 1. Juli 1899
fällige Coupons

werden ſchon jetzt an unſerer Kaſſe
wie üblich eingelöſt. [7895
Ernst Haassengier Co.

Reitpferd,
hellbraune Stute, wenig Abzeich., 1,72 m,
gut geritten, ſehr flotte Gänge, viel unter
Dame gegangen, ruhiges Pferd, preiswerth
zu verkaufen. Zur Anſicht im
Halleschen Reiterverein.

Ein älteres aber noch brauchbares

Beamtenreitpfercòk
zu kaufen geſucht. Offerten unter A. B.
Balgſtädt a. Unſtrut poſtlagernd.

Pferde zum Schlachten
uft ſtets u. zahlt die höchſten Preife

Hermann Böhlert,
Reilſtraße 126. [7291

Auf der Domäne
Asmusstedt bei
Ballenſtedt a. Harz ſtehen

1106t. Mutterſchafe
meiſtens Rambouillet,

zum Verkauf. Veſichtiguug auf vor-
herige Anmeldung. [8001

Zwri Slhafböckr
(1 engliſchen, 1 Rambouillet) als über
zählig abzugeben.

Domäne Sittichenbach
8904 bei Eisleben.

3 halbengliſche

Schafböcke
hat wegen Aufgabe der Zucht preiswerth

zu verkaufen [8002Springensguth, Helfta b. Eisleben.
Auf dem Rittergut Weßmar bei

Gröbers ſtehen, wie alljährlich, ſehr ſchöne

OxfordſhiredowuBöcke

preiswerth zum Verkauf.

T Patent-Ernteseile Wmit Holzverſchluß, das Billigſte der Welt,
Natur und gefärbt. I. Preis. Muſter
gratis und franko. Echt bei dem Erfinder
K. B. Meyer, Uoerdlingen

(Bayern). (7391

Zanr Anlage
der am 1. Juli frei werdenden Kapitalien

habe ich gute vierprozentige Hypotheken, ſowie erſtklaſſige Anlagewerthe koſteufrei

B. J. Baer, Vankgeſchäft,
abzugeben.

7360) Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

einer Anzahlung von 40000 Mk.

Verkaufe mein Gut,
350 Morgen groſt, faſt nur Nüben- und Weizenboden, mit ſämmtlichem
Jnveuntar und Ernte ſehr preiswerth unter günſtigen Bedingungen und

Daſſelbe liegt direkt am Bahuhof.
Offerten s U. e. 67 110 befördert Rudolf Mosse, Halle a. S.

Jagdverpachtung.
Ein an fremden Schwarzwald grenzender

Grundbeſitzer, dem Hirſche, Rehe und
Faſanen koloſſalen Schaden an den beſtellten
Feldfrüchten verurſachen, ſucht, da er ſelbſt
wegen Leutemangels der Jagd nicht genug
obliegen kann, zur Pachtung eines
ca. 1000 Morgen haltenden, am 1. Juli
dieſes Jahres pachtlos werdenden
Komplexes ſofort einen paſſionirten
Jäger. Gefl. Offerten erbitte ſchnellſtens,
da Zeit drängt an G. L. Daube Co-,
Leipzig unter Chiffre B. 5433 zur
Weiterbeförderung.

Verkaufe
1800 Morgen großes

Rittergut,
Torgauer Gegend, großes Jnventar, viel
Vieh; eignet ſich zur Viehzucht aus-
gezeichnet, gute Hochwildjagd. Off. unt.
Z. 7929 an die Exped. d. Ztg. erb.

Ritterguti. Altmark, mittlerer c Stadt,

Bahnhof, Chauſſee, durchweg ſehr
guter Boden, Gebäude, Jnventar,
preiswerth mit großer Ernte und
50 000 Mk. Anz. z. verk. Offert. v.
Selbſtk. u. Z. 7849 a. d. Exp. d. Z.

Jm Snalkreiſe
(1x Stunde von Halle) iſt eine gute

Wirthſchaft
eirca 65 Morgen mit lebendem und
todtem Jnventar z verkaufen.
Boden r Anzahlung min-
deſteus 25000 Mk. Unterhäudler
verbeten. Offerten unter W. J.54020 an Haasenstein vosx57

M Gutskauf.
Kleines Gut bis 100 Morg. gegen

baar ſofort zu kaufen geſucht.
H. Heidenreich, Halle a. S.,

Streiberſtr. 17.

Eine Mühle, welche flott im Gange
iſt, mit ca. 70 Morg. Land, in der Nähe
Erfurts, wegen Krankh. des Beſitzers
ſofort zu verkaufen. Anzahlung nach
Uebereinkunft. Gefällige Offerten sub
A. E. 9397 an Rudolf Mosse,
Erfurt erbeten. [7999

Eine ſchuldenfreie, im beſten Stande
befindliche

Bade- Anſtalt
im Zentrum von Leipzig iſt unter günſt.
Bedingungen zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft eitheilen
Vieweger Co. Baukgeſ ch

Leipzig.
ruſprecher 885.

Zur Ernte
liefert haltbare Strohseile

Rob. Günther, Quedlinburg,
ſeit 1875.

PATENTE 3
schnell& qut Patentbüreau.

SACK e
Boesto a. biigsto
Bezugsquollo lür
orstkl. Fahrräder

und Zaubehörtheile.
Vertreter gesucht.
Kotalog gratis.H. Crome, Einhbeck-

e h

H. Rick,
Gr. Alrichſtr. 39, Telephon 988,

empfiehlt
lebendfriſche AnugelSchellfiſche, See
lachs, Seehecht, Cotelettenfſiſch,

Nothzunugen, Cabliau u. ſ. w.
allerfeinſte fetteſte Jsländer Matjes-

Heringe, Malta- Kartoffeln.

Apfelwein,
eigener Kelterei, aus feinſte Tafelobſt ge
keltert, vorzüglichen zu Vowlen, als kleiner

Tiſchwein empfiehlt

Otto Thieme, Grifſtſtr. I.
Fernſprecher 885.

Billige

Weiss-Weine.
Zeltinger à 70 bei 12 Fl. 65 vei

25 Fl. 60 4
Erbacher à 80
Nierſteiner à 1,00 bei 12 Fl. 95

bei 25 Fl. 90
Otto Thieme, Geiffſr. II.

Spar- u. Vorschuss- Bank

zu Halle a. S.
d In der Generalverſammlung vom 3. Juni d. Js. iſt Folgendes beſchloſſen

worden:1. Das gegenwärtig 1 450 000 Mark betragende, voll eingezahlte Aktienkapital
derart durch Zuſammenlegung zu reduziren, daß an Stelle von je drei Aktien im
Nominalbetrage von zuſammen 3000 Mark zwei Aktien im Nominalbetrage von
je 1000 Mark treten.

2. Jeder Aktiovär iſt berechtigt, dieſe Zuſammenlegung (zu binſichtlich
ſeiner Aktien durch baare Zuzahlung von Dreihundert Mark auf jede Aktie
à Taner Mark abzuwenden.

Dieſem Behufe (zu 1 und 2) n folgende Ausführungsbeſtimmungen:
u

a) Die Aktionäre werden von dem Vorſtand durch Bekanntmachung in den
Geſellſchaftsblättern aufgefordert, ihre Aktien mit Talons und Dividenden-
ſcheinen bis zum 1. Auguſt 1899 an die Geſellſchaft einzureichen.

Von je drei eingelieferten Aktien wird eine Aktie ſammt Talon und
Dividendenſcheinen zum Zwecke der Vernichtung zurückbehalten, während
die beiden anderen, von welchen die Talons und Dividendenſcheine gleich
falls zum Zwecke der Vernichtung zurückbehalten werden, dem einreichenden
Aktionär zurückgegeben werden, nachdem denſelben durch einen Steiapel
die Worte aufgedruckt ſind

„Auf Grund des Beſchluſſes der Generalverſammlung
vom 3. Juni 1899 abgeſtempelt“

und ihnen neue Talons und Dividendenbogen beigefügt worden ſind.
b) Die Verpflichtung zur Einlieferung ihrer Aktien (zu a) liegt auch den

jenigen Aktionären ob, welche nur eine Aktie oder eine durch drei nicht
theilbare Mehrzahl von Aktien beſitzen.

Der Vorſland iſt berechtigt, je drei dieſer eingelieferten Aktien gemäß
den obigen Beſtimmungen (zu a) zuſammenzulegen und die abgeſtempelten
Aktien durch einen vereideten Makler an der Halleſchen Fondsbörſe zu
verkaufen, jedoch nicht unter dem Nennwerth.

Der hierbei erzielte Erlös wird an die Eigenthümer der drei zu
ſammengelegten Stücke in dem Verhältniß, in welchem ſie Eigenthümer
der eingereichten Aktien waren, ausgezahlt, oder, ſofern dieſer Auszahlung
thatſächliche oder rechtliche Hinderniſſe im Wege ſtehen, zu Gunſten der
Berechtigten hinterlegt. Solange dieſe abgeſtempelten Aktien zum Nenn-
werth nicht verkäuflich ſind, bleiben dieſelben im Depot der Bank.

e) Aktien, welche bis zum I. Anguſt 1899 überhaupt nicht eingereicht
werden, ſind nebſt Talons und Dividendenſcheinen von dieſem Tage ab
ungiltig und gewähren irgend welches Aktienrecht nicht mehr. Die Zu
ſammenlegung erfolgt bei dieſen derart, daß für je drei derſelben zwei
neue auf den Jnhaber und auf je 1000 Mark lautende Aktien ausge
feitigt und dieſelben für Rechnung der Intereſſenten durch einen ver
eideien Makler nach näherer Beſtimmung des Geſellſchafts-Vorſtandes an
der Halleſchen Fondsbörſe, jedoch nicht unter dem Nennwerth, verkauft
und der Erlös zinslos bis zur Einreichung der alten Aktien reſervirt oder

u Gunſten der Berechtigten hinterlegt wird.
4) Wenn und ſoweit nach Ausführung der Maßregeln zu a, b und e eine

oder zwei Aktien übrig bleiben, ſo werden
1. ſofern die Einreichung erfolgt iſt (zu b) dieſe und
2. ſofern die Einreichung nicht erfolgt iſt, eine gleiche Anzahl neu

auszufertigender, auf den Inhaber und auf je 1000 Mark
lautender Aktien in der oben zu b und e beſtimmten Weiſe für
Rechnung der Eigenthümer verkauft.

Zu 2.Von dieſen Zuſammenlegungen (zu 1 a-e) und von dem Verkaufe (zu 1
bleiben diejenigen Aktien ausgeſchloſſen, welche bis zum 1. Auguſt 1899
nebſt Talons und Dividendenſcheinen an die Geſellſchaft mit der Erklärung
eingereicht werden, daß die Einreicher ſich verpflichten, auf jede der ein
ereichten Aktien den Betrag von 300 Mk. unter den unten (zu b und
olgenden Bedingungen zuzuzahlen.

Dieſe Erklärung verliert ihre Wirkung, dieſe
Phlnng bis zum 1. Auguſt 1899 nicht erfolgt.

ieſe Zuzahlung (zu a) bewirkt weder eine Erhöhung des Nominalwerthes
der Aktie noch irgend eine Steigerung der Rechte des Aktionärs an die

wenn und ſoweit

b)

aus irgend einem Rechtsgrunde zurückzufordern.

gefertigten Talons und Dividendenſcheinen (an Stelle der zwecks Ver
nichtung zurückzubehaltenden alten) verbunden, zurückgegeben.

4. Die nach Maßgabe der obigen Beſtimmungen (1, 2 und 3) neu numerirten,
abgeſtempelten Aktien ſind bei der Dividendenvertheilung vom I. Januar 1899 ab
für das Jahr 1899 und auch künftig gleichmäßig voll, aber nur zum Nennwerthevon Tauſend Mark pro Stück berechtigt, wie ihnen auch alle Acchhte verbleiben,

welche den Aktien nah dem Geſellſchaftsvertrage und nach dem Geſetz zuſtehen.
5. Die Beträge, welche infolge der Zuſammenlegung durch Abſchreibung von

dem Aktienkapital bez. durch die Zuzahlung gewonnen werden, ſind zur Abſchreibung
bez. Deckung der bereits vorhandenen Verluſte zu verwenden, ein etwaiger Mehr
betrag aber dem außerordentlichen Reſervefonds zuzuſchreiben.

Wir fordern daher die Aftionäre unſerer Geſellſchaft gemäß Artikel 243 und
245 des Handelsgeſetzkuches auf, ſich bis zum 1. Auguſt 1899 bei uns zu melden.

Halle a. S., den 15. Juni 1899.

Der Vorstancdl.
Pfahl. Fuss.

Haus- und Grundbeſiher-Perein Halle a. S.

Monats Verſammlung
Sonnabend, den 17. Juni 1899, Abends 8h Uhr

in den Kaiſerſälen. Der Vorstand.

7982]

Tagesordnung:
1. Bericht über den Provinzial-Verbandstag in Bitterfeld.
2. Wahl eines Delegirten zum Central-Verbandstage in Elberfeld
3. Bericht über hieſige Wohnungsverhältniſſe.
4. Sonſtige Eingänge.

Hausbeſitzer auch Nichtmitglieder ſind willkommen. [7981

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Donnerstag

[Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 11 Jahren, am 15. Juni 1888, ſtarb im Neuen Palais

zu Potsdam Kaiſer Friedrich HI. Als Soldat entſchloſſen und
muthig, als Menſch mild und liebenswürdig, für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft erglühend, als Chriſt und Dulder Allen ein Vorbild, zu leiden
ohne zu klagen: ſo war Kaiſer Friedrich III. Er wurde am
18. Oktober 1831 geboren.

Das Centrum und die Geſetzesvorlage zum
Schutze der Arbeitswilligen.

Jn einer Beſprechung der Geſetzesvorlage zum Schutze
des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes erkennt das Hauptorgan
des Centrums, die „Germania“, die Pflicht des Staates an,
darüber zu wachen, daß im Streik keine ungerechten
Mittel gegen Arbeiter oder Unternehmer angewendet
werden, verlangt aber, daß, ehe zu repreſſiven
Mitteln des Strafrechts gegriffen werde, die
Geſetzgebung zuvor alle ihr zu Gebote ſtehenden poſitiven
Hülfsmittel zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes
und zur Förderung des Friedens zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zur Geltung gebracht haben müſſe. Daher ſei
vor Allem die freie Organiſirung des Arbeiter-
ſtandes zu fördern, damit ſo der von der Sozialdemokratie
erſtrebten Zwangsherrſchaft ihrer Organiſationen entgegen
gearbeitet und durch die geſetzlich anzuerkennenden Berufsvereine
die Arbeiterbewegung in ruhigere Bahnen gelenkt werde.

Diejenigen Schichten der Arbeiterbevölkerung, welche da
runter leiden, daß ſie infolge eines rückſichtsloſen Terrorismus
ihce Koalitionsfre i heit in einen Koalitionszwang verwandelt
und ſich der Möglichkeit beraubt ſehen, ihre Arbeitskraft nach
eigener Entſchließung zu verwerthen, haben, ſo meinen dem
gegenüber die „B. P. N.“ u. A., einen gerechten An ſpruch
auf ſchnelle e Sie würden es nicht verſtehen
wenn man ſie ſtatt ihnen eu gegen Zwang und
Einſchüchterung zu bieten, auf künftige freiere Ent-
3 der Arbeiterorganiſationen verweiſen wollte. Kein
Geſetzgeber könnte es verantworten, unter Anerkennung des
unleidlichen und rechtswidrigen Druckes, der auf einem großen
Theil der Arbeiterſchaft laſtet, letztere auf Reformen zu vertröſten,
deren Durchführung und Wirkung unſicher iſt, und von denen
eine Milderung jenes Druckes günſtigſten Falles erſt nach einer
Reihe von Jahren erhofft werden könnte.

Die von der „Germania“ vor Allem geforderten
Reformen beſtehen in der geſetzlichen Anerkennung der Rechts
fähigkeit der Berufsvereine, in der Beſeitigung
des landes- und vereinsrechtlichen Verbots der
Verbindung von politiſchen Vereinen untereinander
(vergl. S 8 der preußiſchen Verordnung vom 11. März 1850)
und in der Einführung von Arbeitskammern
nach Art des bekannten Antrags
Ohne uns hier über die Berechtigung und Nützlichkeit dieſer
Forderungen auszuſprechen, wollen wir doch einmal den Fall
ſetzen, daß die betheiligten Regierungen jene Reformbeſtrebungen
zu den ihrigen machen und alle Kraft an deren
baldige Verwirklichung ſetzen würden. Welche Schwierig-
keiten und weitausſchauenden Verhandlungen würden

dann noch nöthig werden! Wie wenig könnte
auf eine ſchnelle Durchſetzung und baldige volle Wirkſamkeit
dieſer Reformen gerechnet werden Man braucht nur an die
im Einzelnen weit auseinandergehenden Anſchauungen derjenigen
Redner ſich zu erinnern, welche kürzlich im Reichstage bei den Ver
handlungen über die Einrichtung von Arbeitskammern zu Worte
kamen. Wenn ſich hierbei auch Mitglieder der verſchiedenſten Parteien
im Prinzip einer derartigen Einrichtung nicht abgeneigt erklärt
n ſo wurden doch ſo viele „Wenn“ und „Aber“ und hin-
ichtlich der praktiſchen Ausgeſtaltung der Jdee ſo tiefgreifende
Abweichungen in den Anſchauungen der einzelnen Redner laut,
daß zur Zeit noch gar nicht abzuſehen iſt, ob und in welcherGeſtalt etwa ein konkreter Geſepentwinf auf eine Mehrheit

würde rechnen können.
Setzt man aber auch voraus, daß alle die genannten Re

formen ins Leben getreten wären und in der That und in dem
Anlaſſe, wie es ihre Befürworter für wahrſcheinlich halten,
eine dem ſozialen Frieden günſtige Wirkſamkeit enthalten
würden, ſo könnten die durch die vorgeſchlagenen Repreſſiv-
maßregeln einzudämmenden Mißſtände eine Abänderung und
Abſchwächung doch nur dadurch erfahren, daß die
Arbeitskämpfe ſelbſt ſeltener würden und an Stelle der Ge-
waltthätigkeit und rechtsverachtenden Leidenſchaftlichkeit, mit der
heute die Kämpfe vielfach geführt werden, eine ruhigere und die
Rechte Anderer gewiſſenhaft achtende Kampfesweiſe treten
würde. Daß die von einer freieren Entfaltung der Arbeiter
organiſationen erhoffte erziehliche Wirkung, d. h. eine geiſtig
ſittliche Umbildung der an den Arbeitskämpfen betheiligten
Kreiſe, im günſtigſten Falle wiederum erſt nach einer geraumen

in die Erſcheinung treten könnte, bedarf kaum der Hervor-
ebung.

Es iſt unſeres Erachtens unmöglich, unter Vertröſtung auf
ſolche Zukunftshoffnungen das Uebel des Terrorismus unge-
ſtört weiterfreſſen zu laſſen und der in der Gegenwart recht

Ibrennenden Frage aus dem Weg zu gehen, wie ohne Säumen
eine kräftigere Vertheidigung der gefährdeten Rechte großer
Bevölkerungsſchichten und der bedrohten Rechtsordnung ſicher-
geſtellt werden kann.

Halleſche Nachrichten.
An der hieſigen Univerſität ſind für das Sommerſemeſter

1613 Studenten immatrikulirt: davon kommen auf die juriſtiſche
Fakultät 419, auf die theologiſche 365, auf die mediziniſche 231 und
auf die philoſophiſche 598. Außerdem haben 125 Perſonen, unter
denen ſich 19 Damen befinden, vom Rektor die Erlaubniß zum
Hören der Vorleſungen erhalten. Die Geſammtzahl der zum Hören
der Vorleſungen Berechtigten beträgt ſomit 1738. Unter den Jmmatri-
kulirten ſtellt unſere Provinz mit 570 das Hauptkontingent, die nächſt
böchſte Ziffer ſtellt die Provinz Brandenburg mit 138. Aus den be
nachbarten Staaten zählen wir 63 aus Anhalt, 14 aus Braunſchweig, 1
ausReuß ä. L.,32 aus dem KönigreichSachſen, 10 aus SachſenAltenburg,
aus SachſenKoburg-Gotha, 1 aus SachſenMeiningen, 15 aus

achſenWeimar, 7 aus SchwarzburgRudolſtadt und 8 aus Schwarz
urgSondershauſen. Die Zahl der hier ſtudirendeg Nichtdeutſchen
n 138 darunter befinden ſich 14 aus Amerika und 4

us Aſien.
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Beilage zu Nr. 276 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Behufs Schaffung eines Artillerie Uebungsplatzes für
das hierher kommende ArtillerieRegiment verhandelte geſtern Oberſt
leutnant Schneider aus Wittenberg mit dem hieſigen Magſſtrate.
Wenn auch einige Verſchiebungen nöthig ſind, ſo wird der Uebungs
platz doch auf den zwiſchen Beeſen und Ammendorf liegenden Feld
ſtrich gelegt werden.

Der Haus und Grundbefitzer Verein hält nächſten
Sonnabend, Abends 81 Uhr in den „Kaiſerſälen“ ſeine letzte
Monatsverſammlung vor den Ferien ab. Tagesordnung. 1. Berichtüber den Provinzial-Verbandstag in Bitterfeld 2. Wahl eines
Delegirten zum CentralVerbandstag in Eiberfeld. 3. Bericht über
hieſige Wohnungsverhältniſſe. 4. Sonſtige Eingänge. Hausbeſitzer,
auch Nichtmitglieder, ſind als Gäſte willkommen.

Der Provinzial Verein ehem. Jäger und Schützen
(Sitz Halle a. S.), welcher gegenwärtig ziemlich 1000 Mitglieder zählt,
feiert am 18. und 19. Juni ſein diesjähriges 26. Stiftungsfeſt in
Aſchersleben und ladet hierzu alle ehemaligen Grünröcke
kameradſchaftlichſt ein. Für Kameraden, welche dem Vereine bei
treten wollen, zur gefälligen Kenntnißnahme, daß der Jahresbeitrag
3 Mk., die Aufnahmegebühr 1 Mk. beträgt.

Tie Beerdigung des Generalmajors a. D. v. Koethen
fand heute Mittag unter äußerſt zahlreicher Betheiligung der Militär
und Zivilbehörden, Vereine und Korporationen, ſowie vielen Ein
wohnern von Stadt und Land ſtatt. Ausführlicher Bericht darüber
folgt morgen.

Magdeburger PferdeLotterie. Wie wir hören, ſind bei
der Hauptausgabeſtelle und bei den meiſten Wiederverkäufern die
Looſe vergriffen. Es iſt anzunehmen, daß in dieſem Jahre die Looſe
ſehr knapp werden und in den letzten Tagen vor der Ziehung ein
h W eintreten dürfte, wie es vor einigen Jahren der Fall

geweſen iſt. SMaurerſtreik in Ausſicht. Die lebhafte Bauthätigkeit,
die in unſerer Stadt herrſcht, beſonders hervorgerufen durch die bis
zum 1. Oktober bedingte Fertigſtellung verſchiedener zum Kaſernement
gehöriger Bauten, konnte doch ſelbſtverſtändlich von den Maurern
nicht unbenützt vorübergelaſſen werden. Es iſt ja die günſtigſte Kon
junktur, um eine Lohnerhöhung zu erzwingen! Darum wurde
ſchleunigſt eine Verſammlung nach der „VMoritzburg“ ein
berufen, um die Lohnfrage zu beſprechen, d. h. um Lohnerhöhung zu
verlangen event. mit Streik zu drohen. Natürlich bejahten die
Redner in dieſer Verſammlung die Frage, ob man eine Erhöhung
des Lohnes mit Ausſicht auf Erfolg verlangen könne, und die von
über 200 Perſonen beſuchte Verſammlung beſchloß, in die Lohnbe-
wegung einzutreten. Der Geſellenausſchuß hat daraufhin von den
Bauunternehmern und Meiſtern einen Stundenlohn von 50 Pfg.
verlangt und damit gedroht, wenn derſelbe nicht bewilligt werde, ſo
werde man am nächſten Montag in Den Streik
eintreten. Endgültige Beſchlüſſe darüber ſollen in
einer am nächſten Sonntag abzuhaltenden Verſammlung
gefaßt werden. Wir gönnen gewiß jedem Arbeiter
einen ausreichenden Verdienſt und freuen uns, wenn die Maurer
ihre Lage, die übrigens auch jetzt ſchon nichts weniger als eine be
drängte iſt, noch weiter verbeſſern können. Aber die gegenwärtige
Zwangslage der Arbeitgeber ohne jede Rückſicht nach Möglichkeit
auszunutzen, dieſer Verſuch kann wahrlich in keiner Weiſe gutge
heißen werden

Verhaftet wurde am Dienstag der Jnhaber der hieſigen
Materialwaaren Engros Firma Peter und Lindau, Kaufmann
Friedrich Lindau, in Giebichenſtein. Lindau gerieth
bekanntlich durch gewagte Getreide Spekulationen an der Pariſer Börſe
in Konkurs, deſſen Paſſiva über 1 Millionen betragen. Akliva ſind
faſt gar keine vorhanden. Turch den Zuſammenbruch der Firma ſind
eine Menge auswärtiger Firmen ſchwer geſchädigt worden, ſo daß einige
davon ebenfalls in Konkurs geriethen. Lindau iſt verhaftet worden,
weil nach der bisherigen Unterſuchung eine erhebliche Strafe für ihnin Anſatz kommen wird und ſomit Flachtverdacht vorliegt. Er iſt

dringend verdächtig, noch nach der Konkurseröffnung Vermögens
ſtücke zum Nachtheil ſeiner Gläubiger beiſeite geſchafft zu haben,
außerdem ſind ſeine Geſchäftsbücher ſo in Unordnung, daß es nicht
möglich iſt, eine genaue Ueberſicht über den Stand des Vermögens

zu gewinnen.
Der Durchgebranunte des Thaliatheaters, Namens Frey,

iſt nicht der Kaſſirer, ſondern ein Schauſpieler, der als Sekretär
fungirte. Als Kaſſirer iſt ſeit November vorigen Jahres Herr Paul
Schmidt thätig, der auch bis zum Schluß des Theaters in dieſer
Stellung verbleiben wird.

Ju der Cröllwitzer Papierfabrik verunglückte der
Arbeiter Wilhelm Möbſt bei Ausübung ſeines Berufes dadurch, daß
er von einer Leiter herabfiel. Der Genannte erlitt hierbei eine
Auskugelung des linken Schultergelenks und mußte in die Klinik zu
Halle aufgenommen werden.

Unfälle. Dem Arbeiter Hermann Deparade aus
Giebichenſtein fiel beim Steinetragen auf einem Neubau eine Partie
Mauerſteine auf den Kopf, wodurch derſelbe mehrere Kopfwunden
erlitt. Die Handelsfrau Amalie Kirchner glitt, als ſie mit
einem ſchweren Korb auf dem Rücken nach dem Fiſchmarkt herabging,
aus und ſtürzte mit ihrer Laſt nieder, wobei ſie ſich einen Bruch der
nen Knieſcheibe zuzog. Die Verletzten mußten kliniſche Hülfe
aufſuchen.

s. Durchſchuittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50--3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—-30 Pfg.
Gurken zum Salat, pro Stück 20-60 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Mandel Pfg. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 9 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 20—25 Pfg. Welſch
kohl, 1 Stück Pfg. Weißkohl, 1 Stück Pfg. Rothkohl,
1 Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 60-—80 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg.
Schoten, 2 Ltr. 35 Pfg. Bohnen, grüne, 1 Pfd. 25 Pfg.
Spargel ſtark pro Pfd. 55 Pfg. Spargel ſchw., pro Pfd. 40 Pfg.
Radieschen, 4 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--15 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
40-75 Pfg. Salat, grüner, 4 Stück 10 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 0,40 Mk. Stachelbeeren, 1 Ltr. 25 Pfg.
Kirſchen, 1 Pfd. 50 Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 3--4 Mk.
Enten, pro St. 1--2,50 Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,25--2 Mk. Tauben, pro Stück 30--35 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1I,10 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein Lachs, vro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, 2ro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 65 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 55 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 2
Seezunge, vro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. M.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 30--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4—-5 Mk. Butter, pro Stück 55 65 Pfg. Eier, vro Mandel
0,80--0,85 Mk. Käſe, zwei Stück 10--25 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Gemälde Ausſtellung. Wie wir hören, wird in der

1. Etage des Neubaues der Herren Knoch u. Kallmeyer vom
Sonntag, den 18. Juni, ab eine große internationale Ge
mäldeausſtellung moderner Künſtler eröffnet, worauf
wir unſer hieſiges kunſtliebendes Publikum aufmerkſam machen.

15. Juni 1899

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Im Auftrage des Kultus Miniſters iſt an die Landräthe und

die Polizeipräſidenten das Erſuchen h worden, binnen ſechs
Wochen ein Verzeichniß der in ihren Bezirken vorhandenen Samm-
lungen von Gegenſtänden, welche einen wiſſenſchaftlichen,
geſchichtlichen oder Kunſtwerth haben, einzureichen. Da-
bei ſoll angegeben werden, wer der Eigenthümer der Sammlung iſt,
in welchem Orte ſie aufbewahrt iſt, die ungefähre Anzahl der Sammel
gegenſtände, ihr Zuſtand und ihr ungefährer Werth. Weiter ſollen
auch die Fragen beantwortet werden, ob ein Verzeichniß der Samm-
lungsgegenſtände vorhanden iſt und welche Beſtimmungen über den
Verbleib der Sammlung bei der Auflöſung eines Vereins vor
geſehen ſind.

Die Enthüllung des Denkmals in Kaſſel für
Landgraf Philipp den Großmüthigen wird am 12. Septbr.
ſtattfinden. Der 12. September iſt der Tag, an welchem damals
dieſer große heſſiſche Fürſt aus harter, langjähriger Gefangenſchaft
hierher zurückkehrte. Der Kaiſer, der zu dieſem Denkmal die
reiche Spende von 10 000 Mk. ſtiftete, hat zugeſichert, an der Ent-

hüllungsfeier theilzunehmen.
Hauptverſammlung des Vereins deutſcher

Jngenieure. In der zweiten Sitzung am geſtrigen Morgen
wurden die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt. Zum Vorſitzenden
des Vereins für die Jahre 1900 und 1901 wurde Herr Lemmer,
Direktor der Maſchinenfabrik vormals G. Luther Aktien-
geſellſchaft in Braunſchweig, gewählt. Die GrashofDenkmünze,
eine alljährlich verliehene Auszeichnung für hervorragende techniſche
Leiſtungen, wurde Herrn Baurath Rieppel, Direktor der Ma-
ſchinendau Aktiengeſellſchaft Nürnberg, zuerkannt. Baudirektor Prof.
v. Bach wurde zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. Aus den
weiteren Verhandlungen iſt zu erwähnen, daß für eine Reihe wichtiger
techniſcher Verſuche, ſowie über Waſſergehalt im Keſſeldampfe, Vergleiche
von Schmierölen, Feſtigkeit von Schrauben, Feſtigkeit von Bronze
bei hoher Temperatur Wirkung von Dampfmaſchinenregulatoren,
Kraftverluſte bei Riemen- und Seiltrieb, Wirkung des Winddruckes,
Verwendung überhitzten Dampfes in Dampfmaſchinen, Wärmedurchgang
durch Heizflächen erhebliche Geldmittel bewilligt worden ſind. Für die
Weltausſtellung in Paris 1900 iſt eine umfaſſende Berichterſtattung in
der Zeitſchrift des Vereins ins Auge gefaßt. Eine langjährige
Vereinsarbeit iſt dadurch zum Abſchluß gekommen, daß das
internationale metriſche Gewindeſyſtem für Befeſtigungsſchrauben in
der Form, wie es im vorigen Jahre von einem internationalen
Kongreß in Zürich aufgeſtellt wurde, genehmigt worden iſt. Als
der Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde Köln beſtimmt.

Einen unglücklichen Ausgang nahm ein Unfall mit dem
Rade, der dem Komponiſten Erneſt Chauſſon, bekannt
hauptſächlich aus den Pariſer ColonneKonzerten, zuſtieß. Derſelbe
befand ſich auf ſeiner Beſitzung in Limay (Seine et Oiſe) zur
Sommerfriſche und konnte beim Hinabfahren einer ſteilen Straßen
ſtelle ſeine Maſchine nicht mehr halten, ſtürzte und brach das
Genick. Die junge Schule franzöſiſcher Muſik verliert in Erneſt Chauſſon
einen ihrer hervorragendſten Vertreter, einen Mann, dem eine glänzende
Zukunft geſichert zu ſein ſchien. Ein Schüler Céſar Francks, debütirte
Chauſſon vor 15 Jahren mit einigen Melodien, die der großen Menge
unbekannt blieben, aber die kleine Welt echter Kenner durch ihre An
muth und ihre Zartheit bezauberten. Wie faſt alle Muſiker unſerer
Zeit hegte Chauſſon eine leidenſchaftliche Verehrung für Richard
Wagner. Unter dem Einfluß der Wagnerſchen Muſikdramen ſchrieb
er W howace Gedichte, wie „Viviane,“ in welchen er ſeine Originalität
aufgab.

Am 13. Juni ſtarb in Kaſſel an Herzleiden der Geheim
rath Prof. Dr. Wilhelm Endemann, 74 Jahre alt, Profeſſor
der Rechte an der Univerſität Bonn. Seit vier Jahren war er in
den Ruheſtand getreten und ſeit Oktober in ſeine alte Heimath Kaſſel
übergeſiedelt. Er war neben Thöl und Goldſchmidt einer der erſten
Kenner und Förderer des Handelsrechts, ſein Lehrbuch des Handels
rechts war die erſte vollſtändige Bearbeitung vom modernen praktiſchen
Standpunkte aus.

Die Oper „Nathold“ von Profeſſor Reinhold Becker in
Dresden hatte bei der geſtrigen erſten Aufführung im herzoglichen
Hoftheater zu Braunſchweig einen durchſchlagenden Erfolg.

Der Hofmaler und bisherige Galerie-Direktor Ernſt Richard
in Karlsruhe iſt geſtorben.

Vermiſchtes.
Ein hübſcher, kleiner Zwiſchenfall ereignete ſich auf dem

Regattatage des Mittelrheiniſchen Seglerverbands in Wies-
baden. Vizeadmiral z. D. Menſing hatte kaum einen Trink-
pruch auf den Kaiſer beendet, als aus der Reihe der Tiſchgäſte ein

ranzoſe auf den Admiral zutrat mit den in gebrochenem Deutſch
vorgebrachten Worten „Mein Herr Admiral! Sie haben vorhin
„unſeres Kaiſers“ gedacht in dem Glauben, daß Sie Deutſche
ganz unter ſich ſeien. Jch habe aus vollem Herzen mit eingeſtimmt
auf Jhren liebenswürdigen, gnädigen Herrſcher.“ Admiral Menſing
bat die Anweſenden, dieſe Galanterie mit ihm zu begrüßen „als ein
Zeichen der guten, ehrlichen Geſinnung, die wir leider
nicht oft in franzöſiſchen Blättern finden, aber regelmäßig, ſo oft w.r
einen Franzoſen bei uns begrüßen. Jch konſtatire das auch als alter
deutſcherSeeoffizier, der die Franzoſen von der gleichen angenehmen Seite
in allen ihren Kolonien kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Wenn
ſich einmal unſere gemeinſamen Jntereſſen voll ausleben könnten, ſo
könnten wir die mächtigſten Verbündeten der Welt werden.“

Auf dem Schießplatze zu Jüterbog ſchwer verunglückt
iſt der Leutnant v. Tilly vom Feldartillerieregiment General
Feldzeugmeiſter Nr. 18 in Landsberg a. W. Der Offizier ſtürzte mit
ſeinem Pferde ſo unglücklich, daß er ſich das Kugellager der rechten
Schulter ausrenkte und ſofort in eine Berliner Klinik transportirt
werden mußte.

Verſchollen iſt auf einer abenteuerlichen Reiſe durch
Tibet auf räthſelhafte Weiſe der holländiſche
Miſſionar Rijnhart. Fr. Grenard, dex Begleiter des
franzöſiſchen Aſienreiſenden Dutreuil de Rhins, t über den bis
her einzig daſtehenden Fall Folgendes mit: Rijnhart, der in der
Stadt Siningfu (zwiſchen Hoangho und Kukunor) anſäſſig war, ver-
ließ im Sommer v. J. mit ſeiner Gattin und ſeinem
kleinen Kinde die Station, um unter den Völker
ſchaften Tibets Miſſionsſchriften und Bibelauszüge zu ver
theilen. Die kleine Karawane ging am Kukunor entlang weſtwärts
nach der Landſchaft Zaidam, wo ſie bei der mongoliſchen Be
v ölkerung freundliche Aufnahme fand. Von da wandte ſich
Rijnhart ſüdwärts, um durch das Quellgebiet des Hoangho wenn
möglich Lhaſſa und von da Dardſchiling in Jndien zu erreichen.
Unterwegs, auf den kalten, ſchnecigen Hochflächen, die in mehr als
4000 Meter Meereshöhe liegen, ſtarb am 22. Auguſt das Kind,
und die Eltern begruben es in einer Arzneikiſte an einer der
Hoanghoquellen. Nachdem das Paar die Quellengegend des Salwin
geireuzt hatte, gelangte es bis an den „Boden Gottes“, d. h. die
Grenzen der Provinz Ju, deren Hauptſtadt das geheimnißvolle, noch
immer vergebens erſtrebte Lh.aſſa iſt. Inzwiſchen waren aber
die tibetaniſchen Behörden, die jede Annäherung eines Europäers
an die heilige Stadt ängſtlich abzuwehren bemüht ſind, auf dieReiſenden aufmerkſam geworden, ſie drängten ſie vom Wege nach

Lhaſſa ab und veranlaßten ſie, ſich nordoſtwärts zu wenden. Sie
gegaben ſich darauf am 5. September mit einigen Begleit-Mann-
ſchaften und neun Pferden auf den Weg, kreuzten den Oberlauf des
Salwin und kamen an den oberen Mekong, während ſie ſich ihren

c



Unterhalt in den unwirthlichen Gebirgen durch Eintauſch von Bibeln
gegen Nahrungsmittel von den Tibetanern verſchaſſten. Die
Tibetaner nahmen die Bibeln gern, da ſie dieſe für Zauberbücher
zum Schutz gegen die böſen Geiſter hielten. Als ſich am 21. Septemker
die kleine Geſellſchaft in der Quellgegend von Mekong (wahrſcheinlich
am Zuſammenfluß von Dſanag und Dſagartſchu) befand und Raſt
hielt, hörte Rijnhart plötzlich einen Schuß und eine Kugel pfiff ihm
am Kopfe vorbei. Er bemerkte darauf einige Tibetaner, die ſich
hinter den Felſen verbargen und nun Schuß auf Schuß abgaben.
Nach einigen Minuten hatten die Räuber drei Pferde getödtet und
fünf andere mit den Laſten führten ſie mit ſich fort, während die
Begleitmannſchaft ſich auf Nimmerwiederſehen aus dem Staube
machte. Das Ehepaar verbrachte darauf die Nacht, während es
ſchneite, unter freiem Himmel es war nur noch im Beſitze eines
Pferdes. Am anderen Morgen gingen beide über den Fluß und
ſetzten in der Nähe des linken Ufers die den kaum
gangbaren Wegen fort. Am 25. September ſah Rijnhart einige
tibetaniſche Zelte auf dem anderen Ufer und beſchloß, am nächſten
Tage ſie aufzuſuchen, um Hilfe zu bitten. Rijnhart ritt in den
Fluß, und die zurückbleibende Gattin hörte noch, wie er ihr etwaszurig dann verſchwand er hinter den Felſen. Frau Rijnhart war

Meinung, daß ihr Gatte die Zelte erreicht hätte, aber der Tag
und die Nacht vergingen, ohne daß er wiederkehrte. Sie blieb noch
mehrere Tage dort, vergebens auf ein Lebenszeichen wartend, und
war dann zu dem Verſuch nen ob ſie die chineſiſche Grenze
erreichen könnte. Mehr als 1000 Kilometer legte die Dame allein
zurück unter den ſchwierigſten Verhbältniſſen, doch jetzt nicht mehr an
gefochien, durch die furchtbarſten Einöden Oſt-Tibets und auf Wegen,
die bis dahin nur von zwei Europäern, von Rockhill und Dutreuil
de Rhins, begangen waren, und endlich, Ende Novembder, hatte ſie
glücklich Tatſienlu in Szetſchuen erreicht. Von ihrem Gatten hat ſie
nie wieder etwas gehört; ob er getödtet wurde oder von den
Tibetanern als Gefangener zurückgehalten wird, iſt ungewiß, daß er
im Fluſſe verunglückt, nicht wahrſcheinlich.

Der Roman eines Fremdeulegionärs. Am Sonnabend
wurde bei Ankunft des von Liſſabon kommenden Dampfers
Marſala“ im Hamburger Hafen ein an Bord des Dampfers be-findlicher Paſſagier, ein Glasmacher aus Dresden, von der

Kriminalpolizei in Empfang genommen und an die Militär
behörde ausgeliefert. Die Geſchichte des Verhafteten, eines
entflohenen Fremdenlegionärs, gleicht einemRoman. Der junge Bann war, wie die „WeſerZtg.“ mittheilt, vor
etwa drei Jahren, um ſich der Militärpflicht in Deutſchland zu
entziehen, von Dresden über München nach Nancy ausgewandert
und hatte ſich in dem letztgenannten Orte für die franzöſiſche
Fremdenlegion anwerben laſſen. Aber der Dienſt in Algier
behagte ihm ganz und gar nicht. Nachdem er bereits 22 Monate
gedient hatte, gelang ihm die längſt geplante Flucht. Er verſuchte
einen Hafenplatz an der Küſte Algiers zu erreichen, um ſich von da
nach Amerika zu begeben jedoch auf ſeinem Streifzuge fiel er Arabern
in die Hände, die ihn buchſtäblich bis aufs Hemd aus-
plünderten und ihn dann ſeinem Schickſale über
ließen. Vollſtändig mittel- und kleidungslos irrte er durch
die Steppen, bis er auf die Karawane einer reiſenden Engländerin
ſtieß. Er wurde mit Geld und Kleidungsſtücken verſehen und ge-
langte an die Küſte dann bettelte er ſich bis Liſſabon durch. Hier
aber ſtellte er ſich freiwillig dem deutſchen Konſul, dem gegenüber er
ein Geſtändniß ablegte. Der deutſche Konſul ließ ſodann den Flücht-
ling an Bord des nach Hamburg beſtimmten Dampfers „Marſala“
bringen. Der Deſerteur wird in dieſen Tagen von der Militär-
behörde nach Dresden ausgeliefert werden.

J Kadinen ſoll der „Altpreutz. Ztg.“ zufolge Ende September
eine Hofjagd abgehalten werden, daher werden ſchon jetzt um
fangreiche Vorbereitungen getroffen. Der Bau eines Jagdſchloſſes
iſt bis auf Weiteres aufgeſchoben. Man iſt jetzt mit der Umarbeitung
des nördlichen Giebels des Gutshauſes beſchäftigt. Sobald dieſe
fertig iſt, ſoll die innere Ausbeſſerung der Zimmer und die Möblirung
vorgenommen werden. Wie es heißt, hat dieſe en der
Kaiſer ſelbſt getroffen. Daß der Kaiſer für den Umbau des Schloſſes
100 000 Mk. zur Verfügung geſtellt habe, wie einige Blätter berichten,
darf hiernach wohl bezweifelt werden.

um Befinden des Schahs von Perſien. Der „Daily
Graphic“ wird aus Sebaſtopol gemeldet, daß den Mittheilungen
eines aus Teheran dort eingetroffenen ruſſiſchen Offiziers zufolge der
Schah von Perſien körperlich und geiſtig niedergebrochen und un
fähig ſei, die Staatsgeſchäfte weiter zu führen. leidet, der Nach
richt zufolge, an ſchwerem Verluſt der Gedächtnißkraft und an Hallu-
cinationen. So ſoll er vor Kurzem, ſich für gänzlich verarmt haltend,
befohlen haben die Vergoldung des Thronſaals und einen Theil
einer Gärten zu verkaufen, was natürlich nicht befolgt wurde.
Er wird nie außerhalb ſeines Palaſtes geſehen und beluſtigt
3 faſt ununterbrochen mit den darin befindlichen Telephon An
agen.

Ein verzweifelter Vater. Auf dem Friedhofe von Argenleuil
bei Paris ſpielte ſich geſtern ein erſchütterndes Drama ab. Vor
2 s hatte der damals in dieſer Ortſchaft wohnende Oeſterreicher
Sebaſtian Kupka kurz hinter einander ſeine zwei kleinen Töchter im
Alter von zwei und vier Jahren verloren. Vor Schmerz über dieſe
Todesfälle verließ er Argenteuil und zog nach Paris. Aber der
Gedanke an ſeine verlorenen Kinder verließ ihn keinen Augenblick
und er ſagte ſeinen Nachbarn oft, er könne ihren Tod nicht länger
überleben, ohne ſich irgend welchen Troſtgründen zugänglich zu zeigen.Geſtern begab ſich der unglückliche Vater wiederum auf den Friedhof

von Argenteuil und jagke ſich in einem Verzweiflungsanfalle zwei
Revolverkugeln in den Kopf, denen er bald darauf erlag.

Zu der Mordthat in der chineſiſchen Geſandtſchaft in
Paris und den ſich daran anſchließenden beiden Selbſtmorden, die
ſeiner Zeit ſo viel von ſich reden machten, berichtet der „China Tele
graph“, die wirkliche Urſache zu dem Selbſtmord der chineſiſchen Ge
ſandtſchaftsbeamten ſei darin zu ſuchen, daß ſie zur chriſtlichen Religion
übergetreten waren, daß dies nach Peking berichtet worden ſei, daß
ie abberufen worden waren und fürchteten, in Peking mit dem Tode
eſtraft zu werden. Dazu wird der „Poſt“ Folgendes geſchrieben:

Jribu, der Dolmetſcher-Eleve der Geſandtſchaft, kam vor drei Jahren
nach Paris und ſtudirte zuerſt in der franzöſiſchen Schule die
franzöſiſche Sprache. Jm vergangenen Jahre wurde er auf Wunſch
des chineſiſchen Geſandten in Paris an die Geſandtſchaft beordert,
um mit dem Legationsſekretär Shonin an der Ueberſetzung des
franzöſiſchen Eiſenbahntarifs mitzuarbeiten. In ihrem Ehrgeiz, die
Ueberſetzung baldmöglichſt fertig zu bekommen, arbeiteten die Beiden
durch Monate Tag und Nacht. Jribu, ſanguiniſcher Natur und von
Haus aus mißtrauiſch, wurde infolge der überanſtrengenden Arbeit
überaus nervös. Da er in dem Legationsſekretär Lien Yung
einen perſönlichen Feind vermuthete, von dem er
annahm, daß er gegen ihn intriguire, tödtete er denſelben am
10. Februar, dem chineſiſchen Neujahrstage, durch einen Revolverſchuß
und gab ſich darauf ſelbſt den Tod. Shonin, von der dreimonatigen
überanſtrengenden Arbeit ebenfalls krankhaft nervös, ſuchte, durch den
Mord und Selbſtmord aufs heftigſte erſchüttert, bekanntlich wenige
Tage nach dem Vorfall, wahrſcheinlich in einem Anfall von
Verfolgungswahn, den Tod in der Seine, wurde aber gerettet und
auf Wunſch des chineſiſchen Geſandten in Berlin und des lang
gen Legationsſekretärs Kinginthai, Vetters, kam er nach

erlin. Es befand ſich bei ſeiner Ankunft in einem Zuſtande tiefſter
Melancholie, die aber allmählich zu verſchwinden ſchien. Wahr
ſcheinlich in einem neuerlichen Anfalle von Verfolgungswahn tödtete
er ſich in ſeiner in Charlottenburg gelegenen Wohnung durch einen
Revolverſchuß. Dies iſt der wahre Hergang der Sache, alle
übrigen anders lautenden Meldungen ſind entweder unbewußte oder
bewußte Entſtellung.

Bei Uebungen mit einem Feſſelballon im Fort Monte
Mario riſſen, wie aus Rom gemeldet wird, infolge eines heftigen
Sturmes die Seile. Ein Genieſoldat wurde 500 Meter emporgeriſſen
und ſtürzte dann am Tiberufer nieder, wo er als formloſe Maſſe
gefunden wurde. Jn der Gondel befanden ſich ein Offizier und
wei Soldaten. Der Ballon erreichte eine Höhe von 3000 Metern,
ei Orte ſenkte er ſich bis auf 3 Meter, die Jnſaſſen ſprangen ab

und trugen ſchwere Verletzungen davon. Der Ballon flog dann
weiter nach Norden

Juniſchuee. Die Welt ſteht auf dem Kopfe Während allenk
halben zur Sommerreiſe in die Gebirge gerüſtet wird und ein großer
Theil der Erholungsbedürftigen auch bereits ſich dort befindet, kommen
aus den Hoöhengebieten ganz wuainterlihe Nachrichten.
Im Rieſengebirge iſt mächtiger Schneefall ein-
getreten. Ungemein niedrige Temperaturen herrſchen
im ganzen Rieſengebirgsbezirk. Aus Hermannſtadt wird geſchrieben
Unſere Berge ſind mit neuem Schnee bedeckt. Geſtern war unauf-
hörlich Schneefall. Auf der Fogaraſcher Gebirgskette liegt Schnee
bis zur Tannenregion.

Jn Flammen!? Man ſchreibt aus Bremerhaven Das achttauſend
Morgen große fiskaliſche Auguſtendorfer Moor, größtentheils Waldbeſtand, fleht in Flammen. Bisher ſind 600 Morgen ausgebrannt.

Hu moriſtiſches Allerlei: Aus den „Meggendorfer
Blättern“. Neues Wort. „ghr Neffe iſt wohl ein rechterWindbeutel?“ „Schon mehr Orkanbeutel.“

Verblüffende Antwort. Schneider Meiſter
(mahnend): „Nun, Herr Doktor, baben Sie mich denn ganz ver
geſſen Studio: „Jm Gegentheil, ich habe noch gar
nicht an Sie gedacht!“

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Mittheilung iſt S. M. S.

„Frithjof“, Kommandant Korvetten Kapitän Kalau vom Hofe,
am 13. Juni in Kopenhagen angekommen und beabſichtigt am
17. Juni wieder in See zu gehen. S. M. S. „Beowulf“, Kom-
mandant Kapitän zur See von Heeringen, iſt am 13. Juni in Eide
Hardanger angekommen und beabſichtigt am 16. Juni wieder in See
zu gehen. S. „Rhein“ iſt am 12. Juni in Gijenner, am
13. Juni in Auguſtenburg eingetroffen und beabſichtigte am 14. Juni die
Reiſe fortzuſetzen. S. M. S. „Grille“ iſt am 12. Juni in Helgoland ein
getroffen, am 13. P von Helgoland in See gegangen und in Bremen
eingetroffen. S. M. S. „Odin“ iſt am 13. Juni in Kopenhagen
eingetroffen und beabſichtigt am 17. Juni von dort wieder in See
zu gehen. Poſtſtation für S. M. Y. „Hobenzollern“ iſt vom
14. Juni ab Brunsbüttel. Die kaiſerliche Yacht wird ſich voraus-
ſichtlich bis zum 17. Juni Abends dort aufhalten. S. M. S.
„Zieten“ iſt am 13. Juni in Wilhelmshaven eingetroffen.

Norddeutſcher Lloyd. „Coblenz“ 12. Juni v. Sanktos
n. d. La Plata abgeg. „Lahn“ 13. Juni 7 Abds. v. NewYork
n. Bremen abgeg. „Karlsruhe“, v. Auſtralien kommend, 13. Juni
v. Southampton n. Bremen abgeg. „Kaiſer Wilhelm der
Große“ 14. Juni 8 Mrgs. v. NewYork in Bremerhaven an
gekommen. Ueberbringt 1421 Paſſagiere und volle Ladung.
„Dresden“, v. Baltimore kommend, 13. Juni 5 Nm. a. d. Weſer
angek. „Darmſt adt“ 13. Juni 11 Vm. Reiſe v. Genua nach
Negpel fortgeſetzt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 15. Juni.

Wetterbericht vom 14. Juni, Abends 11 Uhr. Die
Druckvertheilung hat ſich faſt garnicht verändert, es lagert im
Oſten noch immer das ziemlich tiefe Minimum, das in Ver-
bindung mit dem Hochdruckgebiet im Weſten eine nordweſtliche
bis nördliche u in Deutſchland fortbeſtehen läßt, mit
der zugleich trübes, kühles, theilweiſe auch windiges Wetter
verbunden iſt; dabei fanden auch recht ergiebige Regenfälle ſtatt.
Die Temperatur liegt um 8 und mehr unter der normalen.
Auch im Süden iſt eine Depreſſion erſchienen und eine neue
ſcheint ſich ferner im hohen Norden zu nähern, ſo daß die
Witterungsausſichten für die nächſte Zeit noch durchaus nicht
günſtig ſind.

Vorausſichtliches Wetter am 16. Juni. Kühles,
etwas windiges, zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes
Wetter mit Regen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 15. Juni. Das Abgeordnetenhaus beſchloß

auf den Antrag des Centrums in namentlicher Abſtimmung
die Zurückverweiſung der Kanalvorlage an die
Kommiſſion.

Hamburg, 15. Juni. Der der Hamburg-Amerika-
Linie gehörende Dampfer „Aſturia“ iſt beim Auslaufen
von Philadelphia auf Grund gerathen, es wird nöthigenfalls
ein Theil der Ladung gelöſcht werden müſſen, um den Dampfer
wieder flott zu machen.

Wien, 15. Juni. Um den unangenehmen Eindruck ab-
zuſchwächen, welchen die Details des Ausgleichskompromiſſes
bei allen Parteien in Oeſterreich hervorrufen, wird offiziös
darauf verwieſen, daß der im September zuſammentretende
Reichsrath berufen ſein wird, aus dem Ausgleich alles das
z eliminiren, was er als für Oeſterreich verhältnißmäßig be-
aſtend anſieht.

Lemberg, 15. Juni. Der Profuriſt der Petroleumgruben
von Schotlika, Namens Bergmann, iſt wegen Verübung großer
Defraudationen flüchtig geworden.

Budapeſt, 15. Juni. Der Miniſter des Jnnern ordnete
die Einleitung einer Unterſuchung gegen den Bürgermeiſter und
den Oberbuchhalter der Stadt u an, welche der Unter
ſchlagung von über 200 000 Gulden beſchuldigt werden.

Paris, 15. Juni (1 Uhr Nachts). Poincaré ſuchte
geſtern Abend Ribot auf, um Erkundigungen einzuziehen, einenwie großen Umfang wohl die Wiledeſanſahne des Dreyfus-

prozeſſes nehmen würde. Man nimmt jetzt ziemlich beſtimmt
an, daß Poincaré die Miniſterpräſidentſchaft übernimmt.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

za dem Entſchluſſe der ſächſiſchen Regierung, den
für Sachſen verhältnißmäßig hohen Anleihebetrag
von 80 Mill. a zum Kurſe vön 838 Proz. zu begeben,
ſo daß dieſe neuen 3 proz. Rentenverſchreibungen vorausſichtlich
z 85 Proz. an den Markt gebracht werden, wird preußiſcher
eits offiziös geſchrieben:

Der Entſchluß iſt dem Geldmarkte überraſchend gekommen. Man
war nicht darauf vorbereitet, daß die ſächſiſche Finanzverwaltung die
Lage des Geldmarktes und den Stand des Zinsfußes danach
angethan erachtet, den Kapitaliſten ein dreiprozentiges erſtklaſſiges
Anlagepapier nur zu 85 Proz. anbieten zu können und ſo die
Staatskaſſe dauernd mit einer Zinſenlaſt von ungefähr 3,6 Proz.
für die erforderlichen 80 Mill. zu belaſten. Der durch das Unerwartete
des Ereigniſſes noch verſtärkte Eindruck einer ſo peſſimiſtiſchen Be
urtheilung der Lage des Geldmarktes ſeitens einer ſo autoritativen
Stelle, wie die ſächſiſche Finanzverwaltung, hat einen ſchweren
Druck auf alle Werthe geübt, der ſich über den Kreis der naturgemäß
zuerſt berührten Staats und gleichartigen Schuldverſchreibungen
hinaus auch auf die Jnduſtrie- und Bankwerthe erſtreckt. Es iſt
ſelbſt wahrſcheinlich, daß dieſe kursdrückende Wirkung ihren Höhe-
punkt noch nicht überſchritten hat und namentlich auch landſchaftlich
Pfandbriefe noch weiter in Mitleidenſchaft gezogen werden
dürften. Wenngleich unter dieſen Umſtänden die abſteigende
Bewegung der Kurſe wohl über das Ziel hinausſchießt und die Ueber

eugung ſich demnächſt wieder Bahn drechen wird, daß die ihr zu
runde liegende Auffaſſung allzu peſſimiſtiſch war, ſo bejſtätigt ſich

doch durch die jetzige Kursbewegung aufs Neue, wie richtig es war,
den Bedarf des Reichs und Preußens für dal
laufende Jahr mit einem Male im Frühjahr zu decken.
Damals konnten 200 Millionen Mark dem Geldmartte
noch zu 92 Proz. angeboten werden, und der Emiſſionskurs iſt
noch längere Zeit gehalten, zum Theil überſchritten worden hätte
man indeſſen den Kredit nicht mit einem Male, ſondern nach Maß-
gabe des Ausgabebedarfs nach und nach flüſſig gemacht, ſo würde
das Reich und Preußen für den noch unbedeckten Reſt um ſo un
günſtigere Bedingungen einzugehen genöthigt geweſen ſein. Weite
wird aus Dresden gemeldet: Das Konſortium für die
Zprozentige ſächſiſche Rente beſteht außer den Firmen Sächſiſche
Bank zu Dresden, Dresdener Bank, Allgemeine Deutſche Kredit
anſtalt, Leipziger Bank, S. Bleichröder, M. A. von Rothſchild u.
Söhne aus den nachgenannten Banken und Bankhäuſern
Direktion der DiskontoGeſellſchaft, Nationalbank für Deutſchland,
A. Schaaffhauſen'ſcher Bankverein, Born u. Buſſe in Berlin,
Salomon Oppenheim junior u. Co. in Köln, Porddeutſche
Bank in Hamburg, Kommerz- und Diskonto-Bank und Vereinsbank
in Hamburg, Württembergiſche Bankanſtalt vormals Pflaum u. Co.
und Württembergiſche Bank in Stuttgart, Bayeriſche Handelsbank
in München, Günther u. Rudolph in Dresden, Becker u. Co.,
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Kredit und Sparbank, Frege u. Co.
und H. C. Plaut in Leipzig. Die Subſſfription findet im Laufe der
nächſten Woche zum Kurſe von 85 Proz. an einer großen Anzahl
deutſcher Plätze ſtatt.

Concursfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Malermeiſter Oswald Zöbiſch in Aken. Handelsgeſellſchaft

Radeburger Thon und Chamottewerke Strack u. Jack witz in
Radeburg. Eiſenwaarenhändlerin Antonie verw. Henzmann in
Dresden. Kieiderſtoffhändlerin Charlotte Sophie Klaas, geb.
Gothe in Leipzig-Lindenau. Kaufmann Georg Joſef Gottlieb
Barella in Leipzig. Lohgerbermeiſter Ernſt Oswald Scheunert
in Oederan. Hotelier Albert Niendorf in Weimar.

Goursbericht der Sankürmen zu Halle 4. 6.

S Dividende J peBörſe vom 15. Juni 1899. r 3f. Courdnotiz
/0

Halleſche conv. 33 StadtAnleihe von 1882 S Alle 96,258
Ceſche 31 TheaterAnleide von 1884 S

Halleſche 33 Stadt Anleibe von 1886. c Z! 36Halleſche 3 Stadt Anleibe von 1892. S 3Z3 6,25 G
tener 31 StadtAnleide 7 BIErfurter 31 StadtAnleihe 7 Z31! e 95505Halberſtädter 32 Stadt Anleibe von 1890. 2 3
Naumburger 31 StadtAnleihe S 3Zandſchaftliche 35 CentralPfandbriefe 7
Sächſiſche 4 landſchaftliche Vfandbriefe 7 4
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 2 32 97,006
Sächſiſche 390 landſchafil. Pfandbriefe 3Sächſiſche 31 ProvinzialAnleihe 3 J 96,006HalleHettſtedter 3 Eb. Obl. 2 2 3 SHalleſche Straßenbahn 4 9 Obl. 7 4 100,25679 Anleibe c d 4Knappſchaftsberuſsge rofſenſchaft 4 Anleihe un

kündsar bis 1904 r 7 4 102,00 6UnſtrurRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)] Z
Cröllwitzer Pavierfabrit, 490 Hypoth. Anleibe e 4
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co

A.-G., 4 95 Theilſchuldv. rücz. mit 103 ſh. 4Halleſche Aktien-Brauerei 4 Hyvotb. Anleihe S 4 100,006
Körbisdorf Zuckerfabri?, 490 HypotbetenAnleihe. 7 4 100,008
Waldauer Braunkohlen 49 rückz, 102 S 4 101.256Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. Schuldv. S 4 008
WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 4 v. 1890. 2 2 4

n u v 49 Schuldv. v. 1898 2 4 227Zeitzer Varaff. u. Solaröifabrik 4 Schuldverſch

unküudbar bis 1904 104,096SantvereinActien. 1888 7 4 153,00 z Gpar- und VorſchußbankActien, r 1808 u 4 54,00bz.
Cönnerner NalzfabrikActien. 1897/8 12 4 180,256
Tröllwitzer VapierfabrikActien 1897/88 24 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Ind.-Actien, 1897/98 4 49
Eilendurger KattunManufacturActien 1897/98 reldſchlößchenBrauereiActien 1897/98 0 4 34830lauziger ZuckerfabrikActien 1897/98 62 124,506
Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897/98 4
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1897,98 5 e 4 108,006
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1898 132 4Halleſche StraßenbahnActien 1898 18 4 103,256
Halleſche PortlandCementfab. Akt. 1898 4
Hildebrand' ſche MüblenwerteActien 1897/98 15 e 4 211,0063.
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 189798 4 uKyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1898 13 4 165,00v
Landsberger MalzfabrikActien 1897/98 12 4Naumdurger BraunkoblenActien 1897/98 18 4 218,006
Niemberger MalzfabrikActien 1897/98 7 e 4 438800
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897/98 8 4 136,006
PackhhoisActten 1868 4 4Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 /98 1 4Sächſ. Thür. BraunkoblenSt.Actien 1898 130,006Sächſ. Thür. BrauntoblenSt.Pr.Actien 1898 7 4
Waldauer BrauntoblenActien 1897/98 7 4 142,506
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien, 1897/98 18 4 2,
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189788 20 4
Zeitzer Varaffin und SolarölfabrikActien. 1897/98 6 e 4 124,00 v
Zuderraffinerie Halle Actien, 1897/28 8 4 130,008
BruckdorfNietlebener BergöauVereinsKuxe o. Z. o. Z. e
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKure 2 250.006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

junge 40 Einz. 209,00 G junge 390

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 14. Juni

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“-

Weizen lolo
feiner 158 168mittler 151 158eringer 139 151Juni

Termine Ju i 164Sept. e 7 7 7 7 164,50
Noggen lolo

feiner 141 156mittler 138--141klammer 129 138Juni FTermine Hut 150Sept. 149Futter-

Gerſte loko 128 138Hafer lofooſtpr., weſtpr. vpo). uckerm. J
mecklburg.

feinſter 147--154mittler 141 146geringer 129 141Juni JJuli e 9 o a 137Sept. 134
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) z. n*):

a

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.



Bericht der Landwirthſchaftskaminer für die Probinß Sachſen dem Monkanmarkt. Auch ſoll in Venezuela Revolution aus Rohzucker T. Produft Tranſito frei Bahn Hamburg

ihr zu eüber thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht i Di 4 Pria a e er Ju „I7 ,20B. per Jan.-Marz 10,006G,10,09B.ded Kreis Viehgatt See Preis pro M Zuckerberichte. per Aug. 11,2746, 11,32x8. Tendenz matt.
rei iehgattung Lebendgewicht g agdeburg, den 15. Juni 1899. (Eig. Drahtbercſcht.s in K Lebendgewicht Koruzucker ercl, von 880 Rend. d thrver a Hamburg, 15. Juni 1809. Eig. Drahtdericht.)

hätte Wangleden S 359 Tendenz: geſchäftslos. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.
Maß zleb chſen 34 Nachprodukte excl. 759/0 Rend. Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hambürg.é Saalkreis 800--950 3234 t 2r Merſeburg 850 33 Srodraſinade J. 7 i 3 Tendenz: ruhis.o un Wanzleben Rinder, Stiere 750 34 J II. 2450 Tend i c 10 797-t enz: ruhig. ie Saalkreis Sliere t 299 Boichſiſce Merſeburg Rinder 600 28 em. Melis I. mit Faß 24,50.

x Kühe 650 28 onnanorgKAhklh—eeennswwwwohhk barei 5 5 2 3 e n e ehild u. g. Tergadt e 5 Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

e anzleben Kälber 50 30 am 15. Juni 1899 un Merſeburg 50 38 7dralſg: Torgau Schweine 105 35 Preis pro 100 Kilogramminsbant Saat M 997770 34520 Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſenr Merſeburg 125 36 91 9ba i Merſeburg Lämmer 50 28 Mk. Mk. Mk. Mk. M.W Preiſe ſteigen langſam. Zenhaldensleben 15,30 14,50 15,00 14,50e u. Co. alberſtadt 14,70 15,60 14,10 14,80 14,50 16,00 14,60 15,40 15,00 18nnd Börſe von Berlin vom 15. Juni. 15,20 15,60 13,90 14,60 14,00-- 15,00 J o
Es hatte ſich heute bei Eröffnung der Börſe ein vollſtändiger San 15 7 15,00 7Umſchlag vollzogen, was geſtern ſo ſtarke Verſtimmung erregte, Jerhow r 14,00 14,50 14,00 14,60 13,50--14,60 2

war heute verſchwunden. Die Aufwärtsbewegung des Montan- Jerichow II t 7ellſchaft marktes gab der Dendenz einen freundlichen Anſtrich, es wurden Delitzſch 15,00 15,80 14,50 15, 30 14,50 15,50 7
witz in Kohlen und Eiſenaktien im Verlauf der Börſe um mehrere Torgau 15,00-—15,40 1400-—-1450 1380 1440n n in Prozent höher gebracht. Recht feſt und zum Theil höher Schweinitz 2 14,80 oo S sgeb. war der Bankenmarkt, im weiteren Verlauf kurz vor Liebenwerda 15,50 16,40 14,70 15,10 14,90--15,90Gottlieb Uebergang zur zweiten Börſenſtunde war der Markt im Saalkreis 14,90--15,40 14,60--15,20 2 14,20 14,80 18,00 19,00
unert Allgemeinen ungleichmäßig. Der Fondsmarkt lag ſtill, Spanier S 15,00-16,20 14,00-—15, 30 14,50-16,00feſt, Sia gut preishaltend. Von Bahnen Matienburger wer 15000 15,60 14 v 00 7 450 T 1530 7und Oſtpreußen gebeſſert, Transvaalbahn auf Anziehen der Se dſen Altendurg 1500 1530 1470 15,00

Minenkurſe belebt und beſſer. Kanadabahn anfangs ziemlich Sangerhauſen 15,60 h w a
feſt, dann niedriger. In der zweiten Börſenſtunde war das Heiligenſtadt 15,00 15,20 15,00--15,20 7

cvnsti Geſchäft flau. Es kurſirten Gerüchte von einer großen Exe- Nordhauſen 15,00--15,30 15,00 15,30 14,00--14,50
kution und Maßnahmen der Regierung gegen das Spiel auf

6, 2586250 gen An r et e Uoo e Dividende 1807 1808 Dividende 1897 1808 Dividende 1807 180857 xik. Anleihe 1888 sle Wechſel-Bank 3 ächſ.-Thi bo Coursnotirungen n e e e e e u850 Mexik. Staats-Eiſenb.-Obl.. 5 (10030bz. Deſſauer Landesbank. 7 e 7 1125,60bz. Geſ. f. elektr. Unternehm. 8'210 1 g Obz. Schleſ. Zinkhütte St.-Akt.. 15 18 34900b. G22 der Berli Deſterr. GoldRente 4 10130bz Deutſche Bank 10 10 208,0063.BGlauziger Zuckerfabrik g 62/ 48 t St.Pr. 15. 18 34950065 G7 er Berliner Börſe vom 15. Juni. do. PapierRente 4 e do. Genoſſenſchaftsbant 6 611175063 G Große Berl. Pferdeb.. 16 18 Schwargtzkopff 10/212/ 248 290
77 2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 n 92,90b DiscontoCommandit 10 10 1195.9063. Halleſche Maſchinen 32 27 256.Sqhugert ha 243.006 BPort. StaatsAnl. 88-89 fr. 39,10bz G Dresdner Bank 9 183 Obz. G Hamburger Packetfahrt z 124 J b SiemensGlasinduſtr. 14 115 243. 0 36
7000 Rmnän. fund. 5 do. BankVerein 7 7 1333206 arpener Bergbau 6 3 64380 Staßfurt Chem. Fabr. i 10 171 23p i d deutſche F do, amort. 5 100/9063 G Gothaer Grund Creditbank 4 130.4066Hartmann, Sächſ. M. F... 10 761.006 G Stolberger ginkAtt. 3 5 er7 o reußiſche und deutſche Fonds. n 5918065 do. denn 4 4 1223830 ren Sehr 13. 22 do do Stepe 8 18 1593806 00 Ruſf. konſ. Ant. i88der. 4 Hamb. Comm. u. Dist. B. 8 3 1242564 G Hildebrand Mühlen II 15 3433809 Sudendurger Maſchinen 0 '6 1360006
0256 Ziusfuß Sgred. St-Ritethe i 967585 6 e 18 15 132 Korbidorſer Zuterſabrit: 123 Tale Eiſendütten 19,, 8 142
S Deutſche Reichs Anl d. 1005 3/2 99 5080 v r el en. c e n t W J2008 do. do. 3 e 99,60bz. G Serbiſche GoldPfdbr. 5 983,10bz Magdebg. Privatbank s 6 11 75bz G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 102706 6 eitzer Maſchinen 20 120 518 edo. do. 3 90,00bz. B do. Rente 188 4 62,90bz. G Mitteldeutſche Credithank 6 6 1153630 Luiſe Tiefbau conv 0 0065 ngerhäuſer Maſchinen 22/2 22Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 1100.10bz Rationalsantf. Deutſg land 31/2 8 146 d. r S. 3 3 138888 S 9 2
e (unt. dis 1909) 32 99,506 do. do. s00er 4 109 8063 B Deſterreich. Credit 10 10 223.90 Nulzerei Wrede 7 S 107 500W Conſ. Anleihe e z 388888 do. do. 100) 4 1100,70bz G Preuß. Boden Credit 7 7 743 bz. BNorddeutſcher Lloyd r z 12 308 6 WechſelCourſe.
3898 Hamb. Staats Rente 100 Eiſ h ß Zt Ak J Dre Spree e le z 1s8 3326 Zeenat. n 1 r Privatdiscont 41280 W e e Srwee u iſenbahn-Stamm-Aktien. do. un vol. er 27 Don ver Le A. 13 11 198 900 Se T r vo6 Sache Renteſee 3 88189 Dividende 1807 1808 ehe an 15 See gert ger 39 en e e 738277 Landſchaftl. Central. 97,80bz Anatoliſche 5 5 29,30b3. Schaffhauſ. BankVerein 148 50 Pomm. Maſch. conv. h 9 1 133006 Petersb. 100 S.R. z. 215,80bz. Ga nnd Sagen z 87,60b e e St.Pr. J. 184,20bz. Schleſiſcher BankVerein 7 7 1148,7565. G Schimiſch. Portl.Cem.-Ait. 8 1 b Seine Wiag t We
1006 d re r a 7 vr u r r Riebeck Montanwerke. 12 12 O. SLond. 1 Lſtrl. 8 Tage. tz. 52,8 bn oNage et eine J a Induſtrie-Papiere. M e ver00bz. adtanleihe. d t r0, 256 S 4 100006, e w. 2 21000 Dividende 1897 1898 Wien. Oe. W. 100 fl. g. 16940
77 J unk. uſchtiehrader Be La. B. W G. f. e eerrrrerrerrrereeeeeaeeeeeS Samburger Hvp.Bank Deſterreich Sabbar s 31 256b3 W glei t t 333
Fos (unk. bis 1905). 3 e 95,50bz Warſchau Wiener 24 Anhalter Kohlen. 6 6 1107,00bz B5 6 z Hann. BodenCredit Gotthardbahn S el Aſcherslebener Kait 10 10. 157.206 SchlußCourſea (unk. bis 1904) 38 100,00bz. G Jtal. Meridionalbahn 6 6* 443,50bz. Berl.-Böhm. Brauh. 12 834

e 0 Hann. BodenCredit. do. Mittelineerbahn 5 5 109,70bz. do. Patzenhofer 12 12 260 75bz G Tendenz: befeſtigtS (unk. bis 1904) 3 98,00bz G 4 42 109,30b3 r 18,, 15 273,506z. G endenz: befeſtigt.3,256 n n m O. nion )ratweil. 2 1 2 131.,50bz. G 30 Reichsanleihe zu e do. Nordoſtbahn 51 Berl. E 0 e 90,00 Oſtpreuß. Südbahn. 91,00von Ausländiſche Fonds. an gehn 7 v ehe 13 3 u Den te 9525 Gier uciſtc. 51 üt e e e es D, c BI Derhdi e e e e 765 do Finsfuß Northern Pacifie a 4 76,756 42 12 27983 rer h IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII s Gotthardbahn. e Tt Buckauer Chem. Fabrik. 0 90,00bz. B Heſterreichiſche c du nen 528 Prince Henri e e 109,6018006 40 Argent. GoldAnleihe. s 59 Bank-Aktien Bonifacius Bergwert 0 141.7565 G r en 782 Warſchau Wien h 780 6 do. innere do, 4 3,50bz. B Eröllwitzer Papier 24 25 310.056 B Deut Bant. h ,10 Nordd. Lloyd e 121,307 Griech. konſ. Goldr. m. I. ps. 36,40bz. G Dannenbaum 4 41/2 125,5 bz. G u ſche an IIIIIIIIIIIII 208.90 Hamb. Packet e e e es eee2e2ee222 e 124 7036, do. Monopol Anleibe Dividende 1897 1898 Donnersmarchütte cono.: 10 12 220 306 6 Berliner Handelsgeſellſchaft 170,40 Bochumer Gußſtahl. 272,7527 mit ifd. Cps. 50,50bz. G Berliner HandelsGeſ. 9 170.40b3 Dortmunder Union 5 136 b G Dresdner Bank h 163 25 Dortm. Union St.Pr. 135,00o dos do. Gold.Anl, v. 1890 Berliner Bant. s 7 119,6065 G EgeſtorffSalzwerke reren s 1392846 Darmſtädter Bank h 150,50 Laurahütte ehe h e 264,75un o lfd. Cps. 4 383 BörſenHandelsVerein 686,, 140 Eillenburger Kattun 2 78 e eekeereerereee 18555 den v 373284338 Jtalieniſche Rente 2063. Breslauer Disk.-Bank 7 7 122,6063. G Flöther Maſch.Act. 8* 9 1147 2563. G Marienburger. 55.10 ſentiegen 3

t e e e Anmn- e r i33888 Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. n re e er de vie

s50 006 e Reform- Gebisse, D. R. M.In dem nassKalten Klima Deutschlands S eigene Erfindung unzerbrechlioh cieie

Stück ö i iI wo und bekönmlicher als Bio Du Einzelne Zähne und ganze Gebisse ohne
S 9 e 8S S Gaumen. Einzelne Zähne sof. mitzunehmen.4 Oswald Nier Ungegypste! r chirurg. Jent. Nerz

ein K. Gewiseh, alz, so i iini beſte I8f6 laut Firet v. Biemarers d in promevirt Amerioa, Golststr. 211
Angenehme, leicht trinkbare und dabei 80 sohr stärkende Mi D rNaturweine aus Weintrauben h esf v. I pro V an, 80w. in m. plomb. Orig. Flaschen V. u. L. anf. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt! f. dem Petersberge

67 Centralgesech. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland! Sonntag, den 18. Juni er.
Ausf, Preis oourant nebst Brosohüre gratis und franoo- m 5 Uhr ver Wieree

Kauptgesohäft und nſprachen von 00 e e te BERLIN N., Linienstr. 130. w. l Lehrer Prautseh. 6 SX. timmige Chorgeſänge vom Loewe- Mece h
Fiiaien: bei Herren Röhling Trobsen, tstr. I, ierzu ladet freundlichſt einBeke AWreobtoia Der Vorſtand. J. A. Hardt. aus der Dampf-Kaffee-brennerei von

bei Herrn van i ne Wuehererstr. 75, Ecke s
E Jr. ver Sommerrriseche Welda. A. Zunte sel. VVtweAuiius Merbst, Rannischestr. 14, Mit Canaliſ., elektr. Licht, Waſſerl., Könegl. Grosshersogql. etc. Hofn Max Thümmler, Weidenplan, Ecke Schwimmbäd. Geſ. u. bill. Sommer 29. 9. erFriedrichstr., e aufenth., Hainpark, ausged. Nadelwald. Bonn Borlin Hamburgo A. Steinbach., Königstr. 14, 17.3 7 v7ari Güstel, Gr. Steinstr. 25, m. zahlr. Promenadenw. u. Ruhebänken. wird allen Freunden einer wirklich guten Tasse Kaffee bestens

3 7 Sari Sauer, Magdeburgerstr. 47, Milchk. d. d.nahegeleg. Ritter u. Kammerg. empfohlen. Sorgfältigste Auswahl u. sackgemäsee Mischung
h e Gedaner, Kußnats- ermögl.; gute Bahnverb. Wohnungs- nur edelster Rohsorten, verbunden mit langjährig bewährter

Frau Wwe. Reyer, Leipzigerstr. 85. nachw. d. Hrn. Lehrer Bückert. Brennmethode, gewährieisten einen stets gleichmässigen Auf
rniaie e i Herrn P. Leonhardt Der Verſchönerungsverein. guss, der den Röchsten Anforderungen an Wonhlgeschmack,

Inh. Gustav Fuhrmann, Reilstr. 6. g t lhi Kraft und Ergiebigkeit vollauf entspricht.Luftkuror ugerode i. H. Feinſte MoeeaMiſchung
Freundliche Wohnung (möblirh), Ia. gebr. JavaCaffee

I I event. T belte ät w. v deta c S ehälts e 7unweit des nach dem Birkenwäldchen n e0 G S Se G 9 führenden Promenadenweges, iſt für die Wiener Miſchunde rich t. Sommermonate billig abzugeben. Näheres Zaenrger Miſchung J sger Färberei und chemische Wasch- Anstalt W e Berliner
195), per für Damen- und Toervrenlzleider, Möbelstoffe äuflich idort Garai Stioxeroi ſſcoſſn Känflich in Mal1Ie bei:ardinen, StioKereien, Foedern, r r Fr. DPavid Söhne, Markt 17 und Joh. David, Geiſtſtraße.Handsohuhe eto. e Wuchererſtraße 35. Paul Kegel, Bernburgerſtr. 27.e c Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248 Flotter kräftiger Rich. Baartz, Leiprigerſtr 51. Jul. Otto Kopf, Sophienſſr. 12.en 2 Feiststr. 15 (Adler-Apotheke). Vernspr. 1252 T J g2 z Engel-Drogerie, Magdeburgerſtraße. [Noak Lorenz, Gr. Steinſtr. 76.

Moritzkirehnhor 5 Jchnutkbart re W e Srprew 13. w. ſage nrüernretund Tnname bei Herrn E. Galander, neben Walballa. [7269 n eine r e n n Ftade, Königſtraßet l F. Rio terlord, Par Faurit Müs Grunewald, Schmeerſtraße. A. Steinbach, Adler-Drogerie,

e n L IReSchiehekiſten Gr. Märkerſtr. 2



Paschen's
v opàdis ch

e eianstaſt
Schulter, Buckel, Hinken, Kinderlähmungen

Röntgen's Photographie-Bestrahlung.

(Nachdruck des Textes verboten.

übernommen habe, und bitte die geehrten Kunden unNachbarn, mir ihr Wohlwollen bewahren zu Wollen.

Hochachtungsvoll

Hermann Heinemann
VFleischer.

S Wer rer
G bei Gehalt von 240--700 Mark

Wohnung,
h 2 heizbare Stuben, Kammer, Küche und

Zubehör, III. Etage, obere Leipzigerſtraße,
Nähe Leipziger Thurm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr r
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
le Zeitung.

dehverleſt.

vertraut u. firm in Buchführung, worüber
e aus beſtrenom. Zuckerrübenwirthſchaft.
Empfehl. zur

Train gedient u. leiſte gegenw. eine Uebung
ab. Offerten erbittet Rätter, Sago
Mönchebergſtraße 16!/,. (7988

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
Prov. Sachſen vorzügl. Zeugniſſe und machungen von Halle befinden

ite ſtehen. Habe einj. beim ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Gehurts- Anzeige.

Heute früh 2 Uhr hat meine liebe

S

z l t fü ſi d ands es ung S eS S CTCentral-Stellen- 50 000 eS Zeige hiermit ergebenst an, dass ich mit dem heutigen 8 Vermittlungsbureau, ar

c Tage die Jnhaber Willy Kühn,9 Vleischerei See e enO GISO ereh Bei Antwort Rückporto beifügen. erbeten unter Z. 7956 an die Exp. d. Ztg.

c F m 8 th St n r d Tuehh Auguſt2 Frau Max Barth, Forsterstr. Nr. 1b Be Verwalter. Serwalter.8 Bin mit ſämmtl. landw. Vorkommniſſen Familien Nachrichten.
S
2

S
c

c

8015)

Cervelatwurst,

Bow len Weine?

Leipziger

Str. 5.

Fernsprecher 251.

h
C
9

6 J

S

d

d

69
c

68 LIILAIIäAASSIä,
U GHtel

Kaiser Wilhelm.
I fFoeines Restaurant und

Gartenlokal
Bernburgerstrasse 13,

Nähe der Kasernen.

Gut eingerichtete Zimmer

von 1,50 Mk. aufwärts.
Chambre-garnie- Wohnungen

mit und ohne Pension nach
Uebereinkunft.

M staliungenfür 10--12 Pferde,
W 1232. Fritz Ranne, Bes.
n r

Hotel „Tulpe“,
Etage grosses Wein-Restaurant.

(Zugrſreie BalkKone.)
Frische Helgol. Hummer. Grosse Oderkrebse.

Diners,. Soupers. à Ia carte.
Hochachtend Paul Höndorf.

Slois frigoh Vorrat.
Junge Gänse, Enten, Hähnechen, Reh-RüeKen,

-Kenulen, -Blätter.
Krebse, Hummer, Caviar, Lachs, Pasteten.

ff. Matjesheringe, Neue Kartoffeln.
Vrische Pürsiche, Aprikosen, Erdbeeren, Kirschen,

Tomaten, Ananas ete.
Alle Sorten Pleisch- und Wurstwaaren,

Ia. Westfäl. und Braunschweig. SehinKen und
gekKkochten Hamburger und ge-

backenen Prager r J emiadon- Trüſfſel-
urst ete. ete.Thees, Chocoladen, Cacao, Biseuits, Caflees.

BRowlen- Sekt
Weinhandlaumg und Wein-Stabe.

Julius Bethge
(Klippert Engel—l).

Telegr. Adr. Julius Bethge, Hallesaale.

NB. Pünktlicher Versandt nach Auswärts.

P feſersche uehnnnn
8 O. Strecſcer,2 O 22 Markt (im goldenen Ring)
S

empfiehlt ſich zum Bezug aller landwirthſchaftlichen

Büdſier und Seitsciriften.
Anuſichtsſendungen auch nach auswärts. Catalog gratis.

Hofverwalter
geſucht.

eier Station. Reflektanten wollen Abſchr.
ihrer Zeugniſſe und kurz. Lebenslauf an
die Exped. d. Ztg. unt. Z. 8010 ſenden,

rege Frau e geb. von e mir denwird zum uli er. ein mindeſtens vierten Jungen geschenkt.S ahre alter Halle a. S., d. 15. Juni 1899.
Prof. Dr. von Bramann,

Direktor der Königl. chirurgischen
Universitüäts-Klinik.

Anfangsgehalt 500 Mk. bei

Viehfütterer
Verlohungs- Anzeige.

Statt besonderer Meldung

Stubenmädchen zum
Bewerbungen
Köſenerſtraße 3.

bei hohem Lohne geſucht. Off. unt.Z. 8320 an die éch d. Ztg. erb. Emma Bode
Geſ. w. ein f. Stubeumädchen, welch. Richard Stange

plätt., ſerv. u. näh. k. Hacebornſtr. 2 II. I. Verlobte.
Mödewitz BeesedauErfahrene Köchin m In 189

für einen Haushalt von Perſonen neben TodesAnzeige.
Juli geſucht.(Saale), Geſtern Abend 12 Uhr ſtarb nach

Schwieger und Großmutter,

Aeltere Marnſell
zur ſelbſtſtändigen Führung einer Wirth
ſchaft,

jüngere Marnſell,
zugleich als Stütze der Hausfrau, werden
auf größere Bauerngüter zum möglichſt
ſofortigen Antritt geſucht.

Meldungen mit Zeugniſſen ſind zu
richten an

Grimm, gerichtlicher Taxator,

Friederike Rüprich
geb. Meinhardt

im 85. Lebensjahre.

Hohen, den 14. Juni 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den
[8003 17. d. Mits., Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanftZeitz, Judenſtraſte S. nach langen Leiden unſere geliebte Eattin

owie

Geſucht und empfohlen:
Landwirthſchafterinnen
Jungfern, Kinderfräulein,
Köchinnen,
Kindermädchen u. Kinderfrauen.
Marie Wantzlöhen, Leipzigerſtraße 60.

Stadt und und Mutter

n Bertha Böttcher
geb. BuscehMädchen f. Küche u. Haus,

Frau im 62. Lebensjahre.

Str. 5
Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells
gärtnerinnen, Kinderfrauen, Köchin.,
Stubenmädchen Mädchen für alle
Arbeiten werden geſucht u. nachgewieſen

durch Pauline FleckingerNeunhäufer am Markt. [7891

Dies zeigen tiefbetrübt an

Elbitz, den 14. Juni 1899.Kinder Die Hinterbliebenen.Stützen

m ennwaoawoonaaaaaaee t ä
7- e S 3Ohne Operation, ohne andauernde Bettruhsei!!

Heilung von: Knochenbrüchen, GelenKentzündungen, Gliederverkrümmungen, hoher
Besserung von Rückenmarksleiden durch extraKonstruirte, jedem Fall genau angepasste Apparate, Corsetts ete.

Sschwedische Gymnastik. Elektrische Massage.
Für Kiünder: Schule in der Anstalt (Perienturnkursus.)

De Resgelmüässige Sprechstunde in BerlIim, Kanonierstrasse 24 I.

TodesAnzeige.

kurzem Krankenlager unſere gute Mutter,

[7850

Statt beſonderer Meldung.
Heute verſchied plötzlich mein innig ge

liebter Mann, der
der Königl. Landgerichts Direktor

Carl Freiherr von Berg.
Halberſtadk, d. 13. Juni 1899.
Louise Freifrau von Berg

geb. Hegeler.

Die Trauerfeier findet vor der Ueber
führung nach Oldenburg in der Kapelle
des ſtädtiſchen Friedhofes zu Halberſtadt
den 15. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr ſtatt.

agung.
Für die vielen Beweiſe inniger

Theilnahme, welche uns bei dem
Hinſcheiden und Begräbniß unſeres
lieben Sohnes, Bruders u. Schwagers

Paulzu Theil geworden ſind, ſprechen
wir hierdurch unſern herzlichen
Dank aus.

Halle a. S., d. 14. Juni 1899.Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Die tiefbetrübten Eltern
Hermann Becker u. Frau.

Verlobt: a Hedwig Strube mit
Hrn. Wilh. An (CörmigkBornum).
Frl. Olga Mayer mit Hrn. Gerichts
aſſeſſor Karl Sichting (Erfurt). Frl.
Bertha Land mit Herrn Gutsbeſitzer
Bernhard Pohl (GrübſchenNeudorf bei
Canth). Freiin Jrmgard Grote mit Hrm
Gerichtsaſſeſſor
(Trendelburg- Rittergut Mörſe).

V ger ählt: Hr. Arthur Kallenbach mit
Frida Himmler (Dresden). Hr.rn med. Georg Krahl z gari Erna

Buck (Bautzen). Hr. Oskar Neu
mann mit Frl. Elſa John (Borna bei
Chemnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hru. r
Reißhauer (Naumburg a. S.).Bäckermeiſter e Rohde Magde:
burg). Eine Tochter: Hrn. Aug.
Schmidt (Deſſau). Hrn. Eduard Reichel
(Deſſau). Hrn. Grubendirektor F. Hahn
(Unſeburg).

Geſtorben: Frl. Thereſe Hanewald
(Merſeburg). Hrn. W. Nebelun 4
Tochter Anna (Sangerhauſen).Keltereibeſitzer Alwin Dünkel (Wan

hauſen a. H.). Frl. Jda Schellbach
(Suxdorf). Hr. Rentier S Sieckel
Gürleber Zoll bei Furra). Fr.Johanne Räuber d Fr.
Aline Schüppel (Nordhauſen). Frl.Brünette Hopfeld (Bleicherode). Fr.
Marie Schiecke (Nordhauſen). Hrn.
Richard Brückners Sohn Dietrich
(Calbe a. S.). Hr. Kaufmann Emil
Oehlmann (Magdeburg). Hr. Rentier
Richard Preßler (Erfurt). Hr. Gold-
arbeiter Ferdinand Otto (Erfurt). Hr.
Friedrich Nagel (Kleinwülknitz). Hr.
Franz Berger (Wulfen). Hr. Hotelbeſ.
Otto John (Weimar). Kantor
Naumann (Bleckendorf). Ritteru gAber Leonh. Ludw. dic (Ebers

walde).

Auf einem Gute in der Nähe Cöthens
(Anhalt) wird eine

Kinclergärtnerin
II. Klaſſe oder beſſeres Kindermädchen
(im Nähen erfahren) zu drei Knaben von
4--7 Jahren ſofort oder 1. Juli geſucht.
Angebote ſind unter A. C. 2006 an
Rudolf Mosse, Cöthen i. Auhalt
einzuſenden. [8000

Am 12. ds. Mts.

von langen,

[7979

ubenlerche.

Haasenstein Vogler A. G.,Ma- de burg.
rrh. j. Ma n

eheniwen ſpäter, wird Lon

melden unter F. P. 873 an

J0 Veſchaft.
Hachebornſtraße 2 II I.48 elch. r.

Suche zum 1. Juli ein

junges Mädchen
zur Erlernung der Landwirthſchaft.Thalia- Theater.

E. v. Wildenbruch's vieraktiges Schauſpiel:

Die

grraut Croſſen a. Elſter.

Wohuungs- Geſuhe.

S Nuhige Familie ſucht zum 1. Oltoberre e eine Wohnung
Zum I. Auguſt

auf einer 3000 Morgen großen Domäne
in der Nähe von Oſchersleben, auf welcher
ſtarker Rüben- und Samenbau betrieben
wird, ein jüngerer, verheiratheter

Inspektor
geſneht. Nur beſtempfohlene Herren wollen

e elage, ein wenig Garten angenehm.

Offerten bitte unter Z. 8009 in der

i d. Zta. e

n
[7938 e caennh oder 1. Oktober zu ver

7

Neue Promenade 16, I. Etgge-

worden.

Fran EMlise e

fördern.
—-7 Zimmern, in nicht zu hoher

auch über das Grab hinaus

denken bewabren.

I. V. Stadthagen.

Näheres

NMNachr erf.
ist zu Halle

cer Königliche Generalmajor a. D., Ritter hoher Orden,

Herr Julius von Koethen,
Ehrenbürger der Stadt Torgau,

schweren Leiden durch den Tod erlöst

Der Verblichene hat in den Jahren 1861 bis 1865
als Kompagnie-Chef und als Bataillons-Kommandeur, in
der Zeit von 1871 bis 1881 als Festungs- Kommandant
in unseren Mauern geweilt und gewirkt.
durch ritterliche Gesinnung und hervorragende persön-
liche Liebenswürdigkeit, ist er allezeit bestrebt gewesen,
mit den städtischen Körperschaften und der Bürgerschaft
das beste Einvernehmen zu erhalten und die städtischen
Interessen wozu ihm insbesondere seine letztgedachte
Stellung vielfache Gelegenheit gab erfolgreich zu

In dankbarer Anerkennung alles dessen ist ihm
im Dezember 1879 das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Torgau einmüthig verliehen worden.

Torgau, den 14. Juni 1899.

Der HMagistrat, Die Stadtverordneten.

Ausgezeichnet

Dieselbe wird ihm
ein ehrendes, danlkbares An-

Dr. Bussenius.

udwig von der Wenſe

552

Köln

S

Verlag von

Heft 57.

Jahrg. 1,
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Herzenskämpfe.
40)] Roman von S. Hal m.

Der eiſige Hohn traf das Mädchen mit vernichtender Schärfe.
Sie begriff in dieſem Augenblick noch nicht ganz, was die An
weſenheit der Gräfin zu bedeuten habe, nur ſoviel war ihr klar,
daß dieſe nicht mit freundlichen Abſichten gekommen, daß ſie
eine Feindin vor ſich habe.

n rntus wandte ſie den Kopf und ſpähte hülfeſuchend
um ſich.

Gräfin Stana mochte die Bewegung auf ihre Weiſe deuten
ſie ließ ein ſpöttiſches Auflachen hören, dann ſagte ſie höhniſch:
„Monſieur Herwig iſt leider nicht fähig, Jhren ſehnſüchtigſten
Wunſch zu erfüllen, mein werthes Fräulein! Für dieſes Mal
müſſen Sie ſich ſchon mit mir als, ich gebe gerne zu, nur
minderwerthigen Stellvertreterin Jhres „Freundes“ begnügen!“
wieder folgte das unangenehme, harte Lachen es machte
Barbara bis ins Herz erbeben; ſie fühlte mehr als ſie es ſah
die Augen der Gräfin drohend auf ſich gerichtet und unter dem
Bann dieſer Augen ſtammelte ſie verängſtigt: „Was wollen
Sie von mir

„Was ich will wieder lachte Stana kurz und hart, „was
ich will ſie trat dichter an das junge Mädchen heran: „Sie
machen Fortſchritte, meine Kleine! Mein Kompliment! Sie
haben den Muth und das iſt bei Jhrer Jugend immerhin
anerkennenswerth ohne Umſchweife den Kern der Sache heraus

zugreifen! Was ich will, kleines thörichtes Mädchen Jhnen
die Augen öffnen Jhnen ſagen, daß Sie mehr als thöricht
und leichtgläubig ſind Sie hatte leiſe mit grollender Stimme
geſprochen es war mehr ein drohendes Raunen geweſen, das

an Barbaras Ohr geſchlagen jetzt, da dieſe Stimme für kurze
Augenblicke ſchwieg, glaubte das junge Mädchen dennoch noch
immer das drohende Raunen fortklingen zu hören, und dabei
wirbelte ein buntes Chaos von Gedanken durch Barbaras
Köpfchen und wieder ſpürte ſie das Fröſteln von vorhin
in ihren Gliedern. Gräfin Stana mochte auf eine Entgegnung
gewartet haben, jetzt, da das Mädchen noch immer ſtumm blieb,
fuhr ſie, ihre Stimme erhebend, fort: „Sie haben gehandelt
wie ein Kind, ein unvernünftiges, gedankenloſes, jeden Nach-
denkens bares Kind! Kam Jhnen nicht der Gedanke, daß es
doch etwas ſonderbar iſt, wenn ein Mann, der ſeine Neigung
zwiſchen zwei Frauen theilt und Sie, den einen Gegenſtand ſeiner
„Liebe“, in ſo wenig ſchmeichelhafter Weiſe vernachläſſigt, ſich
ſo plötzlich Jhnen wieder zuwendet? Von unbeſiegbarer Sehn-
ſucht und dergleichen ſpricht? Denn ſo ſtand es doch in Herwigs

Bri nicht wahr
Barbara war bleich geworden unter den letzten höhniſchen

Worten; ihr kam erſt jetzt eine Ahnung des wirklichen Zu-
ſammenhanges. Gräfin Stana aber fuhr unerbittlich fort:

„Jſt es Jhnen nicht aufgefallen, welche Vorſicht das Jdeal
Jhrer „kindlichen Schwärmerei“,“ ſie betonte das Wort mit
ſwöttiſchem Nachdruck, „ſogar auf die verſtellte Schrift des

inneren Billets, das doch nur in Jhre Hände gelangte und die
ſich ſogar auf die nicht erfolgte Unterſchrift erſtreckte, verwendete?“
Sie hatte erreicht, was ſie bezweckte. Barbara konnte nicht mehr
daran zweifeln, daß ſie das Opfer der ſchlauen Gräfin geworden
und blitzartig kam ihr auch ein anderer, noch viel entſetzlicherer
Verdacht, der ſie derartig aufregte, daß ſie darüber die Scham
und Verwirrung vergaß, in die ſie durch der Gräfin gelungene
Liſt verſest worden. Sollte Beatens ſonderbares Benehmen
während des letzten Beiſammenſeins etwa mit dieſem Allen in
Verbindung ſtehen?

Von dieſem einen Gedanken beherrſcht, fand ſie für die
höhniſchen Worte der Gräfin keine Antwort; ihre Jugend ver-
leitete ſie vielmehr, der Beſorgniß, die ſich ihrer bemächtigt
Ausdruck zu geben.

Mit einer Stimme aus der dieſe Furcht vor einer
eventuellen Bejahung nur zu deutlich herausklang, fragte ſie
ſehr leiſe

„Weiß meine Schweſter um die Sache?“
Hätte das herrſchende Dunkel ein genaues Wahrnehmen

geſtattet, ſo würde Barbara bei einem Blick in Stanas Antlitz
und deſſen ſchöne Züge etwas wie Hohn und faſt mitleidige
Geringſchätzung geleſen haben.„Jhre Schweſter Stanas ganzes augenblickliches Em-

pfinden lag in den zwei Worten dann fuhr ſie immer in dem
ſelben Tonfalle fort:

„Sie ſind eben noch ſehr jung, mein liebes Kind, ſonſt

würden Sie dieſe Frage nicht ſtellen doch Jhre kindlich offen
herzige Frage verdient eine ebenſo offene Antwort! Alſo: Ja!
Jhre Schweſter weiß darum! Ja noch mehr! Sie weiß um
meinen Brief; er iſt unter ihren Augen von mir aufgeſetzt!
Sie weiß ferner, wohin Sie ſich heute gewendet, und faſt will
es mich Wunder nehmen, daß ſie nicht meinen Rath befolgt
und Jhnen nachgegangen iſt, um ſich von Jhrer „Harm-
loſigkeit“ zu überzeugen, doch,“ ſie lachte leiſe auf, „la bonne
Beate“, wie Jhre ſchöne Frau Felice ſagt, mag ſich geſagt
haben, daß es ihrer Ehre zu viel, mir dieſen Triumph zu
gönnen.“ Wieder erklang dasſelbe leiſe ſpöttiſche Lachen
neben Barbara: „Ja, ja, mein liebes Kind, Jhre Schweſter
war dem Anſchein nach ſehr feſt von Jhrer Unſchuld und
Reinheit überzeugt, dieſer Glauben an Sie mag Jhre Frau
Schweſter vielleicht zum größten Theile bewogen haben, auf
meinen Plan einzugehen.“

„Es iſt ſchändlich, ſchändlich von Jhnen!“ ſagte da
Barbara, in der die Angſt um Beate und die Empörung über
das Spiel der Gräfin die Oberhand über ihre anfängliche Ve-
ſchämung erlangten.

„Gemach, meine Kleine!“* Gräfin Stana ſchien Barbaras
Entrüſtung zu erheitern, ſie lachte ausgelaſſen, vielleicht im
Genuß ihres Triumphes; noch immer lachend ſagte ſie: „Es
kann mir übrigens nur angenehm ſein, wenn ich Gelegenheit
finde, Jhren guten Humor zu bewundern. Selbſt Galgen-
humor, meine Kleine, iſt mir in ſolcher Situation lieber als
Jhrer Schweſter eisgepanzerte gute Haltung



„Frau Gräfin!“ unterbrach Barbara ſie hier, ihre ſonſtige
Schüchternheit vergeſſend, erregt: „Es iſt mir bitterer Ernſt,
wenn Sie wüßten, wie peinlich Jhr Spott jetzt auf mich
wirkt

„Mein Fräulein!“ Stanas zierliche Geſtalt reckte ſich höher
auf vor dem jungen Mädchen und ihre Augen ſprühten dieſes
drohend an. „Jch muß bitten, ſich ein wenig zu mäßigen. Jch
hätte nicht geglaubt,“ fügte ſie im verächtlichen Tone hinzu,
„daß ich mich einem Fräulein von Wehrenberg gegenüber dazu
gezwungen ſehen würde, beſagtes Fräulein daran zu erinnern,
wem es gegenüber ſteht.“

Die Rüge verfehlte ihren Zweck nicht. Beſchämt ſenkte die
Zurechtgewieſene das Köpfchen und als ſie jetzt ſprach, klang
es trotz des leiſen Vorwurfs, der aus den Worten klang, be
ſcheiden, faſt ſchüchtern:

„Verzeihen Sie meine Erregung, Frau Gräfin. Sie haben
mich tief unglücklich gemacht und nicht nur mich, ſondern auch
Beate. z Wenn Sie ſich hätten rächen oder mich mich
pon meinem Unrecht überzeugen wollen ſo hätte es doch
genügt, ſich allein an mich zu wenden, um Beate dieſen Schlag
zu erſparen.“

War es der Vorwurf dieſer Worte Schien er Stana
vielleicht nicht ganz unberechtigt? Oder war ſie dennoch nicht
ganz unempfänglich für die Sorge um die Schweſter, die ſich
in Barbaras Worten kundgab und die jedes egoiſtiſche Gefühl
auszuſchließen ſchien kurz, Gräfin Stanag entgegnete im
merklich beſänftigterem Ton

„Werden Sie mir jedoch nicht zuſtimmen müſſen,
wenn ich behaupte, daß ich, falls ich in der Jhnen ange
nehmeren Weiſe vorgegangen wäre, das Gelingen meines
ganzen Vorhabens ſehr leicht hätte ſcheitern ſehen können
Seien Sie doch einmal ehrlich mit ſich ſelbſt und auch mir
gegenüber.“

Barbara ſchwieg beſchämt ſie mußte der Gräfin innerlich
Recht geben und wenn ſie es auch nicht über ſich gewann, dies
ehrlich einzugeſtehen, ſo fühlte ſie doch etwas wie Zorn über ſich
ſelbſt in ſich aufſteigen.

Jndeß ſprach Stana weiter „Jch nehme Jhr Schweigen
als die erwartete Bejahung. Doch laſſen wir es gut
ſein. Sie haben eingeſehen, daß ich nicht anders handeln
konnte, wenn ich mir mein Recht wahren wollte, und das ge

nügt mir
Barbara hob das Köpfchen. „Jhr Recht?“ Es lag ein

deutlicher Zweifel in der Frage und es reizte Stang, daß dieſes
Kind es wagte, ihre empfindlichſte Stelle zu berühren.

„Allerdings mein Recht!“ replizirte ſie nicht ohne Schärfe
und im grollenden Tone fuhr ſie fort: „Wer giebt Jhnen das
Recht, an dieſen meinen vollberechtigten Anſprüchen zu zweifeln
Was wiſſen Sie, Kind, überhaupt von meinem Verhältniß zu
Dormin

War es das letzte Aufflammen einer hoffnungsloſen Leiden
ſchaft, der Trotz eines getretenen Herzens der glücklichen
Rivalin gegenüber, der Barbara leidenſchaftlich auffahren und
ihr die folgenden Worte entſchlüpfen ließ:

„Jch weiß nur ſoviel, Frau Gräfin,“ ſagte ſie mit bebender
Stimme in merklich gereiztem Tone, „daß Dormin ſich mir
gegenüber in wenig ehrerbietiger Weiſe über Sie äußerte;
folglich kann ich daraus nur ſchließen, daß die Bande, die ihn
an Sie knüpfen, nur ſehr wenig feſter Art oder doch zum
Mindeſten ſehr gelockert ſein müſſen.“

Schon im nächſten Augenblick bereute ſie ihre Heftigkeit, es
erſchien ihr unſchicklich, daß ſie ſich ſoweit hatte hinreißen laſſen
ſchon ſchwebte ihr ein einlenkendes Wort auf den Lippen, da
vernahm ſie der Gräfin Stimme, gedämpft, heiſer, voll kaum
zezügelter Leidenſchaft dicht an ihrem Ohr:
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ſo S m e S
„Hüten Sie ſich, Thörin! Man beleidigt eine Gräfin

Slojewsky nicht ungeſtraft!“
„Jch gebe nur wieder, was ich von Dormin ſelbſt vernahm!

Es war nur die Wahrheit,“ ſetzte ſie trotzig hinzu.
Die Gräfin ſchien ihre Ruhe wiedergewonnen zu haben.

„Jch könnte Jhnen, wenn ich wollte, mit gleicher Münze heim
zahlen,“ ſprach ſie kalt, „doch wozu? Die Zukunft mag Jhre
Lehrmeiſterin ſein. Wer abſichtlich blind ſein will, dem iſt
nicht zu helfen

„Sollte dieſes Wort nicht auch auf Sie ſelbſt anzu
wenden ſein warf Barbara gereizt hin. Stanga zuckte zu
ſammen.

„Ja tiba nyenawidu!“ („Jch haſſe Dich“) murmelten ihre
Lippen. Barbara verſtand ſie natürlich nicht; doch ſchon hub
jene Barbaras Einwurf gefliſſentlich übergehend, von
Neuem an:

„Jch weiß nicht, was Sie für die Zukunft beſchließen, ob
Sie nicht etwa dennoch an gewiſſen Kindereien feſtzuhalten ge
denken, doch ſei dem wie ihm wolle, auf jeden Fall ſeien Sie
verſichert, daß keiner Jhrer Schritte von mir unbemerkt und
unbeobachtet bleiben wird und daß eventuelle Thorheiten Jhrer
ſeits den Weg zu den Ohren ihrer Frau Schweſter zurückfinden
werden.“

„Es iſt ſchändlich!“ ſtieß Barbara hervor.
Stana lachte. „Nur vom Selbſterhaltungstrieb diktirt,

meine Kleine!“ und ernſter, faſt düſter ſetzte ſie hinzu: „Be
denken Sie eins, mein Kind, Jhnen iſt dieſe erſte Liebe eine
ſüße Tändelei, Jhre kindliche Phantaſie findet Stoff, Jhren
„Helden“ einzuſpinnen, jene Backfiſchträumereien, die wir Alle
durchgemacht und die ſo unendlich wenig zu bedeuten haben und
uns in ſpäteren Jahren ſo unendlich lächerlich erſcheinen. Jch
gebe ja bereitwillig zu, daß Sie im Grunde über die Babyjahre
hinweg ſind doch ob auch Jhre Liebesempfindungen jene Phaſe
bereits überſchritten, das möchte ich mir doch zu bezweifeln
erlauben. Sie ſind etwas ſentimental, mein Kind, bisher von
allem geſelligen Verkehr abgeſchloſſen, haben Sie Jhr liebe
bedürftiges Herz an den erſten Beſten gehängt, der es der Mühe
werth hielt, einen kleinen Flirt mit Jhnen einzugehen. Laſſen
Sie mich ausreden,“ wehrte ſie Barbara, als dieſe ſie unter
brechen wollte, „ich kann Jhnen dieſe Offenheit nicht erſparen.
Vielleicht ſpiele ich hiermit ſogar mehr das Werk der Vor
ſehung, als ich es im Grunde wünſchen ſollte! Gott Amor
hat einen Probeſchuß gethan, weiter nichts! Anders liegt die
Sache bei mir. Jch liebe Dormin mit der ganzen Leidenſchaft
meines Temperaments; ich fühle mich ihm an Natur, Jahren,
Erfahrung, Charakter nahe verwandt. Was ich für dieſen
Mann empfinde, läßt ſich nicht mit den lauen Gefühlen ver
gleichen, die Sie ihm entgegenbringen. Jch habe viel für dieſen
Mann geopfert und ich werde zu Weiterem bereit ſein, wenn er
ganz zu mir zurückkehrt. Jch kenne keine Vernünftelei, wenn
ich voll lieben darf und mich wiedergeliebt weiß. Doch, was
verſtehen Sie, die kühle, ſentimentale, kleine Deutſche von
meinen Empfindungen? Schweifen wir ab und kommen wir zu
dem, was mir am Herzen liegt, ich habe Jhnen geſagt, was
und wie ich empfinde, ich glaube, es iſt kaum noch nöthig, Jhnen
die Verſicherung zu geben, daß ich Alles, verſtehen Sie,“ ihre
Stimme hob ſich drohend, „Alles aufbieten werde, mir den Ge
liebten zu ſichern, in der Hauptſache jedoch Sie fern von ihm
zu halten. Und,“ ſie trat dichter an Barbara heran, „ich rathe
Jhnen, um Jhrer ſelbſt und Jhrer Schweſter willen, mich nicht
zum Aeußerſten zu reizen! Jch würde nöthigen Falls vor keinem
Mittel zurückſchrecken.“

(Fortſetzung folgt.)

werden

Kommiſſ
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Juni 1899.

„Wenn naß und kalt der Juni war, verdirbt er meiſt das
ganze Jahr“, ſagt eine alte Bauernregel, oder ebenſo „Juni
trocken mehr als naß, füllt mit gutem Wein das Faß“. Wir
wollen hoffen, daß Jupiter Pluvius ſich zu einem Vergleich
verſteht und abwechſelnd Regen und Sonnenſchein bringt, da er
ſeinen naſſen Segen doch überreichlich im Mai ausgeſchüttet hat.

Der Juni iſt unbeſtritten der angenehmſte Monat, ſoweit
es ſich um die Küchenbedürfniſſe handelt. e jeder
Art behaupten ihren Platz in unbegrenzter Auswahl. Auf den
Marktplätzen iſt prächtiger weißer Spargel in Ueberfülle vertreten und da uns nur noch eine kurze Jeit vom Schluß des

Spargeltiſches trennt, iſt der billige Spargel jetzt das
begehrteſte Gemüſe. Süß und ſaftig ſind unſere ein
heimiſchen jungen Schoten, denen gegenüber die

und italieniſche Jmportwaare trotz ihrer Billig
keit ſchwer verkäuflich iſt. Die zarten jungen Schoten geben
mit dem zum Abzug ſich neigenden Spargel ein außerordentlich
wohlſchmeckendes Miſchgemüſe, das jetzt zu leidlichen Preiſen
herzuſtellen iſt. 14——2 Pfund Schotenkerne werden gewaſchen
mit 60 Gramm Butter in leichter Brühe aus Liebig's Fleiſch
Extrakt weichgedünſtet und mit einem Löffel Schwitzmehl ſeimig ge
macht. 30 Stück Spargel werden geſchält, in zolllange Stücke
geſchnitten und in ſchwach geſalzenes kochendes Waſſer gethan.
Sobald er in dieſem gar gekocht iſt, ſich weich oder noch feſt
anfühlt, gießt man ihn ab, läßt ihn auf einem Siebe abtropfen,
fügt ihn den Schoten bei, giebt nach Belieben ein wenig Zucker
zu und verrührt das Gemüſe, das ziemlich kurz gebunden ſein
muß, mit fein gewiegter Peterſilie und einem unmittelbar vor dem
Anrichten hinein gegebenen nußgroßen Stück friſcher Butter.
r Beilage empfehlen ſich Saucischen, roher Schinken oder

ray Bentos er Carotten aus den Frühbeeten ſind durch
die weniger ſüßen Mohrrüben aus dem freien Lande verdrängt.
Jn Maſſenvorräthen ſind Kohlrabi auf dem Markte und ſinken
bis auf ſehr niedrigen Preis. Grüne Bohnen zeigen ſich in
größerem Angebot. Blumenkohl aus heimiſchen Frühbeeten
ſahen wir wohl, aber nur in handgroßen, feſten Roſen. Für
Juni und die ſpäteren Monate iſt der Kopfſalat der Beherrſcher
des Marktes und durch ſeine Billigkeit jetzt wohl eine tägliche
Speiſe in allen Volksſchichten; ſein Nährwerth iſt gering, er
iſt mehr dazu beſtimmt, als Beigabe zu Fleiſch und Eierſpeiſen
einen Reiz hervorzurufen. Der in den Salatblättern vor
handene Milchſaft enthält einen werthvollen Bitterſtoff, der
beruhigend auf die Verdauung wirkt. Neue Kartoffeln (Nieren)
tauchen auch ſchon auf, vorwiegend ſind es aber nur noch ſehr
kleine kümmerliche Knollen, die nicht entfernt den Vergleich mit
der ſchönen Malta Waare aushalten. Neben allem anderen friſchen
Grün ſehen wir junge grüne Peterſilie, Sellerie, Schnittlauch,
Bohnenkraut und den ſtark duftenden Dill in großer Menge.
Von Würzkräutern iſt der Eſtragon im Juni am beſten.
Dieſes angenehm würzige Küchenkraut gehört zur Familie der
Beifußarten und iſt am duftigſten, wenn er ſeinen Frühlings-
trieb abgeſchloſſen hat. Die jungen Blätter werden zu Marinaden,
Salaten, zu dem trefflichen Eſtragon-Eſſig und der beliebten
EſtragonSauce verwendet. Jn 100 Gramm geſchmolzener Butter
ſchwitzt man 2—3 Eßlöffel Mehl, gießt Liter Brühe aus
10 Gramm Liebig's Fleiſch-Extrakt dazu, verkocht dies eine
Stunde langſam unter öfterem Umrühren zu einer dicklichen
Sauce, die man mit 2—-3 Eßlöffel ſüßen Rahm verdünnt,
ſalzt und mit einem Eßlöffel fein gewiegter EſtragonBlätter
aufkochen läßt. Man giebt dieſe Sauce zu gedämpften Hühnern,
Kalbfleiſch 2c.

Rhabarber iſt von den Stachelbeeren, Kirſchen und Garten
erdbeeren verdrängt. Der Wald ſendet dazu ſeine herrlichen
aromareichen Walderdbeeren und auch ſchon Blaubeeren, dieſes
köſtliche Kompot, deſſen Spuren beſonders der Kindermund halbe
Tage lang nach dem Genuſſe noch aufzuweiſen hat.

Neben dem Champignon, dem großhutigen, kurzſtieligen
Maipilze ſieht man ſchon die erſten Steinpilze und die immer
gern gekauften Eierſchwämme oder Pfefferlinge.

Junges Geflügel ſteht reichlich zur Verfügung, ebenſo Maſt-
geflügel in guter und reicher Auswahl. Dasſelbe gilt von dem
Rehwild, deſſen Abſchuß offenbar ſehr reichlich erfolgt. Schon
zeigen ſich in den Wildhandlungen die erſten Hirſche. Das von
vielen Feinſchmeckern hochgeſchätzte Damwild kommt leider nur
vereinzelt auf den Markt.

Hummern und Krebſe ſind jetzt anerkannt ausgezeichnet
erſtere haben durch merkliches Sinken im Preiſe ihre erhöhte

Stellung aufgeben müſſen. Der Krebs iſt für Juni die weit
gehendſte Delikateſſe und hält feſt im Preiſe. Es kommen tdie erſten hartſchaligen Krebſe, deren Fleiſch ſehr zart, rahrha

und ſaftig iſt und in verſchiedenen Zubereitungen in der feinen
Küche eine große Rolle ſpielen. Von allen Krebsgerichten iſt
wohl das beliebteſte eine feine Krebsſuppe, zu der ſich auch recht
gut die kleinen billigeren Krebſe verwenden laſſen. 15--20
kleine Krebſe kocht man in Salzwaſſer, bis ſie roth ſind,
nimmt ſie heraus, bricht die Schwänze aus und befreit ſie
von der Schale und dem Darm, macht das Fleiſch aus den
Scheeren und entfernt Galle und Faſern aus dem Körper.
Alsdann ſtößt man die Schalen wie den ganzen Reſt mit
100--150 Gramm Butter im Mörſer recht fein, fügt zu
der fein geſtoßenen Krebsmaſſe einige Stückchen Porrée, etwas
Sellerie und Peterſilienwurzel bei, thut Alles in ein Kaſſerole,
läßt es unter öfterem Umrühren 20--25 Minuten auf leichtem
Feuer röſten. Wenn die Butter ſchön roth iſt, rigen
einige Löffel Mehl damit durch, füllt 2 Liter kochendes Waſſer
dazu, verkocht die Maſſe eine Stunde unter beſtändigem Um
rühren und etwa erforderlichem Nachgießen, wozu auch die
Krebsbrühe verwendet werden kann. Hierauf ſeiht man die
Maſſe durch ein Sieb, damit die Schalen zurück bleiben, fügt
10 Gramm Liebig's Fleiſch Extrakt hinzu, läßt ſie nochmals
einige Minuten kochen, zieht die Suppe mit zwei in kaltem
Waſſer gequirlten Eidottern ab und richtet ſie über das in
Würfel geſchnittene Krebsfleiſch, beſonders abgekochten Spargel,
Blumenkohl und Morcheln an. Oder man giebt auch Krebs
klößchen, junge in Butter gedämpfte grüne Erbſen, ſowie eine
Anzahl mit Semmelfarce gefüllte, in Butter ausgebackene
Krebsnaſen hinein. Die a der Fiſche iſt ſehr vielſeitig
Forellen, net Aale, Hechte, Barſche und Schleien kommen
aus den Süßwäſſern. Jm Großhandel es ſowohl den
billigen Silberlachs als auch den theuren Rheinſalm. Seefiſche
ſind nach wie vor in reichhaltiger Auswahl und gerade die
beſten Marken, wie Steinbutt, Seezunge und Scholle, ſtehen
niedrig im Preiſe.

Allerlei.
Eine grauſame Jronie des Schickſals liegt darin, daß der

Graf Orſi, der vormalige Vertraute Napoleons III., in ärmlichen Ver
bältniſſen ſterben mußte. Vor zwanzig Jahren veröffentlichte der
Graf, der ein Alter von 92 Jahren erreicht hat, eine Reihe von
wichtigen Beiträgen zur Geſchichte Napoleons vor ſeiner Erlangung
der Präſidentenwürde in Frankreich und ſammelte dieſe loſen Blätter
in ſeinem werthvollen Memoirenwerke, das heute längſt vergriffen
iſt. Orſt war in der Lage, darin eine Reihe von Abenteuern des
Prinzen Napoleon darzuſtellen, die er als ſein langjähriger Freund
und Vertrauter mitgemacht hatte. Graf Orſi war der Hauptunter-
nehmer der e a Expedition des Prinzen nach Boulogne
im Sommer 1840. Binnen 14 Tagen brachte er 20000 L. für den
Prinzen auf, und er war es, der den Dampfer für eine angebliche
Vergnügungsfahrt miethete, auf dem die Geſellſchaft von der Themſe
ausfuhr, nachdem ſie unter bedeutenden Schwierigkeiten den Geheim-
poliziſten entgangen war. Leider wurde, wie man ſich erinnert,
Boulogne einen Tag ſpäter, als angekündigt, erreicht, und die Führer
der Volksbewegung, die den militäriſchen Aufſtand unterſtützen
ſollten, glaubten aus dem Nichteintreffen des Prinzen zur feſtgeſetzten
Stunde entnehmen zu müſſen, daß die franzöſiſche Regierung irgend
wie von dem Vorhaben Kenntniß erhalten hätte. Sie ergriffen die
Flucht und überließen der Volksbewegung, mit ſich ſelbſt fertig zu
werden. Die Verſchwörung ſchlug fehl und der Prinz mit ſeinem
Vertrauten kam ins Gefängniß. Späterhin wurden Beide zu Paris
vor die Pairskammer geſtellt und der Prinz zu lebenslanger und Orſi
zu fünfjähriger Haft verurtheilt. Nachdem ſeine Zeit re war,
kehrte Orſt nach London zurück. Vom Herzog von Braunſchweig
borgte Orſt 6000 Pfd. Sterl. für den Prinzen, der, ſobald er ver
nommen, daß das erforderliche Geld verfügbar ſei, daran ging, den
Plan ſeiner Flucht zu verwirklichen. Bekanntlich gelang ihm dies
dadurch, daß er, als Maurer verkleidet, die Gefängnißwärter und
Schildwachen hinter das Licht führte. Graf Orſi befand ſich 1871 in
Paris und wurde von der Kommune gefangen genommen. Die letzte
Zeit ſeines Lebens verbrachte er in England; er ſtarb vor einigen
Tagen in Fulham bei London.

Moderne Theater Reklame im Auslande. Auf welche
exzentriſchen Einfälle die Leiter mancher nicht gerade ſehr vornehmen
Muſentempel in England und Amerika oft kommen, um ausverkaufte
Häuſer zu erzielen, beweiſen folgende intereſſanten Beiſpiele. An dem

age, der die Première des in London unzählige Male gegebenen
Melodramas „The Mystery of a Hansom Cab“ Das Geheimniß
einer Droſchke) bringen ſollte, bot ſich den Paſſanten der lebhafteſten
Straßen im Weſten der Metropole ein merkwürdiges Schauſpiel.
Jm langſamſten Tempo fuhr ein eleganter offener Fiaker vorüber,
in deſſen Polſtern ein ſchöner junger Mann mit todtblaſſem Geſicht
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und geſchloſſenen Augen ruhte. Auf ſeiner weißen Hemdbruſt er
blickte man einen großen Blutfleck es war alſo offenbar ein Ver
brechen oder ein Unglück geſchehen oder man hatte einen Selbſtmörder
vor ſich. Ueberall blieben die Leute ſtehen und tauſchten entſetzte
Blicke aus. Doch in dem Moment, da ſich ein Schutzmann näherte,
um nach der Urſache der Menſchenanſammlung zu forſchen, richtete

der vermeintliche Todte lachend auf, grüßte nach allen Seiten
und vertheilte mit beiden Händen an die Umſtehenden kleine Zettel,
auf denen im fetten Druck die Ankündigung der für den Abend be
vorſtehenden Novität prangte. Denſelben kuxioſen Kniff führte der
Mime es war der Hauptdarſteller in dem betreffenden Stück
noch mehrere Male aus und der Erfolg übertraf ſeibſt die kühnſten

artungen des Theatermanagers. Noch viel ſenſationeller und
ger war der Trick eines amerikaniſchen Jmpreſario in Brooklyn.
ils der Mann die betrübende Wahrnehmung machen mußte, daß

ein täglich zur Aufführung gelangendes Drama, deſſen Heldin ſich
um Schluß ertränkte, durchaus nicht „ziehen“ wollte, überredete er
eine erſte Tragödin zu einem etwas gefährlichen Unternehmen. Die

Dame war eine perfekte Schwimmerin und verſtand ſich daher ohne
Zögern dazu, eines ſchönen Nachmittags in leichter Promenaden-
toilette von der Brücke zu ſpringen, ſodaß es den Anſchein hatte, als
wollte ſie ſich das Leben nehmen. Bis die Rettung von allen Seiten
nahen würde, beabſichtigte ſie, ſich als geübte Taucherin unter Waſſer
zu halten. Vor den Augen vieler Paſſanten wurde der „Selbſt-
mordverſuch“ in Szene geſetzt und Hunderte ſahen mit athemloſem
Staunen zu, wie beherzte Männer die junge „Lebensüberdrüſſige“
dem naſſen Grabe entriſſen. Die Heuchlerin fingirte tiefe Ohnmacht

und als ſie endlich zu ſich kam, erklärte ſie, daß ſie doch wieder ins
Waſſer gehen würde, da ſie es nicht ertragen könnte, allabendlich vor
leeren Bänken zu ſpielen. Der erſchütternde Vorfall wurde von allen

eitungen ausführlich geſchildert und die Folge davon war, daß die
eute, ſo lange das Stück auf dem Repertoire ſtand, ſich vor der

Kaſſe um die letzten Plätze förmlich riſſen. Jeder wollte die vom
de gerettete ſchöne Schauſpielerin ſehen, wie ſie auf der Bühne

prung in das Nirwana that, vor dem ſie auch in Realität
nicht zurückgeſchreckt war. Aufſtraliſche Theaterleiter ſind ebenfalls
nicht um irgend eine tolle Jdee verlegen, wenn es ſich darum handelt,
da ſſe des Publikums für ein neues Bühnenwerk zu gewinnen.

ährend der erſten Wochen nach der Premidère einer regelrechten
KriminalKomödie, die ſehr lange in Melbourne gegeben wurde,
durchzog täglich ein ganzer Trupp „Zuchthäusler“ unter Aufſicht von
zwei ſtämmigen, bis an die Zähne bewaffneten Wärtern die verkehrs
Leichſten Straßen. Um die Senſation noch zu erhöhen, inſzenirte

er oder Jener der Bühnen Sträflinge einen Fluchtverſuch,
was ſtets einen koloſſalen Menſchenauflauf verurſachte. Sobald
die Polizei ſich einmiſchte, erfolgte eine Erklärung und die Bande
og W weiter. Das Stück, deſſen wichtigſte Scenen im

ern einer Strafanſtalt ſpielten, erfreute ſich dank dieſer originellen
ekläame des lebhafteſten Zuſpruchs.
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r an die Fürſten und Standesherren Deutſchlands. Preis

9 fg.
Grundzüge der Geſchichte der neueſten ruſſiſchen

Literatur. Von S. Wengerow, Dozent für ruſſiſche Literatur
geſchichte an der Univerſität St. Petersburg. Ueberſetzt und ein
geführt von Traugott Pech. Berlin, Verlag von Joh. Räde
(Stuhr'ſche Buchhandlung). Preis 1 Mk.

Die Noth der Gewerbetreibenden und die Boden-
reform. Von Carl Marfels, Herausgeber der „Deutſchen Uhr
r einnge. Berlin, Verlag von J. Harrwitz Nachf. Preis

g.
Notirung der Getreidepreiſe ſonſt und jetzt. Heraus-

gegeben von der Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchafts

kammern in Berlin. tJlluſtrirtes Konverſations-Lexikon der Frau.Verlag von Julius Becker, Berlin SW., Friedrichſtraße 239. Vor
liegend Lieferung 3.

Die Bibel in Bildern, von Schnorr von Carolsfeld. Voll
ſtändig in zehn monatlich erſcheinenden Lieferungen à 1 Mk. Verlag
von Georg Wigand, Leipzig.

u z z i Aen n t e und 7 Krämer. Geächtniß Ausgabe. Stuttgart, Union Deutſche VerlaLieferung 17—20, à 50 Pfg. vwe asgeſeſchakt.
Neuerſcheinungen der Univerſal-Bibliothek von

Phil. Reclam jün. in Leipzig. Nr. 3961-—3963. Fürſt Bismarcks
Reden. Mit verbindender geſchichtlicher Darſtellung herausgegeben
von Phiſipp Stein. Dreizehnter Band: Jm Ruheſtand. Mit Bis
marcks Bildniß aus dem Jahre 1895 und den Geſammt-Regiſtern.
Nr. 3964. J. N. Potapenko, Alt und Jung. Schauſpiel in vier
Aufzügen. Autoriſirte Uebertraaung aus dem uffiſchen von
Friedrich Fiedler. Nr. 3965--3967. Victor Cherbuliez, Reich ge
worden. Roman Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen
von H. Lobedan. Nr. 3968. Otto Schreyer, Nicht zu Hauſe. Luſt-
ſpiel in einem Aufzug. Nr. 3969 und 3970. Tauſend und eine
Nacht. Aus dem Arabiſchen übertragen von Max enning
V. Band: 864--919. Nacht. Preis jeder Nummer 20 Pf.

Verantwortl. Redakteur: Dr Walt her Gebens leben. Duck und Verlag von Otto Thi e le, Halle (Saale) Weiphie C 87.
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